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EDITORIAL/157: Nebelpoeme (SB)





Wochendruckausgabe 157 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
16.11.2019
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Nebelpoeme

Grautrüb hängt der naßkalte Vorhang im Dazwischen und Davor über
feuchten Wiesen, Feldern und Äckern unter einem sonnenlichtgefluteten
Himmel seinen novemberspäten Gedanken nach, die, der feuchten Erde
entrungen, sich doch träge weigern, zu schnell im hellen Blau des
Himmels in ihre Bestandteile zu zerstieben, um sich dort verteilt am
Ende nicht mehr wiederzufinden.

Der graue Dunst oder Nebel auch gerade am Ende des Jahres bedarf
keiner dezidierten Beschreibung, denn er ist das finale feuchte Tuch,
dem schlußendlich nicht nur die von den Wipfeln gesprungenen Blätter
des Waldes schnellstens erliegen, bis die Erde sie verschlingt,
sondern auch die Pfütze, welcher er fortwährend entsteigt und die dem
unbedachten Schritt des Menschen nicht selten zur triefenden
Überraschung wird.

Vom Boden- und Hochnebel ist die Rede, der, bald in den späten
Morgenstunden in die höheren Regionen der Luft gestiegen, dann doch
seinen Anschluß an die anderen Wolken sucht und mit Gewißheit zu
irgendeinem Zeitpunkt seiner weiteren Reise mit den Regentropfen aller
übrigen Luftgewässer wieder zur Erde zurückkehren wird.

Ihre Schattenblick-Redaktion


15. November 2019
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RUNDSCHREIBEN/002: Liebe Leserin, lieber Leser (SB)

Ankündigung der Wochendruckausgabe 158 der Online-Tageszeitung Schattenblick



Stelle-Wittenwurth, den 14. März 2020


Liebe Leserin, lieber Leser,

die Fortsetzung der regelmäßigen Erscheinung unserer
Wochendruckausgabe der Online-Tageszeitung Schattenblick
wird aus technischen Gründen leider erst ab Samstag,
den 6. Juni 2020 möglich sein.

Bis dahin wünschen wir Ihnen ergiebige Information und viel Spaß
beim Lesen und Stöbern in unserer Online-Tageszeitung Schattenblick
und ihren Archiven unter www.schattenblick.de.


Mit den besten Grüßen in Vertretung Ihrer Schattenblick-Redaktion,

Helmut Barthel

14. März 2020
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ATOM/262: Halbwertzeit - angetäuscht, verkürzt und ungenau ... (BBU)

-Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen

- Arbeitskreis Umwelt (AKU) Schüttorf

- SOFA (Sofortiger Atomausstieg) Münster

- Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)

Schüttorf/Gronau/Münster, 07.05.2020

Freitag, 15.30 Uhr Protest vor AKW Lingen:

- Revision in Corona-Zeiten unverantwortlich

- weniger Personal, zu wenig Zeit = weniger Prüfungen?

"Alterndes AKW Lingen vom Netz nehmen"



Das Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen, der Arbeitskreis
Umwelt (AKU) Schüttorf die Initiative SOFA (Sofortiger Atomausstieg)
Münster sowie der Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)
haben gemeinsam mit den örtlichen Anti-Atomkraft-Initiativen aus dem
Emsland für Freitag, den 8. Mai, um 15.30 Uhr zu einer
Mahnwache vor dem AKW Lingen (Emsland) aufgerufen.

Anlass ist der Beginn der diesjährigen Revision des AKWs Lingen. Dabei
werden u. a. der Reaktordeckel geöffnet und 44 Brennelemente
ausgetauscht, was zu erhöhter Radioaktivität führt. Auch neue Risse in
den Dampferzeugerrohren sollen erkundet werden. Zudem kommen mehrere
hundert Fachleute auf das AKW-Gelände, was in Corona-Zeiten sehr
bedenklich ist. Allerdings zeichnet sich nach den Auskünften von
AKW-Betreiber RWE und des niedersächischen Umweltministeriums ab, dass
es nur eine "Revision light" geben wird:

So wurde anscheinend die Anzahl der 700 Fachleute, die von außen kommen,
um ca. die Hälfte reduziert. Zugleich wurde die Revisionsdauer trotz der
erhöhten Infektionsschutzmaßnahmen und der sicherheitstechnisch
brisanten Prüfaufträge auf nur drei Wochen begrenzt. Im AKW Grohnde
wurde die "Corona-Revision" hingegen auf sechs Wochen verlängert. Und
schon im letzten Jahr musste RWE in Lingen die Revision aufgrund der
vielen altersbedingten Mängel im AKW auch ohne Corona auf sechs Wochen
verlängern.

"Wir haben den Eindruck, dass RWE hier sehr starken Druck aufbaut, um
die enorm wichtige AKW-Revision mit allen Mitteln über die Bühne zu
bekommen. Weniger Fachpersonal und ein zu enger Zeitrahmen lassen
befürchten, dass die Qualität und der Umfang der Überprüfungen leiden
werden. Wenn für RWE wirklich die Sicherheit oberste Priorität hätte,
würde das Konzept ganz anders aussehen. Ein 32 Jahre alter Reaktor mit
ersten Risse-Erscheinungen lässt sich nicht mehr im Schnelldurchlauf mit
halbem Fachpersonal mal eben durchchecken - das ist unverantwortlich.
Deshalb fordern wir nochmals dringend die Absage der Revision. Der
alternde Reaktor muss endgültig vom Netz - das würde auch den
Erneuerbaren Energien freie Bahn verschaffen," erklärte Matthias
Eickhoff vom Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen.

Weitere Infos:

https://atomstadt-lingen.de

www.bbu-online.de

www.sofa-ms.de

 * 

Bündnis AgiEL - Atomkraftgegner*innen im Emsland

Elternverein Restrisiko Emsland e.V.

Pressemitteilung vom 7. Mai 2020

Umweltgruppen kritisieren anstehende Revision im AKW Lingen
II:


- Großveranstaltung in Lingen trotz Corona

- Strahlungsspitzenwerte während der Revisionsarbeiten

- Ausweitung gefährlicher Risse in Dampferzeugerrohren zu erwarten

Mahnwache Freitag, 8. Mai, 15.30 Uhr vor AKW:

"Atomstrom ist nicht systemrelevant - AKW sofort abschalten!"


Lingen - Am Freitag, 8.5.2020, soll gemäß den Plänen von RWE das AKW
Lingen II (KKE Emsland) in die Revision gehen. Dazu wird das
Atomkraftwerk zeitweise abgeschaltet, auf Schäden überprüft und mit
neuen Brennelementen bestückt. Das Bündnis AgiEL und der Elternverein
Restrisiko Emsland kritisieren das jetzt bekannt gewordene Vorgehen der
Betreiberin scharf und rufen für morgen um 15.30 Uhr zu einer Mahnwache
vor der Einfahrt zum AKW auf.

"Zur Revision kommen hunderte Facharbeiter aus Deutschland und dem
benachbarten Ausland in die Stadt und bleiben für mehrere Wochen hier.
"Eine Großveranstaltung während der Corona-Pandemie, mitten in Lingen,
während ansonsten überall weitreichende Kontaktbeschränkungen gelten -
das ist höchst fahrlässig und für die Einwohner der Stadt nicht
nachvollziehbar", so Gerd Otten vom Elternverein Restrisiko Emsland.

"Mit seiner sehr kurzfristigen und nicht sehr aussagekräftigen
Informationspolitik verspielt RWE das Vertrauen der Bevölkerung!", so
Alexander Vent vom Bündnis AgiEL. "Sämtliche Sachanfragen, die das
Bündnis in den vergangenen Wochen an RWE gerichtet hat, blieben
unbeantwortet. Dass der Kraftwerksleiter sich jetzt schmunzelnd der
Öffentlichkeit präsentiert zeigt doch nur, wie ernst er die Interessen
der Bevölkerung tatsächlich nimmt."

Die Umweltschützer*innen kritisieren weiter:

Etwa die Hälfte der gesamten Jahresstrahlung fällt auf die Tage der
Revision, weil der Reaktordeckel geöffnet wird. Die Höhe dieser
Strahlungsspitzen gilt als Betriebsgeheimnis. Veröffentlicht werden
später nur Mittelwerte aus längeren Zeiträumen. "Wozu diese
Geheimniskrämerei?" fragt Margret Greving vom Bündnis AgiEL. "Wäre die
Strahlung wirklich ungefährlich, so könnte RWE die Spitzenwerte doch
auch veröffentlichen und damit das Vertrauen der Bevölkerung gewinnen.
Aber dazu schweigt man lieber. "

Laut Ärzteverband IPPNW können diese erhöhten Strahlungsemissionen als
Ursache für das vermehrte Auftreten von Leukämie bei Kindern, die im
Umkreis von 5 km um ein Atomkraftwerk leben, in Betracht gezogen werden
(Quelle: IPPNW factsheet, März 2011, siehe Anhang).

"Revision
Light" trotz zu erwartender Risse im Dampferzeugersystem?

Besonders große Sorge bereitet den Umweltschützern, dass es aufgrund der
Corona-Pandemie zu einer "Revision Light" kommen könnte, um den Aufwand
angesichts der gestiegenen Gesundheitsvorkehrungen so niedrig wie
möglich zu halten.

Bereits im letzten Jahr wurden bei den Revisionsarbeiten gefährliche
"Wanddickenschwächungen", ausgelöst durch Spannungsrisskorrosion, an den
Rohren des Dampferzeugersystems festgestellt. Die Dampferzeugerrohre
bilden die Schnittstelle zwischen dem Primär- und dem Sekundärkreislauf
des Kraftwerks. Kommt es hier zu Undichtigkeiten kann das katastrophale
Folgen haben, die bis hin zur Freisetzung großer Mengen an
Radioaktivität reichen können. (Quelle: "Risiken betrieblich bedingter
Brüche von Dampferzeuger-Heizrohren infolge von Spannungsrisskorrosion",
im Anhang).

Solche Risse traten bereits vor 3 Jahren im baugleichen AKW
Neckarwestheim II auf und haben sich von Jahr zu Jahr massiv
ausgeweitet. (2018: 101 Fälle, 2019: 209 Fälle).

Anstatt 2019 alle rund 16.000 dieser Rohre im AKW Lingen genauestens auf
Schäden zu überprüfen, begnügten die Betreiber sich damit, die
betroffenen Rohre einfach zu verschließen. Eine Prüfung aller Rohre auf
die komplette Länge fand nicht statt!

Hier geht es aber nicht um harmlose Bagatellschäden, sondern um höchst
gefährliche Alterungserscheinungen der Atomanlage, die bis zu einem GAU
führen und damit die Bevölkerung der gesamten Region hochgradig
gefährden können.

Nach Abschluss der Revisionsarbeiten soll das AKW für weitere
zweieinhalb Jahre in Betrieb gehen.In dieser Zeit wird neuer Atommüll
erzeugt, von dem bis heute niemand weiß, wie er sicher und dauerhaft
aufbewahrt werden kann.

"Dabei könnte RWE uns all diese Zumutungen ganz einfach ersparen, denn
Atomstrom ist nicht systemrelevant und wir brauchen ihn deshalb
schlichtweg nicht. Es sind allein wirtschaftliche Interessen, aus denen
heraus die Atomkraftwerke weiter betrieben werden und damit sogar den
Ausbau alternativer, moderner und sicherer Energieerzeugung blockieren.

Wir fordern daher die sofortige und endgültige Abschaltung aller
Atomkraftwerke, der Urananreicherungsanlage in Gronau und der
Brennelementefabrik in Lingen!", so Heide Maria Kuhnert vom Bündnis AgiEL.


Dokument "Risiken betrieblich bedingter Brüche von
Dampferzeuger-Heizrohren infolge Spannungsrisskorrosion":

https://www.ausgestrahlt.de/media/filer_public/ab/3e/ab3ed378-6f2e-4736-8487-3fef1a8ed9b0/risiken_betrieblich_bedingter_bruche_von_dampferzeuger-heizrohren_infolge_spannungsrisskorrosion.pdf

IPPNW: "Kinderkrebs um Atomkraftwerke" und weitere Infos:

https://www.ippnw.de/atomenergie/gesundheit/artikel/de/kinderkrebs-um-atomkraftwerke.html

 * 

Quelle:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Telefon: 0228/21 40 32, Fax: 0228/21 40 33

Internet: www.bbu-online.de
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INFOPOOL / MUSIK / BRENNPUNKT





PROTEST/008: Musikszene - Opposition zum Äußersten gezwungen ... (Initiative Freiheit)

Appell alle JournalistInnen, KünstlerInnen, PolitikerInnen - An die
Regierungsverantwortlichen der Republik Türkei



Sehr geehrte Damen und Herren,

wir richten hier nochmals einen dringenden Appell an die Menschlichkeit, um
das Leben des türkischen Musikers Ibrahim Gökcek zu retten.

KünstlerInnen, Abgeordnete, JournalistInnen, MenschenrechtlerInnen,
Interessierte!

Hört seine Stimme!

 Ibrahim Gökcek will leben!

 322 TAGE HUNGERSTREIK !


Wir veröffentlichen einen aus dem Türkischen übersetzten Brief von Ibrahim
Gökcek...

- zunächst noch unser Aufruf:

Die Verantwortlichen in der Türkei brauchen nur zusagen, dass Grup Yorum
ein Konzert veranstalten kann, um den Hungerstreik zu beenden und die
Proteste zu stoppen!

Tausende Menschen, KünstlerInnen, Intellektuelle, Abgeordnete aus der
Türkei und international unterstützen die Forderung von Grup Yorum und
Ibrahim Gökcek. Es werden täglich mehr Stimmen, die Ibrahim's Leben
schützen wollen.

Der Aufruf geht nicht an Ibrahim, den Widerstand zu beenden, er richtet
sich an die tauben Ohren der türkischen Regierung!

Bassist Ibrahim Gökcek ist dem Tod nah und die AKP-Regierung wird
aufgerufen, endlich einzulenken und nicht ein weiteres Oppositionsmitglied
auf dem Gewissen zu haben.

HELIN BÖLEK - MUSTAFA KOCAK - .......?! STOP!

Es ist ein Grundrecht, künstlerischen Aktivitäten nachzugehen, als eine
international bekannte und populäre Band, die seit Jahrzehnten Lieder der
Opposition macht, bei Konzerten öffentlich aufzutreten!

Worauf wartet die türkische Regierung? Warum will sie Ibrahim sterben
lassen?

Justizminister der Türkei:

@abdulhamitgul @adalet_bakanlik

E-Mail: info@adalet.gov.tr

Innenminister der Türkei:

@suleymansoylu @TC_icisleri

E-Mail: basin@icisleri.gov.tr

 * 

Ibrahim's Brief:

In einem Zimmer in den Slums von Istanbul schau ich nach draußen. Wenn ich
rausgehen würde, würde ich den Bosporus sehen. Leider liege ich im Bett.
Mein Gewicht liegt nunmehr bei 40 Kg. Meine Beine haben nicht mehr die
Kraft, meinen Körper zu tragen. Vorerst kann ich mir den Bosporus nur
vorstellen.

Ich stehe auf der Bühne. Meine Gitarre mit meinem Lieblingsgürtel - der
Gürtel mit den Sternen - hängt an meinem Nacken. Vor mir sind
Hunderttausende von Menschen, haben ihre Fäuste in der Höhe und singen
"Bella Ciao". Meine Hand, die auf die Seiten schlägt, ist wie die
geschickteste Hand. Meine Beine sind gesund. Ich könnte einmal um Istanbul
herumrennen.

Diese beiden Sachen, die ich Euch erzählt habe, sind die echt? Der Grund
ist, dass ich in der Türkei lebe und hier Musik in einer politischen Band
mache. Deswegen ist meine Geschichte ein Teil der großen Geschichte meines
Landes. Es sind jetzt 310 Tage, seit ich aufhörte zu essen. "Ich erkläre es
mal so: Ich versuche mich mit meinem Hunger auszudrücken" oder aber "Sie
nahmen mir meine Bassgitarre weg, jetzt habe ich aus meinem Körper ein
Instrument gemacht".

Ich bin Ibrahim Gökcek. Ich spiele seit 15 Jahren Bassgitarre bei Grup
Yorum. Die Geschichte von Grup Yorum, die von vier Studenten vor 35 Jahren
gegründet wurde, ist genauso holprig wie die Geschichte der Türkei. Diese
Geschichte hat uns an einen Punkt gebracht, an dem wir uns, um Konzerte
geben zu können, zu Tode hungern müssen.

Ein Mitglied unserer Band, meine liebe Genossin Helin Bölek ist am 3. April
am 288 Tag ihres Todesfastens gefallen. Ihre Fahne trage jetzt ich.

Sie werden sich jetzt fragen, wofür Mitglieder einer Musikgruppe sterben.
Warum entscheidet man sich für eine beängstigende Methode wie das
Todesfasten.

Helins 28-jähriges Leben erzählt uns alles, ebenso wie die Tatsache, dass
mein Körper von Tag zu Tag schmilzt. Wir sind in eine Zeit hineingeboren,
in der man nach 1980 für Rechte und Freiheiten kämpfen musste. Wir haben 23
Alben herausgebracht, in denen wir die Bevölkerung den sozialistischen
Ideen näherbrachten. Nunmehr wurden über zwei Millionen Alben von uns
verkauft. Wir haben die Lieder der Unterdrückten aus Anatolien und aus der
ganzen Welt gesungen. Wir haben genau dasselbe erlebt wie diejenigen, die
von einer Freien und Demokratischen Welt träumen. Wir sangen die Lieder der
Oppositionellen und derer, die für ihre Rechte kämpfen. Wir wurden in
Gewahrsam genommen, verhaftet, unsere Konzerte wurden verboten, die Polizei
hat Razzien auf unser Kulturzentrum ausgeübt, unsere Instrumente wurden
zerstört. Zum ersten Mal wurde gegen uns unter der AKP-regierten Türkei
Kopfgeld ausgesetzt und wir wurden auf "Listen gesuchter Terroristen"
gestellt.

Aufgrund dessen verweigere ich das Essen, was euch nach meinen
Einschätzungen seltsam erscheint. Denn obwohl man auf mich ein Kopfgeld
angesetzt hat, fühle ich mich nicht wie ein Terrorist.

Der Grund warum wir auf diese Terrorliste gestellt wurden ist, dass wir in
unseren Liedern über die Bergarbeiter singen, die sieben Etagen unter der
Erde arbeiten müssen und wegen ihrer Arbeitsbedingungen sterben
mussten/getötet wurden, weil wir über Revolutionäre singen, die unter
Folter getötet werden, wir singen über die Bauern denen man die Ländereien
zerstört, über Intellektuelle, die verbrannt werden, wir singen über die
Menschen deren Häuser in den 'Gecekondus' (Barrackenvierteln) zerstört
werden, wir singen über das kurdische Volk, das unterdrückt wird, wir
erzählen in unseren Liedern über jene, die Widerstand leisten - und dies zu
tun, wird in der Türkei als Terrorismus eingestuft.

Dadurch, dass der Sozialismus in den letzten 30 Jahren in Verruf gebracht
wurde, konnte sich keiner vorstellen, dass jemand diese Art von Kunst
ausübt. Sie haben sich aber geirrt. Wir haben in der Geschichte der Türkei
als MusikerInnen dass größte Konzert veranstaltet, bei dem auch Tickets
verkauft wurden. Wir haben an diesem Tag mit 55.000 Stimmen
Revolutionslieder gesungen. Auch ich habe auf der Bühne mit meiner
Bassgitarre diesen 55.000-stimmigen Chor begleitet. Bei unserem letzten "Es
lebe die unabhängige Türkei"-Konzert waren knapp eine Million Menschen
dabei. 4 Jahre hintereinander haben wir die Bühne mit verschiedenen
Oppositionellen und KünstlerInnen geteilt. Einmal ist sogar Joan Baez mit
uns aufgetreten. Sie hielt dem Publikum unsere Gitarre entgegen, die von
der Polizei zerschmettert wurde.

Bei jeder Regierung war es so, dass Grup Yorum Repressionen ausgesetzt
wurde. Aber als 2016 die AKP-Regierung den Notstand ausrief und die
Repressionen gegenüber JournalistInnen, Oppositionellen, AkademikerInnen
immer größer wurden, ist uns klar geworden (oder wussten wir), dass uns
eine grauenhafte Zeit erwartet.

Als wir eines Morgens aufwachten, sahen wir sechs unserer Mitglieder auf
der Terrorliste. In dieser Liste war auch ich; der Gitarrist, der vor 5
Jahren ein Konzert vor einer Million Menschen gab, war plötzlich ein
gesuchter Terrorist, auf den man Kopfgeld ausgesetzt hat. Je tiefer die
Krise der AKP-Regierung wurde, desto stärker wurden die Angriffe, die
breite Kreise der Bevölkerung trafen. Nachdem die Liste veröffentlicht
wurde, griff man in zwei Jahren neunmal unser Kulturzentrum an.
Hintereinander wurden unsere Mitglieder verhaftet. Es kam sogar der Moment,
wo keine Grup Yorum Mitglieder mehr draußen waren. Ab jetzt mussten wir
nicht nur die Verbote durchbrechen, wir mussten sogar Leute finden, die bei
den Konzerten etc. spielten. Sodann haben wir mit unseren SchülerInnen aus
den 'Volkschören' Internetkonzerte veranstaltet. Auf der anderen Seite
haben wir Presseerklärungen und Unterschriftensammlungen gegen die
Repressionen gemacht. Leider nahmen die Repressionen kein Ende. Im Februar
2019 wurde auch ich während einer Razzia festgenommen. Im Mai 2019 haben
wir mit einem Hungerstreik begonnen. Unsere Forderungen waren,


	Aufhebung der Konzertverbote

	Beendigung der Razzien auf unser Kulturzentrum

	Freilassung aller unserer Mitglieder und Einstellung aller gegen sie laufenden Verfahren,

	sowie die Löschung unserer Namen aus der Terrorliste.



Später haben Helin und ich unseren Hungerstreik ins Todesfasten
umgewandelt. Das hieß, dass wir solange nicht aufhören werden zu hungern,
bis man unsere Forderungen akzeptierte, selbst wenn wir dabei sterben
würden.

Während unsere Verfahren noch andauerten wurden Helin und ich freigelassen.
Doch die Regierung ignoriert unsere Stimme, obwohl die Menschen auf unserer
Seite stehen und trotz der Anstrengungen verschiedener Oppositioneller,
Abgeordneter und KünstlerInnen. Sie sollen uns ein Konzert versprechen und
ich höre sofort auf mit dem Todesfasten. Dieses Versprechen gaben sie ihr
nicht. Ihre Beerdigung nach ihrem letzten Willen durchzuführen, haben sie
auch verhindert.

Jetzt liegt Helin in Istanbul in einem Friedhof unter der Erde. Über ihr
hängt ein Brautkleid. Das Zimmer neben mir ist jetzt leer und ich denke in
dem Bett, in dem ich seit einer bestimmten Zeit bin, darüber nach und weiß
nicht, wo meine Reise hingeht, und ob dieser Krieg, der in meinem Körper
stattfindet, mit dem Tod zu Ende geht oder ob das Leben gewinnen wird. Das
stärkste, was ich über diesen Krieg weiß und sagen kann ist, dass ich mich
an das Leben festklammern werde und meinen Weg zum Tode weiterführen werde,
bis man unsere Forderungen akzeptiert.

Ibrahim Gökcek

 * 

Quelle:

Initiative Freiheit
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INFOPOOL / UMWELT / BRENNPUNKT





KOHLEALARM/720: Klimakampf und Kohlefront - regieren ohne Volk ... ("Alle Dörfer bleiben!")

Bündnis "Alle Dörfer bleiben!" - Pressemitteilung vom 7. Mai 2020

"Wir müssen und werden demonstrieren!"

- Tagebau-Betroffene kündigen erneut Menschenkette am Tagebau Garzweiler
an

- Beteiligung an Leitentscheidung des Landes gefordert



Erkelenz. Das Bündnis "Alle Dörfer bleiben" hat für Freitag, den 8. Mai um
18 Uhr unter dem Motto "Abstand halten - zu Virus und RWE" erneut eine
Menschenkette am Tagebau Garzweiler angekündigt. Letzte Woche hatte das
Verwaltungsgericht Aachen eine ähnliche Versammlung des Bündnisses
verboten. Aktive von "Alle Dörfer bleiben" kritisieren die Entscheidung des
Gerichtes scharf und werfen dem Kohlekonzern RWE vor, im Schatten der
Coronakrise mit erhöhtem Tempo auf die bedrohten Dörfer im Rheinland
zuzubaggern.

"Es ist ein Skandal, dass unsere letzte Menschenkette verboten wurde! Bei
IKEA standen Hunderte in der Schlange - wir wollten mit nur 50 Menschen und
strengen Abstands- und Hygieneregeln am Tagebaurand demonstrieren. RWE
baggert täglich näher an Keyenberg heran und reißt in Lützerath schon
Häuser ab. Wir müssen und werden demonstrieren. Es ist unser Grundrecht!"
so Dorothée Cueppers aus dem bedrohten Dorf Berverath.

Das Bündnis hat die neue Menschenkette für 30 Personen angemeldet und lädt,
wie bereits bei der letzten Aktion, nicht offen zur Teilnahme ein. Mit
Blick auf die Leitentscheidung zur Braunkohle gehen die Aktiven von "Alle
Dörfer bleiben" von weiteren Protesten aus: "Die Landesregierung bereitet
derzeit einen Entwurf zur neuen Leitentscheidung vor, darin wird auch über
den Erhalt unserer Dörfer entschieden. Wir sind direkt betroffen, dürfen
aber nicht mit am Verhandlungstisch sitzen. Wenn wir weiterhin so ignoriert
werden, werden wir auch weiter protestieren müssen," so David Dresen aus
Kuckum.

Die verbotene Demonstration in der vergangenen Woche hielt die
Anwohner*innen nicht auf: Gelbe Bänder, die ursprünglich benutzt werden
sollten, um in der Menschenkette Abstand zu halten, wurden in kürzester
Zeit mit den Namen von über 300 Unterstützer*innen beschriftet und an einem
eigenen Maibaum in Keyenberg angebracht.


Alle Dörfer bleiben!

www.alle-doerfer-bleiben.de/

https://twitter.com/AlleDoerfer

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 07.05.2020

"Alle Dörfer bleiben!"

Internet: www.alle-doerfer-bleiben.de
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INFOPOOL / UMWELT / BRENNPUNKT





KOHLEALARM/719: Klimakampf und Kohlefront - korrekte Demoanmeldung ... (Kampagne "Ende Gelände")

Kampagne "Ende Gelände" - Pressemitteilung vom 4. Mai 2020

Ende Gelände-Kundgebung am Kohlekraftwerk Datteln 4 am 17. Mai 2020



Recklinghausen - Das Aktionsbündnis Ende Gelände kündigt für Sonntag, den
17. Mai eine Kundgebung am Steinkohlekraftwerk Datteln 4 an. Damit
protestiert das Bündnis drei Tage vor der Aktionärsversammlung des
Betreibers Uniper gegen die Inbetriebnahme des Kohlekraftwerks. Das Bündnis
meldete dazu heute beim Polizeipräsidium Recklinghausen eine Versammlung
mit 60 Personen an.

Ende Gelände trägt der Corona-Pandemie durch ein umfassendes
Infektionsschutzkonzept Rechnung. Die teilnehmenden Personen werden einen
Abstand von mindestens drei Metern zueinander halten, die An- und Abreise
erfolgt einzeln. "Wir werden diesmal nur 60 sein, aber wir stehen für die
Mehrheit der Menschen in Deutschland. Dieses Kraftwerk ist ungewollt, es
darf nie ans Netz gehen. Auch und gerade in der Corona-Krise müssen wir das
Klima und unsere Zukunft schützen", sagt Versammlungsanmelder Daniel
Hofinger. Eine für Mai geplante Aktion mit mehreren Tausend Teilnehmenden
hatte Ende Gelände zu Beginn der Corona-Pandemie abgesagt.

Mit der Aktion macht Ende Gelände auf die ausbeuterischen Lieferketten der
Steinkohle aufmerksam. "Uniper importiert Blutkohle, um klimaschädlichen
Strom zu produzieren, den niemand braucht", sagt Ende Gelände-Sprecherin
Kim Solievna. Die Kohle wird unter anderem aus der russischen Region
Kuzbass importiert, wo sich Lungen- und Krebserkrankungen häufen und
Menschen ihr Zuhause und ihre Lebensgrundlage durch Umsiedlungen für den
Kohleabbau verlieren.


Weiterführende Informationen:

Nach einer repräsentativen Umfrage des Meinungsforschungsinstituts Kantar
lehnt eine Mehrheit von 68% der Befragten Datteln 4 ab: 

https://act.gp/u1d4

Anfahrt:

Die Kundgebung findet am 17. Mai 2020 von 12.00 bis 13.30 Uhr.
Versammlungsort ist die Straße "Zur Seilscheibe" in 45711 Datteln: 

https://tinyurl.com/yd6wkgtc

www.ende-gelaende.org

Twitter: @Ende__Gelaende

Facebook: baggerstoppen

Instagramm: ende__gelaende

Flickr: endegelaende

 * 

Quelle:

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org



veröffentlicht im Schattenblick zum 5. Mai 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8978: Und morgen, den 09. Mai 2020 (SB)

+++ Vorhersage für den 09.05.2020 bis zum 10.05.2020 +++






[image: Jean-Luc 8978 Wetterfrosch - © 2020 by Schattenblick]






Fast schon warm,

Sonnenschein,

Mückenschwarm,

Jean hinein.
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INFOPOOL / EUROPOOL / POLITIK





ITALIEN/320: COVID-19 in Italien - Überraschung, Schreck, Verlauf ... 8.5.2020 (SB)



In Italien hat es ganz den Anschein, als sei es Ministerpräsident
Giuseppe Conte einmal mehr gelungen, angesichts einer drohenden
Regierungskrise die Wogen zu glätten. In der strittigen Frage der
Regularisierungen - also der Anerkennung migrantischer Erntehelfer in
der Landwirtschaft - komme ein Dialog zwischen Salvini, Conte und der
Partei Italia Viva (IV) von Matteo Renzi zustande, meldete die
italienische Nachrichtenagentur ANSA am Freitag. Man sei "auf dem Weg
zu einer Einigung über 3-Monats-Genehmigungen für Arbeiter mit
abgelaufenem Vertrag" und es sei "ein positives Treffen" gewesen, hieß
es.

"In den kommenden Wochen werden wir mit Ministerpräsident Conte
zusammenarbeiten, um die Prioritäten für den Neustart festzulegen",
wird Renzi zitiert. Conte wiederum habe "seine uneingeschränkte
Verfügbarkeit" bekundet, um "die Vorschläge der IV für die
wirtschaftliche Erholung des Landes zu erörtern". Der von
Landwirtschaftsministerin Teresa Bellanova (IV) angekündigte Rücktritt
ist damit wohl erst einmal vom Tisch, die dadurch drohende
Regierungskrise zumindest vorläufig behoben.

Zur Klärung der Frage der Legalisierung der migrantischen Erntehelfer
brauche man jedoch "ein politisches OK des Lega-Führers", meldete ANSA
desweiteren. Während nach dem Treffen zwischen Conte und den
Renzianern Ruhe eingekehrt sei, habe Salvini jedoch angekündigt, daß
die Lega dagegen auf die Straße gehen werde.

ANSA zufolge arbeiten pro Jahr weit über eine Million Menschen auf
den Feldern. Fast 350.000 davon seien ausländische Saisonarbeiter, die
"aufgrund der Beschränkungen zur Eindämmung der Verbreitung von
Covid-19 nicht in der Lage sein werden, ihre Arbeit in saisonalen Jobs
auf dem italienischen Land zu leisten." Deshalb bereite "die Regierung
eine Sondermaßnahme für Saisonarbeiter vor", so ANSA. Diese würde
ausschließlich Saisonarbeiter betreffen und nicht alle irregulären
Bürger. Ob Lega-Chef Salvini diesem Kompromiß zustimmen wird oder
nicht, ist derzeit noch nicht absehbar.

8. Mai 2020






Copyright 2020 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / GEISTESWISSENSCHAFTEN / GESCHICHTE





MEMORIAL/217: Vor 130 Jahren wurde Ho Chi Minh geboren - der legendäre "Vater der Revolution" Vietnams (Gerhard Feldbauer)

Vor 130 Jahren wurde Ho Chi Minh geboren - Eine legendäre Führerpersönlichkeit, wie es nur wenige gab

Er war der Gründer der Kommunistischen Partei, der Organisator des nationalen Befreiungskampfes, Vater der Revolution und der Wiederherstellung des Staates der nationalen Unabhängigkeit

Von Gerhard Feldbauer, 26. April 2020






[image: Foto: Do Manh Hung, Public domain, via Wikimedia Commons]

19. August 1945 - Aufständische der Augustrevolution in Hanoi

Foto: Do Manh Hung, Public domain, via Wikimedia Commons



Im August dieses Jahres werden wir den 75. Jahrestag des Sieges der
Augustrevolution, mit der die ein Jahrhundert vorher in Vietnam
errichtete französische Kolonialherrschaft beseitigt und am
2. September die Gründung der Demokratischen Republik Vietnam (DRV),
des Staates der Wiederherstellung der nationalen Unabhängigkeit,
vorbereitet wurde, begehen. Der Sieg der vietnamesischen Revolution
hatte eine herausragende nationale und internationale Bedeutung. Es
war die erste siegreiche nationale Befreiungsrevolution in einem
kolonial unterjochten Land, die unter Führung der Arbeiterklasse mit
ihrer kommunistischen Partei an der Spitze erfolgte. Diese Partei
hatte es verstanden, im Kampf gegen das Kolonialregime und für die
nationale Befreiung in Gestalt der legendären Viet Minh ein im
wahrsten Sinne des Wortes breites nationales Bündnis zu schaffen, das
bis zu Kräften der nationalen Bourgeoisie reichte und selbst
Angehörige der Notabeln und Mandarine, also des niederen und höheren
Feudaladels, einschloss.

Diese Revolution verwirklichte Schritt für Schritt die soziale
Befreiung in der einzig möglichen Form, des Übergangs zur
sozialistischen Revolution. Sie verstand sich zu verteidigen, was
hieß, dass sie dem Versuch des französischen Imperialismus, Vietnam
erneut seinem Kolonialjoch zu unterwerfen, im neuen sechsjährigen
Befreiungskampf (1946-1954) erfolgreich abwehrte. Als die USA 1956
die Nachfolge Frankreichs antreten und über Vietnam ihre neokoloniale
Herrschaft errichten wollten, brachte die DRV der größten westlichen
Militärmacht 1975 in der letzten Schlacht um Saigon eine noch
vernichtendere Niederlage bei. Von Anfang an übte die vietnamesische
Revolution einen entscheidenden Einfluss auf den nationalen
Befreiungskampf in Asien, Afrika und Lateinamerika aus. Diese
Revolution bewirkte den weltweiten Beginn des Zerfalls des alten
imperialistischen Kolonialsystems.
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9. Oktober 1954 - junge Viet-Minh-Kämpfer bei einer Siegesparade in den Straßen Hanois
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"Vater der Revolution"

Die siegreiche nationale und sozialistische Revolution Vietnams ist
untrennbar mit Ho Chi Minh verbunden, den man deshalb den "Vater der
Revolution" nennt. Und so ist es eine glückliche Fügung, dass sein
Geburtstag vor 130 Jahren am 19. Mai 1890 Anlass gibt, seinem Leben
und Werk für den nationalen Befreiungskampf bereits jetzt einen
Beitrag zu widmen.

Ho Chi Minh, auf vietnamesisch "der weise Gewordene", ist das
bekannteste von mehreren seiner Pseudonyme. Er führte es seit den
dreißiger Jahren und behielt es bis zu seinem Lebensende. Geboren
wurde er am 19. Mai 1890 in dem Dorf Hoang Tru in Mittelvietnam als
Sohn einer patriotischen Gelehrtenfamilie. Der Vater Nguyen Sinh Sac
war ein bekannter konfuzianischer Gelehrter, der als Beamter am
kaiserlichen Hof in Hue diente, zum Kreischef der Küstenprovinz Binh
Dinh und zum Mandarin erhoben wurde. 1900 starb seine Mutter. Ab 1905
besuchte er das Gymnasium in Hue und leistete für patriotische
Gelehrte illegale Kurierdienste. 1910 wurde er deswegen von der Schule
verwiesen. Auch der Vater wurde abgesetzt. Der Grad des Mandarins
wurde ihm aberkannt.

Ho Chi Minh verließ 1911 Vietnam. Ab 1913 bis 1919 arbeitete er als
Schiffskoch, Matrose und Transportarbeiter auf französischen und
britischen Schiffen, lebte einige Zeit in Großbritannien und hielt
sich mehrfach in den USA auf, wo er sich auch als Tellerwäscher
durchschlug. Danach siedelte er nach Frankreich über, wo sein Weg zum
Kommunisten beginnt.
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Ho Chi Minh 1951 in den befreiten Gebieten von Viet Bac - Postkarte aus Vietnam aus dem Archiv des Journalistenteams Irene und Gerhard Feldbauer
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"Der Weg, der mich zum Leninismus führte"

In Frankreich waren vietnamesische Emigranten, zumeist Intellektuelle
und Matrosen, bereits vor dem Ersten Weltkrieg mit dem Klassenkampf
des Proletariats und seinen Zielen und dabei mit den Lehren des
Sozialismus in Berührung gekommen. Ihre Zahl stieg sprunghaft an, als
während des Krieges fast 100.000 Vietnamesen für den Dienst in der
französischen Armee oder für die Arbeit in der Rüstungsindustrie
rekrutiert und nach Frankreich verbracht wurden. Viele von ihnen
traten in die Gewerkschaften, linke Jugend- und
Studentenorganisationen ein, nicht wenige auch in die sozialistische
und später die kommunistische Partei. Frühzeitig gingen die meisten
auf Distanz zur Politik der sozialistischen Parteiführung und damit zu
den Parteien der II. Internationale.

Keiner von ihnen wusste wohl zu dieser Zeit etwas von Lenins Schriften
über den Opportunismus und seine verheerenden Auswirkungen in den
sozialistischen Parteien. Aber sie erkannten, dass deren Führungen,
aber auch ein Teil der Mitglieder, die Politik ihrer Regierungen der
Ausbeutung und Unterdrückung der Kolonialvölker billigten bzw. sie
auch unterstützten. Vom Marxismus wussten die vietnamesischen
Emigranten meist wenig. Diejenigen, die sich nach und nach zum
Marxismus-Leninismus und zur Kommunistischen Internationale (KI)
bekannten, gingen diesen Weg unter dem Einfluss der Oktoberrevolution
und der Haltung Lenins zur kolonialen Frage.

Ho selbst hat dazu in der ihm eigenen Einfachheit und Ehrlichkeit 1960
in einem Beitrag für die Juli-Ausgabe des Pariser "Echo du Vietnam"
unter dem Titel "Der Weg, der mich zum Leninismus führte" geschrieben,
dass er die Frage, welche Internationale den Kampf der unterdrückten
Völker unterstütze, in einer Versammlung der Sozialisten stellte.
"Einige Genossen antworteten: Die Dritte Internationale und nicht die
Zweite! Ein Genosse gab mir die Thesen Lenins über das Problem der
Nationalitäten und der Kolonialvölker zu lesen, die die 'Humanité'
veröffentlicht hatte. In diesem Buch gab es politische Ausdrücke, die
ich nur schwer verstand. Indem ich sie aber las und immer wieder las,
begriff ich schließlich den Sinn. Lenins Gedanken bewegten mich stark,
und ich war begeistert. Ein großes Vertrauen half mir, die Probleme
klar zu sehen. Meine Freude war derartig, dass mir manchmal Tränen in
die Augen traten. Allein in meinem Zimmer, rief ich aus, als stünde
ich vor einer großen Volksmenge: 'Liebe Landsleute, Unterdrückte und
Elende! Hier ist, was wir brauchen, hier ist der Weg zu eurer
Befreiung!' Von nun an hatte ich absolutes Vertrauen in Lenin und die
Dritte Internationale."
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Nguyen Ai-Quoc - später Ho Chi Minh - 1921 in Marseille bei einem Kongreß französischer Kommunisten als Delegierter Indochinas
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Mitbegründer der Französischen Kommunistischen Partei (FKP)

Schon bald nach seiner Ankunft in Frankreich wurde Ho Chi Minh
politisch aktiv. Während er sich als Fotograf und mit anderen
Gelegenheitsarbeiten durchs Leben schlug, arbeitete er für die
"Humanité" und "La Vie ouvrière", die Zeitung der Confédération
générale du travail - CGT (des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes),
für die er zahlreiche Beiträge zum antikolonialen Widerstand schrieb.
Er lernte den Enkel von Karl Marx, Jean Longuet, kennen, in dessen
Zeitung "Populaire" er ebenfalls publizierte. Bald gründete er eine
eigene Zeitung, das Wochenblatt "Le Paria", in dem er scharf die
französische Kolonialpolitik attackierte. Die auch in Indochina
verbreitete Zeitung widmete sich gleichzeitig der sozialistischen
Bildungsarbeit. Aufsehen unter den vietnamesischen Emigranten erregte
Ho, der zu dieser Zeit seinen Namen Nguyen Ai-Quoc noch nicht abgelegt
hatte, als er während der Versailler Friedenskonferenz den Teilnehmern
ein Memorandum mit der Forderung übergab, den Völkern Indochinas die
Unabhängigkeit zu gewähren.

Als Vertreter der Emigranten der französischen Kolonien wird Ho im
Dezember 1920 zum sozialistischen Parteitag in Tours delegiert, auf
dem er mit dem die Mehrheit stellenden linken Flügel für die
Konstituierung der Parti Communiste Français - PCF (Französische
Kommunistische Partei) und für ihre Aufnahme in die III.
Internationale stimmt. In den Jahren seiner Tätigkeit in der FKP ist
Ho Chi Minh einer der fähigsten und aktivsten Experten für
Kolonialfragen und Sprecher der FKP-Mitglieder aus den Kolonien. Im
Juni/Juli 1924 nimmt er in Moskau am V. Weltkongress der KI teil. In
seiner Rede zur kolonialen Frage fordert er von den kommunistischen
Parteien der "Mutterländer", die Volksmassen der kolonial
unterdrückten Völker in ihren eigenen antiimperialistischen Kampf
einzubeziehen. Während seiner Moskauer Zeit ist er vielseitig tätig.
Er studiert und lehrt gleichzeitig an der Universität der Völker des
Ostens, arbeitet in der KI und der Bauerninternationale mit, wird
Mitglied der Asiensektion der KI und Leiter ihrer
Südostasienabteilung.

Sein Hauptaugenmerk gilt der Schaffung einer kommunistischen Partei in
Vietnam. Er arbeitet, wie es schon zu dieser Zeit, da er zu den
hervorragenden Funktionären der KI zählt, seine Art war, im Stillen,
lässt seine Ideen reifen und hebt sich abzeichnende Erfolge nicht
hervor, was wohl dazu beitrug, dass er von den großen
Auseinandersetzungen in der kommunistischen Weltorganisation nicht
erfasst wurde.
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Ein früher Weggefährte Ho Chi Minhs - Pham Van Dong, Ministerpräsident Vietnams von 1976 bis 1987 (Aufnahme vom 9. April 1972)
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Wegbereiter der Partei

Während er sich 1925 in China aufhält, bildet er in Kanton mit
vietnamesischen Emigranten die Liga der Revolutionären Jugend
Vietnams, die zum wichtigsten Vorläufer der Kommunistischen Partei
Vietnams (KPV) wird. Zu seinen engsten Kampfgefährten gehört Pham Van
Dong, der spätere Ministerpräsident der DRV. Als Vertreter der
Komintern delegiert er Mitglieder der Jugendliga zum Studium nach
Moskau, darunter an die Militärakademie der Roten Armee, sowie an die
militärische Lehranstalt Huang Pu bei Kanton, an der sowjetische
Militärs Offiziere der Volksbefreiungsarmee als auch der Truppen
Tschiang Kai-Schecks ausbildeten. [1] Sie alle werden später in den
Reihen der Roten Garden der Sowjets von Nghe Tinh [2] kämpfen. Andere
Mitglieder gehen nach Vietnam, um dort bereits Basiszellen für die
künftige Partei vorzubereiten.

In seiner Schrift "Der revolutionäre Weg", die 1926 erscheint,
skizziert er in seiner für das Volk leicht verständlichen Sprache
Grundfragen des nationalen Befreiungskampfes und die Notwendigkeit,
dazu eine revolutionäre Kampfpartei zu schaffen. [3] Zwischen 1927 und
1929 befasst er sich im Auftrag des EKKI in verschiedenen Ländern
Europas und Asiens mit dem Kampf nationaler Befreiungsorganisationen.
Das EKKI drängt auf die Schaffung einer einheitlichen KP in Vietnam.
Nach mühevoller Arbeit erreicht Ho am 3. Februar 1930, dass in
Hongkong Vertreter der drei kommunistischen Organisationen Vietnams
bzw. Indochinas die Vereinigung zu einer einheitlichen KP beschließen:
Es sind die aus der Revolutionären Jugendliga hervorgegangene
Kommunistische Partei Indochinas, die Kommunistische Partei Annams [4]
und die Indochinesische Kommunistische Liga.

Da alle Organisationen mehrheitlich aus Vietnamesen bestehen, nimmt
die Organisation zunächst den Namen Kommunistische Partei Vietnams an.
Das Zentralkomitee nimmt seinen illegalen Sitz in Haiphong. In ihrem
Programm definiert die Partei den nationalen Befreiungskampf zur
Beseitigung des Kolonialregimes als seinem Charakter nach
bürgerlich-demokratische Revolution, die dann aber immer spezifische
vietnamesische Züge aufweist. Die Partei unterscheidet - was in den
meisten KPs innerhalb der nationalen Befreiungsbewegung in dieser Zeit
nicht der Fall ist - zwischen der nationalen Bourgeoisie als einem
Verbündeten und der auf der Seite der Kolonialmacht stehenden
Kompradorenbourgeoisie und richtete den Hauptstoß gegen die
Kolonialmacht und ihre feudalen Stützen. Das EKKI nimmt auf seiner
Tagung im März/April 1931 die Partei in die KI auf.

Um ihre Zuständigkeit für den nationalen Befreiungskampf in der ganzen
Kolonie Indochina zu betonen, nennt sich die KPV ab Oktober 1930
Kommunistische Partei Indochinas. Zugleich wird der Sitz des
Zentralkomitees nach Saigon verlegt. Als im Herbst 1930 in
Zentralvietnam spontan ein Bauernaufstand ausbricht, stellt sich die
junge Partei an seine Spitze.




[image: Graphik: Indochine francaise.svg von User:Laurentleap & Io Herodotusabgeleitetes Werk Furfur / CC BY-SA (https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0) via Wikimedia Commons]

Administrative Gliederung der Kolonie Französisch-Indochina - Laos, Kambodscha und die drei vietnamesischen Regionen Tonkin, Annam und Cochinchina
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Einheitsfronterfahrungen für den VII. Weltkongress

In die Beratungen des VII. Weltkongresses der Komintern 1935 in Moskau
bringt die KPI erste Erfahrungen über eine antiimperialistische
Einheitsfront ein - zu dieser Zeit ein seltenes Beispiel in den
nationalen Bewegungen der Kolonien. Noch während des Bauernaufstandes
in Nghe Tinh und den Kämpfen um die Sowjets hatte die Partei sich auf
ihrem Plenum im Oktober 1930 mit dieser Frage befasst und ein Statut
für eine "Indochinesische Antiimperialistische Einheitsfront"
erarbeitet. Wenn es in der Massenbewegung von 1930/31 auch über
Ansätze nicht hinausging, waren die Erfahrungen der KPI auch unter
internationalen Aspekten von Bedeutung und trugen in Vietnam selbst
1941 zur Formierung der Viet Minh bei. [5]

Die Sowjets von 1930/31 sind ein beredtes Beispiel, wie Ho dieser
Bewegung ein spezifisches vietnamesisches Gesicht gab. Zwar wird das
Beispiel der in der Oktoberrevolution geborenen sowjetischen Rätemacht
erwähnt, aber die Bezeichnung "Xo Viet" gewählt. "Xo" übersetzt man
aus dem vietnamesischen mit "Räte". Ihnen wird hinzugefügt "Viet".
Daraus ergibt sich die Hervorhebung "Vietnamesische Räte".

Nach der Teilnahme am VII. Weltkongress der KI kehrt Ho 1938 nach
China und dann nach Vietnam zurück. 1941 leitet er die Gründung der
Unabhängigkeitsfront Viet Minh. Das Guomindang-Regime unter Tschiang
Kai-Tscheck, das die nationale Befreiungsbewegung Vietnams unter seine
Kontrolle bringen wollte, verfolgte viele Vietnamesen und verhaftete
Ho Ende 1941, als er wieder in China weilte. Ende 1943 gelang ihm die
Flucht und er kehrte nach Vietnam zurück, wo unter seiner Leitung der
bewaffnete Befreiungskampf vorbereitet wird, der zum Sieg der
Augustrevolution 1945 führt. Dazu wird am 22. Dezember 1944 in den
Wäldern von Cao Bang im Nordosten eine 34 Mann zählende bewaffnete
Einheit aufgestellt. Offiziell wird sie "Brigade der bewaffneten
Propaganda für die Befreiung Vietnams" genannt.
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Vo Nguyen Giap in einer Aufnahme vom 11. Mai 1954
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"Sie soll die Keimzelle unserer künftigen Volksarmee werden", sagt Ho
Chi Minh zu den Kämpfern. Ihr Kommandeur wird der seit den Tagen der
Gründung der Partei 1930 enge Kampfgefährte, der 31jährige Lehrer Vo
Nguyen Giap, der spätere Verteidigungsminister der DRV. "Vielseitig
sind Eure Aufgaben", sagt Ho Chi Minh zu ihnen. "Nicht nur die Waffe
müsst ihr führen können. Was nützt sie euch, wenn die Bauern nicht
hinter euch stehen. Geht in ihre Hütten, überzeugt sie, dass die
Stunde gekommen ist, die Heimaterde zu befreien. Seid nicht
ungeduldig, wenn man euch nicht bereits am ersten Abend zustimmt."
Aber Zehntausende folgen dem Ruf. Am 19. August wird Hanoi
eingenommen, am 23. wird in der alten Kaiserstadt Hue die rote Fahne
mit dem gelben Stern gehißt. Am 25. August dankt Kaiser Bao Dai ab und
übergibt die Macht an die Vertreter der Viet Minh. Die vietnamesische
Augustrevolution hat gesiegt. Am 2. September ruft Ho Chi Minh den
unabhängigen vietnamesischen Nationalstaat, die Demokratische Republik
Vietnam, aus.

Die neuen Kampfbedingungen führen zum Entstehen eigener
Befreiungsorganisationen bzw. Parteien in Laos und Kambodscha. Davon
ausgehend konstituiert sich am 19. Februar 1951 auf dem II. Parteitag
die KPI als Partei der Werktätigen Vietnams (PWV), zu deren
Vorsitzenden der Kongress Ho Chi Minh wählt. Sowohl im achtjährigen
Befreiungskrieg gegen die französischen Kolonialisten als auch während
der Abwehr der US-Aggression war er bis zu seinem Tod die Seele des
Widerstandes.

Unvergessliche Begegnungen

Während meine Frau und ich von 1967 bis 1970 als
Auslandskorrespondenten für die Nachrichtenagentur Allgemeiner
Deutscher Nachrichtendienst (ADN) der DDR in Vietnam, Laos und
Kambodscha arbeiteten, hatten wir mehrmals das große Glück, ihm
persönlich zu begegnen. Wenn er mit uns sprach, uns die Hand drückte,
uns freundschaftlich umarmte, sich nach unserem Befinden erkundigte,
spürten wir in einer unvergesslichen Weise die kaum wiederzugebende
Ausstrahlung dieser faszinierenden Persönlichkeit, an der nichts von
Personenkult zu bemerken war. Im Dezember 1967, als Irene auf einer
Festveranstaltung ihrer Arbeit als Fotoreporterin nachging, rief er
sie zu sich vor das Präsidium auf der Bühne, umarmte sie, fragte, wie
sie mit den schweren Bedingungen zurechtkomme und dankte ihr dafür,
dass sie in dieser Zeit nach Vietnam gekommen war. Er war aber auch
anwesend bei den Begegnungen, die wir mit den Menschen Vietnams
hatten, bei den vielen Gesprächen, er war einfach dabei und er lebte,
auch nach seinem Tod, im Kampf seines Volkes weiter.

Die Führerpersönlichkeit

Nach der Niederlage des Sozialismus in Europa ist es dem Zeitgeist
entsprechend Mode geworden, die Rolle einer führenden Partei beim
Aufbau einer sozialistischen Gesellschaft zu negieren, sie einfach
auszuklammern, nicht zu erwähnen, wenn sie nicht überhaupt diffamiert
und verleumdet wird. Gerade die Beschäftigung mit Ho Chi Minh
vermittelt indessen in besonderem Maße Erkenntnisse, Lehren und
Erfahrungen über sein jahrzehntelanges Wirken in der internationalen
kommunistischen Bewegung, beim Aufbau und dann an der Spitze des
Staates und der kommunistischen Partei. Dabei hat Ho die meiste Zeit
seiner politischen Laufbahn in der DRV darauf verzichtet, die in
anderen sozialistischen Staaten übliche Konzentration von Partei- und
Staatsführung in einer Hand hervorzuheben. Er hatte nie den Posten des
Generalsekretärs inne, war aber auch ohne diesen Rang stets der
unbestrittene Führer. Zwangsläufig zwingt das zum Nachdenken über die
Bedeutung von wirklichen Führerpersönlichkeiten.
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Ho Chi Minh empfängt im Januar 1969 eine Delegation aus der DDR mit dem Minister für Gesundheitswesen Max Sefrin (l.)
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Der Onkel

Die Vietnamesen nannten ihn verehrungsvoll Onkel Ho. Keinem seiner
Nachfolger wurde diese vertrauliche Anrede zu Teil. Darin lag sicher
keine Geringschätzung, eher eine Herausstellung der einmaligen
Persönlichkeit dieses legendären Führers. Journalisten und die vielen
Besucher, die sich ihm freundschaftlich verbunden fühlten, nannten ihn
einfach Ho. [6] Seine sprichwörtliche Bescheidenheit, seine
Anspruchslosigkeit, die seine Gegner gern als gekünstelt, als
einstudiert, als politisches Kalkül darstellten, entsprachen seiner
Verbundenheit mit den Menschen aus dem Volk. Er wollte nicht besser
leben als sie, es hätte ihn unglücklich gemacht, soll er einmal gesagt
haben. Schon das ein wunderbares Vermächtnis, das er hinterlassen hat.

Im Park des Hanoier Präsidentenpalastes, in den er sich zu den
Amtsgeschäften begab, bewohnte er einen kleinen hübschen Holzbau mit
nur zwei Zimmern. Wenn er Freunde in Hanoi besuchte, ging er meist zu
Fuß. Sicher war das auch ein bewusster Verzicht, mit dem er seine
Verbundenheit mit den Millionen einfacher Menschen ausdrücken wollte.
Die Revolution hatte sie vom Hungerdasein befreit, konnte ihnen aber
zunächst nichts weiter als einfache menschenwürdige Lebensbedingungen
garantieren, verlangte von ihnen bei der Verteidigung der
Unabhängigkeit hohe Opfer bis zum Einsatz des Lebens. Damit hat er ein
ausschlaggebendes persönliches Beispiel für den Massenheroismus seines
Volkes gegeben, aber auch ausgestrahlt auf die Menschen in der Dritten
Welt. Sein Testament, das er vier Monate vor seinem Tod, im Mai 1969,
verfasste, ist durchdrungen von der Liebe zu seinem Volk und der
unerschütterlichen Gewissheit, dass es bis zum Sieg kämpfen werde. [7]

Man möchte fast sagen, dass seine herausragende Führerpersönlichkeit
erst nach seinem Tod sichtbar wurde. Denn als er während des
erbitterten Befreiungskrieges gegen die US-Aggressoren und das
südvietnamesische Marionettenregime am 3. September 1969 starb,
hinterließ er nicht, worauf seine Feinde spekuliert hatten, ein
Vakuum, sondern eine kampfgestählte Partei mit einem starken
Führungskollektiv, und ein von seinem Unabhängigkeitswillen beseeltes
Volk, die sein Werk fortsetzten. Während in der Öffentlichkeit in
Hanoi nicht bekannt geworden war, dass der Gesundheitszustand des
Präsidenten sich verschlechterte, war das seinen Feinden
offensichtlich nicht verborgen geblieben. Denn als wir im Frühjahr
1969 in Vientiane, der Hauptstadt des von den USA beherrschten Teils
von Laos, Gespräche mit französischen und amerikanischen Journalisten
und Diplomaten hatten, konzentrierten sich vor allem bei letzteren die
versteckten Fragen immer wieder auf dieses Thema. Washington
erwartete, dass der Tod Ho Chi Minhs die Widerstandskraft Vietnams
lähmen würde. Nichts dergleichen geschah jedoch. Seine Nachfolger
verfügten zwar nicht über seine menschliche Ausstrahlung, aber sie
setzten sein Werk fort, ohne in innerparteiliche Machtkämpfe zu
verfallen.
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"Onkel Ho" auf einer Festveranstaltung zum 1. Mai 1968 in Hanoi - neben ihm ein Jungpionier
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Die Mehrheit im Kampf gewinnen

Ho Chi Minh war vor allem Leninist, aber das von echtem Schrot und
Korn. Er entwickelte schöpferisch eine nationale Strategie, war ein
Mann der revolutionären Praxis, der die Theorie beherrschte, ein
Führer und Kämpfer, der die Aufmerksamkeit der Massen nicht auf seine
Person bezog, sondern auf die Partei lenkte. Im großen Kreis
hervorragender revolutionärer Führer Vietnams trat er weder dozierend
noch mit bevormundenden Weisungen auf. So ist beispielsweise in den
zahlreichen Dokumenten über die Schlacht von Dien Bien Phu, während
deren ganzen Verlauf er anwesend war und das nicht nur in sicheren
Gefechtsständen hinter den Frontlinien, zu erkennen, dass er eine
Führung besonderer Art praktizierte. Er ließ sich die Lage erläutern,
stellte Fragen, oft scheinbar nebensächlicher Art, die aber plötzlich
ins Zentrum strategischer Überlegungen rückten und von Vo Nguyen Giap
und seinem Stab ausführlich erörtert und zur Grundlage der Weisungen
des Oberbefehlshabers wurden. Oder er sprach mit den Trägern, die
tonnenschwere Waffen, Munition und anderen Nachschub über die Berge
transportierten, fragte, ob es nicht zu schwer sei, ob sie es
schafften, wo die Familien seien, wie es ihnen gehe, und vieles andere
mehr.

Die vietnamesische KP bewies seit ihrer Gründung, dass man die
Mehrheit des Volkes in der revolutionären Aktion gewinnt und dass
diese nicht erst begonnen werden kann - was auch heute noch eine weit
verbreitete Illusion ist -, wenn die Hauptmasse zum Kampf bereit ist.
Ho Chi Minhs erster Zirkel, den er zur Vorbereitung der Parteigründung
bildete, zählte 1925 ganze 20 Genossen. 1930, im Jahr ihrer
Formierung, waren es dann 1.828. Obwohl im gesamtnationalen Rahmen
entscheidende objektive als auch subjektive Voraussetzungen fehlten,
um die Erhebung zum Sieg zu führen, stellte sich die junge Partei im
Sommer 1930 an die Spitze des spontan ausgebrochenen Bauernaufstandes
und der Sowjetbewegung in Zentralvietnam. Denn für die Situation traf
im Herbst 1930 prinzipiell zu, was Lenin bei der Würdigung der
konsequenten Haltung von Marx gegenüber dem himmelstürmenden
Proletariat der Pariser Kommune sagte: "Eine Niederlage der
revolutionären Aktion in dieser Situation, wie in vielen anderen, war
vom Standpunkt des Marx'schen dialektischen Materialismus für den Gang
und Ausgang des proletarischen Kampfes das kleinere Übel, als ein
Verzicht auf die einmal eingenommene Position, als eine Kapitulation
ohne Kampf: eine solche Kapitulation hätte das Proletariat
demoralisiert, seine Kampffähigkeit untergraben." [8]

Die nationalen Minderheiten waren ihm eine Herzensangelegenheit

Herausragendes leistete Ho bei der Integrierung der nationalen
Minderheiten in die vietnamesische Gesellschaft. In Vietnam leben mehr
als 60 Minderheiten, die 13 Prozent der Gesamtbevölkerung ausmachen.
Während die Kinh, die nationale Mehrheit, meist in der Ebene, vor
allem im Delta des Roten Flusses und des Mekong leben, bevölkern die
Minderheiten die zwei Drittel des Landes bedeckenden Bergregionen.
Neben der Vielfalt von fast 50 unterschiedlichen Sprachen bzw.
Dialekten und Kulturen herrschten vor der Gründung der DRV, bei den
einzelnen Minderheiten unterschiedlich ausgeprägt, Züge fast aller
vorkapitalistischen sozialökonomischen Formationen vor: Überreste der
Gentilordnung, Stammesverhältnisse mit Merkmalen der Feudalordnung
bildeten die Basis für gesellschaftliche Verhältnisse, in der tiefste
Unwissenheit, völliger Analphabetismus, asiatisches Mittelalter mit
Totenkult sowie Geisterglauben und damit größte sozialökonomische
Rückschrittlichkeit, Stagnation und für die Mehrheit dieser Menschen
großes Elend vorherrschten.

Während eine Anzahl Minderheiten die Technik bewässerter Reisfelder
übernommen hatte, betrieben die meisten der als Halbnomaden lebenden
Stämme noch Brandrodung oder lebten überwiegend als Sammler, Jäger und
Fischer. Stammeszwist und kriegerische Traditionen sowie eine
historisch bedingte Abneigung gegen die Kinh ausnutzend, hatte die
Kolonialmacht versucht, die Minderheiten gegeneinander aufzuwiegeln
und aus einzelnen Stämmen einheimische Spezialtruppen aufzustellen und
gegen die Befreiungsbewegung einzusetzen. Die USA setzten diese Praxis
fort und formierten vor allem in Laos unter den Meo eine Division
gegen die Laotische Befreiungsfront.
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Der Autor präsentiert Postkarten aus Vietnam - in der rechten Hand Ho Chi Minh 1960 zu Besuch bei Minderheiten
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In Vietnam war es der Viet Minh gelungen, viele Angehörige der
Bergvölker für ihren Kampf zu gewinnen. Ho Chi Minh bewies, dass es
sich dabei um kein Zweckbündnis gehandelt hatte, sondern dass ihm und
seiner Partei die Völkerfreundschaft auf nationaler Ebene eine
Herzensangelegenheit war. Wie kein zweiter hat er hier die Leninschen
Gedanken von der nationalen Frage verwirklicht und gezeigt, dass es
ihm immer um die Einheit von Wort und Tat ging. Bei der Regierung der
DRV schuf er ein Komitee der nationalen Minderheiten, dessen
Vorsitzender Mitglied des Kabinetts war.

Auf persönliche Initiative Ho Chi Minhs erließ die Nationalversammlung
ein Statut, auf dessen Grundlage nach 1954 in Nordvietnam 15 autonome
Zonen der Minderheiten geschaffen wurden, die über eigene
Bildungseinrichtungen verfügten. Ein Stammesführer wurde General und
Mitglied des Politbüros, zahlreiche weitere Angehörige der
Minderheiten hatte hohe Funktionen im Staatsapparat und in der
Volksarmee inne. Ihre Angehörigen konnten an allen Schulen und
Universitäten studieren. Ho persönlich beauftragte Linguisten, die
Dialekte der Bergvölker in eine Schriftsprache zu fassen, Ethnologen
sammelten ihre Lieder, Märchen und Mythen. [9] Ho Chi Minh sorgte
dafür, dass die Politik gegenüber den Bergvölkern mit Geduld und
Überzeugung verwirklicht wurde. Davon zeugte beispielsweise, dass erst
1960 die Polygamie aufgehoben wurde und es auch danach jedem Mann, der
noch mit einer zweiten Frau verheiratet war, freigestellt wurde,
dieses Gesetz zu befolgen. Trennungen mussten im gegenseitigen
Einvernehmen erfolgen und einer zweiten Frau, die den Mann verließ,
stand entsprechender Unterhalt zu.

Revolutionäre Geduld

Zu den herausragenden Fähigkeiten Ho's gehörte revolutionäre Geduld,
die Kräfteverhältnisse real einzuschätzen, darunter auch die
internationalen Faktoren. In den Auseinandersetzungen mit Frankreich
nach der Gründung der DRV ging er bis an die Grenze der
Kompromissbereitschaft und war sogar bereit, den unabhängigen
vietnamesischen Staat in der Französischen Union zu belassen. Als die
USA die Genfer Indochina-Abkommen von 1954 wie einen Fetzen Papier
zerrissen, Südvietnam okkupierten und mit der Liquidierung des
Sozialismus im Norden drohten, wollte ein starke Strömung in der
Partei den bewaffneten Kampf im Süden sofort wieder aufnahmen. Ho
mahnte zu Geduld und zum Abwarten.

Es würde jedoch nicht der Persönlichkeit Ho's entsprechen, ihn als
einen Mann ohne Fehl und Tadel darzustellen, den Weg der Partei unter
seiner Führung als stets gradlinig, ohne Abweichungen oder Probleme.
Er tolerierte oder musste tolerieren, dass von den Bergstämmen der Meo
angebautes Opium nach dem erneuten Einfall der Franzosen, in Hongkong
zu Waffenkäufen verwendet wurde. [10] Während der Bodenreform, die
1953 eingeleitet und nach dem Sieg in Dien Bien Phu im Norden
realisiert wurde, gab es Überspitzungen. Landeigentümer, die nach den
Landesverhältnissen Großbauern waren, wurden wie Großgrundbesitzer
enteignet, manchmal auch als offene Feinde behandelt. Ho korrigierte
diese linken Abweichungen. Er setzte Funktionäre, die nicht seinen
ehernen moralischen Vorstellungen entsprachen, ab, aber sie
verschwanden nicht in der Versenkung, konnten sich bewähren und neue
Aufgaben übernehmen. Parteisäuberungen, denen unschuldige Genossen zum
Opfer fielen, gab es nicht.
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Ho Chi Minh 1946 in seiner Zeit als Präsident der bis 1947 ungeteilten "Demokratischen Republik Vietnam"
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Ho litt schwer unter der Spaltung der kommunistischen Weltbewegung,
deren Auswirkungen die vietnamesische Partei am eigenen Leib
verspürte. Die Haltung zur KPdSU und zur KPCh war seit der Gründung
der DRV stets eine zentrale Frage in der Politik der Partei und Ho Chi
Minhs. Dass er dabei, wie Jean Lacouture, einer seiner Biographen,
einschätzte, zwischen beiden lavierte, ist keine treffende Wertung. So
wie es unzutreffend ist, seinen Gedankengängen "etwas Naives und
Einfältiges" zu unterstellen. [11] Es ging ihm immer um ein
ausgewogenes Verhältnis, das natürlich von Pragmatismus geprägt war
und auch ein bestimmtes Taktieren einschloss.

Vorbehalte gegenüber Chrutschschow

Die Entwicklung, die unter Chruschtschow nach dem XX. Parteitag 1956
in der KPdSU einsetzte und einen Faktor darstellte, der zu neuen
Konflikten mit der KPCh führte, wurde in der PWV mit großen
Vorbehalten und mit Sorge verfolgt. Frühzeitig spürte die Partei
Auswirkungen der sich später offen zeigenden Tendenzen der
"Rangerhöhung der Politik der friedlichen Koexistenz" und der
Aushöhlung "dieser Politik als Form des Klassenkampfes" [12] auf ihren
eigenen Kampf.

Während unserer Arbeit in Hanoi spürten wir in Gesprächen mit
sowjetischen Diplomaten und Journalisten, dass die sowjetische Seite
eine Befreiung des Südens im bewaffneten Kampf lange Zeit kaum für
möglich hielt und hier versuchte, Hanoi zur Zurückhaltung bzw. auch
zur Hinnahme des Status Quo zu bewegen. Ein Umdenken unter den
sowjetischen Militärs setzte erst nach und nach seit der Tet-Offensive
im Frühjahr 1968 ein. Dabei spielte auch eine Rolle, dass sowjetische
Militärs in Vietnam mehr als anderswo in der Dritten Welt ihre Waffen
unter härtesten Kriegsbedingungen in den Händen kampfentschlossener
Soldaten erproben konnten. Als der Sieg in Saigon errungen wurde, war
das auch ein Sieg, der vor allem mit sowjetischen Waffen errungen
wurde. Man hatte in der DRV auch lange Zeit nicht vergessen, dass die
diplomatische Anerkennung durch die UdSSR erst 1950 im Ergebnis der
Gründung der VR China erfolgte.

Trotzdem stand die DRV in allen grundsätzlichen Fragen stets hinter
der UdSSR. Das wurde besonders offensichtlich, als sie sich mit dem
Einmarsch der Warschauer Vertragsstaaten im August 1968 in die CSSR
solidarisierte, der unter dem Kurs der Kulturrevolution von Peking
scharf verurteilt wurde. Diese Haltung ergab sich besonders aus zwei
Faktoren: Das feudale Vietnam war über 1.000 Jahre vom ebenfalls
feudalen China beherrscht worden, was tief im Bewusstsein des Volkes
verwurzelt blieb. Auch die Volksrepublik übte einen gewissen, zuweilen
auch starken Druck aus.
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Irene und Gerhard Feldbauer als ADN-Auslandskorrespondenten im Kriegseinsatz in Vietnam
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So wurden wir im Frühjahr 1968, in der Zeit der "Kulturrevolution",
während einer Reise in die vietnamesischen Nordprovinzen, die uns bis
zur chinesischen Grenze führte, Zeugen massiver Einmischung
chinesischer Militärs in die Angelegenheiten der DRV. Wir hatten
streckenweise den Eindruck, es seien chinesische Besatzungstruppen
anwesend. Zum zweiten waren sich die Militärs der DRV mit Vo Nguyen
Giap an der Spitze vor allem nach dem Beginn der US-Luftaggression im
Klaren darüber, dass nur die UdSSR die militär-technischen Kapazitäten
besaß, mit der die DRV wirksam verteidigt und später die Streitkräfte
im Süden mit den erforderlichen schweren Waffen für offensive
Operationen ausgerüstet werden konnten.

Die Distanz zu Peking wurde größer, als Anfang der 70er Jahre die
verständliche Normalisierung der Beziehungen der Volksrepublik mit den
USA unter antisowjetischen Akzenten erfolgte. Zehn Jahre nach Ho Chi
Minhs Tod erlebte Vietnam dann den Einfall chinesischer Truppen in
seine Nordprovinzen, um Hanoi dafür "zu bestrafen", dass es
Kambodscha von der Herrschaft des blutigen Pol-Pot-Regimes befreit
hatte.

Die Partei Ho Chi Minhs hat sich nicht gewendet

1976 beschlossen die DRV und die im Befreiungskampf gebildete Republik
Südvietnam (RSV) auf dem Weg der Wahl einer Nationalversammlung die
Wiedervereinigung und als Bekenntnis des gemeinsamen Weges zum
Sozialismus die Staatsbezeichnung Sozialistische Republik Vietnam
(SRV). Damit wurde der Konterrevolution im Süden die staatliche Basis
entzogen, was eine entscheidende Grundlage dafür wurde, dass die KPV
die Niederlage des Sozialismus in Europa 1989/90 überstand.
Hoffnungen ihrer Gegner, die Partei werde den Weg osteuropäischer
"kommunistischer und Arbeiterparteien" gehen und den Pfad der
Sozialdemokratie einschlagen, erwiesen sich als Trugschluss.

Die Partei Ho Chi Minhs und seiner Nachfolger hat sich nicht gewendet.
Sie zählt heute 3,6 Millionen Mitglieder. 60 Prozent davon sind
Jugendliche. Unter ihrer unbestrittenen Führung beschreitet Vietnam
weiter seinen sozialistischen Weg und steigt als einstiges Agrarland
zu einer modernen Industrienation auf. Mit jährlichen Wachstumsraten
von sechs bis acht Prozent ist die Wirtschaft Vietnams die stärkste
im gesamten südostasiatischen Raum.


Fußnoten:


[1] Die Lehranstalt wurde von der KP Chinas und der Guo Min Dang
während der Periode der Einheitsfront gemeinsam unterhalten.

[2] Zusammmenziehung der Namen der beiden Provinzen Nghe An und Ha
Tinh in Zentralvietnam, in denen im Verlauf des im September 1930
ausgebrochenen Bauernaufstandes Sowjets als revolutionäre Machtorgane
gebildet wurden, die sich bis zum Frühjahr 1931 gegen eine Übermacht
von 100.000 Mann der Kolonialtruppen verteidigten.

[3] "Nhan Dan", 3. Jan. 1970

[4] Zur besseren Beherrschung Vietnams spalteten die französischen
Kolonialherren nach dem bekannten Teile- und Herrsche-Prinzip das Land
in drei Gebiete: Nordvietnam, Zentralvietnam und Südvietnam, die sie
Tongking, Annam und Cochinchine nannten.

[5] Das Aktionsprogramm der KPI von 1932, in: "Internationale
Pressekorrespondenz", Nr. 72 bis 74/1932

[6] In bürgerlichen Publikationen enthält diese Kurzfassung eher eine
Geringschätzung.

[7] Leo Figueres: Ho Chi Minh. Notre Camerade. Souvenirs de Militants
français, Paris 1970, S. 263 ff.

[8] Lenin, Werke Bd. 21, Berlin (DDR) 1969, S. 67 f.

[9] Nguyen Khac Vien (Hg.): Region Montagneuses et Minoritès
nationales, Hanoi 1967

[10] Erich Wulff: Schule der Revolutionäre, "Volkszeitung", 18. Mai 1990

[11] Jean Lacouture: Ho Schi Minh, Frankfurt/Main 1968, S. 229, 232

[12] Kurt Gossweiler: Wider den Revisionismus, München 1997, S. 327 f.
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HÖRFUNK/514: Deutschlandfunk Kultur - "Vom Max, der nichts konnte", 10.5.2020 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Vom Max, der nichts konnte

Von Mario Göpfert

Deutschlandfunk Kultur 2020

Kakadu für Frühaufsteher

Sonntag, 10. Mai 2020, 7.30 - 8.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Jeder kann doch etwas Besonders. Die eine ist unschlagbar im Judo, der
andere kennt die Namen der Hauptstädte aller Länder der Welt und dann
wiederum sind manche perfekt in Musik oder Mathe. Nur Max kann nichts
Besonderes, er ist einfach normal, so normal wie auch sein Name: Max
Müller. Max' einziger Freund ist Raffi, sein Hamster. Zu Max'
Überraschung kann der etwas Besonderes, denn er fängt eines Tages an
zu sprechen. Oder liegt das daran, dass Max doch etwas besonders gut
kann: sich etwas vorzustellen?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 28. April 2020

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. Mai 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KUNST / VERANSTALTUNGEN





AUSSTELLUNG/9779: Hannover - Das Sprengel Museum Hannover ist ab 7.5.2020 wieder für das Publikum geöffnet

Sprengel Museum Hannover

Das Sprengel Museum Hannover ist ab heute wieder für das Publikum
geöffnet



Ab heute öffnen wir unsere Türen wieder für das Publikum. Sammlung und
Sonderausstellungen können besichtigt werden.

Die Ausstellung "Mika Rottenberg. Kurt-Schwitters-Preis der
Niedersächsischen Sparkassenstiftung" wird bis zum 17. Mai 2020, dem
Internationalen Museumstag, verlängert. Am Internationalen Museumstag
bieten wir freien Eintritt und Einführungen in die Ausstellung an.

Die Ausstellung "Ruhige Momente. Interieurs und Stillleben aus der
grafischen Sammlung" (bis 19.7.20) startet am heutigen Tag, online ist
die Ausstellung weiterhin auf unserer Website unter dem Menüpunkt
Sammlung Online" zu sehen (https://sprengel.hannover-stadt.de/home).

Veranstaltungen sind derzeit noch nicht möglich, alternativ finden
Einführungen (20 Minuten) im Auditorium zu Themen der Sammlung und zu
den Sonderausstellungen statt, jeden Freitag, 14.00 Uhr, und jeden
Samstag und Sonntag, 11.00 und 14.00 Uhr. Die Teilnehmerzahl ist auf
35 Personen begrenzt. Das Auditorium gewährleistet es, ausreichend
Abstand einzuhalten. Am Infotresen werden Karten ausgegeben (Gebühr: 1
Euro). Die Plätze im Auditorium werden markiert.

Termine der Einführungen:

Am 10. und 17. Mai (Internationaler Museumstag) bieten wir
Einführungen zur Ausstellung "Mika Rottenberg. Kurt-Schwitters-Preis
der Niedersächsischen Sparkassenstiftung" im Auditorium an: jeweils
11.00 und 14.00 Uhr mit Carina Plath, Kuratorin der Ausstellung

Ab dem 22. Mai bieten wir Einführungen zu den Ausstellungen und der
Sammlung des Sprengel Museum Hannover im Auditorium an:

Fr., 15.00 Uhr, Sa., 11.00 und 14.00 Uhr, So., 11.00 und 14.00 Uhr

Einführungen durch die Kurator*innen:

Fr., 22. Mai, 15.00 Uhr

Ausstellung "Kleine Geschichte(n) der Fotografie #2"

mit Stefan Gronert

Fr., 12. Juni, 15.00 Uhr, und Sa., 11.00 und 14.00 Uhr

Ausstellung "Dunham / Oehlen. Bäume / Trees"

mit Reinhard Spieler

Fr., 19. Juni, 15.00 Uhr

Ausstellung "Ruhige Momente. Interieurs und Stillleben in der
grafischen Sammlung"

mit Karin Orchard

Fr., 26. Juni, 15 Uhr

Ausstellung "Christian Borchert. Tektonik der Erinnerung"

mit Inka Schube

Themen:

- Die 20er-Jahre in der Leine-Metropole. Kurt Schwitters/ Neue
Sachlichkeit / die hannoverschen abstrakten

- Kurt Schwitters und die Merzkunst

- Das Material in der Kunst. Von Abfall bis Zement

- Ausstellung "Ruhige Momente. Interieur und Stillleben aus der
grafischen Sammlung"

- Dauerausstellung "Elementarteile. Grundbausteine des Sprengel Museum
Hannover"

Das weitere Programm ist in Planung. Ein Audioguide zur Ausstellung
"Elementarteile. Grundbausteine des Sprengel Museum Hannover und
seiner Kunst" ist in Arbeit und wird voraussichtlich Anfang Juni
vorliegen.

Bitte beachten Sie die neuen Öffnungszeiten:

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Samstag, 13.00 - 18.00 Uhr

Freitag und Sonntag, 10.00 - 18.00 Uhr

Samstag, 10.00 - 13.00 Uhr: exklusive Sonderöffnungszeit, reserviert
für Risikogruppe (> 50, Vorerkrankungen etc.)

Die Reihe der Sprengel Quarantäne Clips (#SQC), kurze Videoclips mit
Führungen zu einzelnen Werken, die wir während der letzten Wochen auf
unseren Social-Media-Kanälen veröffentlicht haben, setzen wir aufgrund
der großen positiven Resonanz unter dem Titel Sprengel Clips
(#sprengelclip) fort.

Die aktuelle Situation erfordert von uns allen ein
verantwortungsvolles und konsequentes Handeln im Rahmen der gebotenen
Maßnahmen. Die Gesundheit unserer Besucher*innen und Mitarbeiter*innen
sowie ein solidarisches Miteinander stehen für uns an erster Stelle.
Derzeit ist nur eine begrenzte Zahl von Besucher*innen zugelassen,
dafür bitten wir um Verständnis. Wir bitten Sie außerdem darum,
Abstand zu halten, die Nies- und Hustenetikette einzuhalten, eine
Mund-Nasen-Bedeckung zu tragen und möglichst bargeldlos zu zahlen.

Wir freuen uns auf alle Besucher*innen. Bitte bleiben Sie gesund und
passen Sie auf sich und auf einander auf.

 * 

Quelle:

Sprengel Museum Hannover

Pressemitteilung vom 7.5.2020

Kurt Schwitters Platz, 30169 Hannover

Telefon: 0511 168 4 39 24

Fax: 0511 168 4 50 93

Internet: www.sprengel-museum.de
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DAS BLÄTTCHEN/1996: Russlands heiliger Feiertag

Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

23. Jahrgang | Nummer 9 | 27. April 2020

Russlands heiliger Feiertag

von Klaus Joachim Herrmann



Das klappt, das klappt, das klappt kolossal", poltert mein Freund Waleri,
und er haut mir auf die Schulter - der Major der Sowjetarmee a.D. dem
Deutschen. Waleri Prik kämpfte im Großen Vaterländischen Krieg, sein erster
deutscher Satz war: "Ich garantiere Euch Euer Leben!" Als Kulturoffizier
half er nach dem Sieg nicht nur manchem Künstler im früheren Feindesland.
Farbe zum Malen und Brot zum Überleben beschaffte er. Das Wort von "den
Freunden" war kein leeres, kein spöttisches, kein herablassendes oder
"verordnetes" Wort - es traf auf ihn einfach zu.

Von seiner Zeit in Berlin, Dresden, Erfurt oder Leipzig erzählte uns der
Mann mit dem schwarzen buschigen Haar, den dichten Brauen und der hakigen
Nase in Moskau auch Jahrzehnte später gern. Da war er längst wieder in
Zivil. Ihm als Maler saßen Künstler des Bolschoi-Theaters Modell. Gegen
Deutschland und die Deutschen hegte er nicht Hass noch Groll. Gegner waren
damals die Faschisten. Das war etwas ganz anderes. Besucher aus der DDR
waren für ihn wie für viele Sowjetbürger " unsere.

Mit Waleri auf den Sieg anzustoßen war freilich unmöglich. Nicht dass er es
dem deutschen Freund verweigert hätte. Dessen Land trug Waleri nichts nach.
Doch Wodka auf den Sieg? "Vor dem Sturmangriff gab es manchmal 100 Gramm,
auch mehr. Doch wir waren müde und hungrig." Da habe er oft genug zuschauen
müssen, wie Kampfgefährten in feindliches Feuer taumelten. "Ich wollte so
nicht sterben." Zum 75. Jahrestag des Sieges hätte Major Waleri Prik, lebte
er noch, ganz sicher die Uniformjacke mit den Orden angelegt.

Die Militärparade auf dem Roten Platz in Moskau steht noch aus. "Die
Risiken der Epidemie sind noch außerordentlich groß", räumte Präsident
Wladimir Putin ein. Sämtliche Feiern des 9. Mai sind verschoben. Unter
anderen Umständen als der Ausbreitung des Corona-Virus wäre schon der
Gedanke als Blasphemie erschienen. "Der 9. Mai ist für uns heilig", doch
das Leben eines jeden Menschen sei von unschätzbarem Wert, erklärte Putin
vor dem Sicherheitsrat.

Der Tag des Kriegsbeginns am 22. Juni 1941 wird im ganzen Land mit einer
Schweigeminute begangen. Sie gilt auch Tanja Sawitschewa. Die 14-Jährige
führte ein Tagebuch der Belagerung Leningrads von September 1941 bis Januar
1944 durch die deutsche Wehrmacht: "Schenja ist am 28. Dezember 1941 um 12
Uhr gestorben. Onkel Ljoscha am 10. Mai 42 um vier Uhr am Nachmittag; Mama,
Oma, Onkel Wasja, Ljoka: Alle tot. Die Sawitschews sind tot. Alle sind tot.
Nur Tanja lebt noch." Tanja starb im Sommer 1944, blind und vollständig
gelähmt.

Der Raub- und Vernichtungskrieg begann im Jahre 1941 mit dem deutschen
Überfall. "Führer befiehl! Wir folgen Dir!" - laut dem 
Nazi-Chefpropagandisten Joseph Goebbels "ein großartiges Lied". Im Rundfunk dann
ergänzt mit dem Zitat aus "Les Preludes" von Franz Liszt - das wurde die
"Russlandfanfare". Das "Unternehmen Barbarossa" war Terror, Mord und
Ausrottung des "jüdischen Bolschewismus" und "slawischer Untermenschen",
war Eroberung von "Lebensraum im Osten". Öl und Eisen lockten, die
Kornkammern des Ostens.

27 Millionen Tote kostete der Zweite Weltkrieg die Sowjetunion, davon etwa
die Hälfte Zivilisten. Bei den patriotischen Märschen des "Unsterblichen
Regiments" mit Millionen Teilnehmern in Russland und vielen weiteren
Ländern bestätigt sich, dass keine Familie ohne Opfer blieb. Sei es beim
Morden der Zivilbevölkerung und der Kriegsgefangenen durch die
faschistischen Gegner, an den Fronten, bei kriegsentscheidenden Schlachten
wie um Stalingrad oder im Kursker Bogen.

Im sowjetischen Hinterland wütete stalinscher Terror. Der Geheimdienst und
Denunzianten machten Jagd auf vorgebliche Volksfeinde, Spione und
Deserteure, belieferten den GULAG mit Zwangsarbeitern. Wenn Demonstranten
mit dem "Unsterblichen Regiment" mit Fotos ihrer Angehörigen gedenken,
möchte mancher nicht mitgehen. Er könnte auf das Andenken an Täter treffen,
die für Opfer in der eigenen Familie verantwortlich sind.

Im Stolz auf den Sieg über den Faschismus bleibt man sich in Russland aber
einig. Es herrscht Unverständnis und Empörung, dass die Sowjetunion
beschuldigt wird, für den Ausbruch des Zweiten Weltkrieges ebenso wie 
Nazi-Deutschland verantwortlich zu sein. Solche Unterstellung nennt Walentina
Matwijenko, Vorsitzende des Föderationsrates, schlicht "verbrecherisch".
Dabei gibt das EU-Parlament mit seiner Entschließung vom 19. September 2019
die Richtung vor. Unter Hinweis auf den 
Ribbentropp-Molotow-Nichtangriffspakt und dessen Protokolle zur Aufteilung Polens zwischen
Nazideutschland und der Sowjetunion von 1939 beschuldigt es die "beiden
gleichermaßen das Ziel der Welteroberung verfolgenden totalitären Regime"
auch noch der "Verfälschung historischer Tatsachen über die Ursachen, den
Verlauf und die Folgen des Zweiten Weltkriegs".

Damit wird der frühere Bundespräsident Richard von Weizsäcker nachträglich
als Ketzer ausgetrieben. Denn er erkannte in seiner berühmten Rede vom 8.
Mai 1985, dass mit dem Pakt von Berlin und Moskau "die deutsche Schuld am
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges nicht verringert" werde. Die Initiative
zum Krieg "ging von Deutschland aus, nicht von der Sowjetunion. Es war
Hitler, der zur Gewalt griff. Der Ausbruch des Zweiten Weltkrieges bleibt
mit dem deutschen Namen verbunden." Vergeblich und sinnlos hätten die
meisten Deutschen "den unmenschlichen Zielen einer verbrecherischen Führung
gedient".

Die "schlimme Botschaft" der EU hingegen setze als "Text grober
ideologischer Propaganda, wie er aus der schlimmsten Zeit des Kalten
Krieges" in Erinnerung sei, die Unterdrücker und Unterdrückten, Opfer und
Schlächter, Eindringlinge und Befreier gleich", antwortet die
Internationale Föderation der Widerstandskämpfer (FIR) - Bund der
Antifaschisten. Russlands Präsident sagt: "Unsere Antwort auf die Lüge -
das ist die Wahrheit." So werde man berichten "über die Siege und
Niederlagen der Roten Armee, über das tragische Schicksal der
Kriegsgefangenen, über den Mut der Kämpfer im Untergrund und die Schande
der Kollaborateure, über die Tragödie des Holocaust und die Verbrechen
gegen friedliche Einwohner, über die Exzesse der Nationalisten - der
Komplizen Hitlers".

Allein schon seine Charakterisierung des polnischen Botschafters in Berlin
in den Jahren 1933 bis 1939, Jozef Lipski, als "Drecksack, antisemitisches
Schwein" sorgte in Warschau für Empörung und die Ankündigung einer
Geschichtslektion. Offenbar unwiderlegt blieb jedoch Putins Darstellung,
der Diplomat habe Hitler "versprochen, ihm für die Verhöhnung des jüdischen
Volkes ein Denkmal zu errichten". Damit nicht genug, erinnerte Moskau an
das Münchner Abkommen von 1938 und die Beteiligung Polens an der Aufteilung
der Tschechoslowakei. Heißt solches nun, der Wahrheit die Ehre zu geben
oder die Büchse der Pandora zu öffnen?

Eine "Schlacht um die Deutungshoheit" beklagt die rumänische konservative
Wochenzeitung Revista 22. Heute werde das Gedenken an den Weltkrieg
vor allem in Mittelosteuropa dazu genutzt, sich selbst als besser
darzustellen, als man war, bemängelt der Historiker Mădălin
Hodor. Ein "Unwürdiges Fingerhakeln über den Gräbern" kritisiert Šimon
Krbec vom Studienzentrum des Genozids Terezín (Theresienstadt). In
Europa mache sich eine gefährliche Tendenz der selektiven Wahrnehmung der
Geschichte breit.

Die UdSSR, deren rechtlicher Nachfolger Russland sei, ist "der Aggressor,
der sich heimlich mit Hitler über die Teilung Polens einigte", bleibt die
lettische Tageszeitung Latvijas Avize sicher. Natürlich sei "auch
Deutschland ein Aggressor", räumt das Blatt gerade noch ein. Doch habe das
"seine Taten schon hundert Mal bereut". In der westlichen
Geschichtsschreibung scheinen die Siegermächte nach dieser Logik ohnehin
immer mehr nach der Formel 3+1 zusammengesetzt zu sein: drei Alliierte plus
Deutschland minus Russland.

Vor allzu einfacher Darstellung warnt Konstantin Sonin in dem Radiosender
Echo Moskwy. Es sei unwahr, wenn ein Vertreter des russischen
Außenministeriums sage, Russland habe Polen nicht überfallen und war nicht
an der Vernichtung seiner Staatlichkeit beteiligt. "Russland war Aggressor
gegenüber Polen, aber Russland war auch Opfer der deutschen Aggression, mit
der der Weltkrieg begann." Immerhin versichert die britische Times:
"Niemand bestreitet die Opfer der Sowjetunion nach der Invasion von 1941
oder das Heldentum der Roten Armee, das zur Befreiung der meisten
Todeslager führte."

Der Londoner Guardian beklagt sogar Untätigkeit der "wichtigsten
Institutionen in Washington und London" angesichts des Holocaust. Obwohl
sie "mit schlagenden Beweisen für den sich abzeichnenden Genozid
konfrontiert wurden", hätten sie "eine Intervention nicht als Priorität"
angesehen. "Vielleicht lag es am Antisemitismus unter wichtigen
Funktionsträgern, vielleicht war es ihnen schlicht nicht wichtig genug,
vielleicht gaben sie anderen militärischen und diplomatischen Problemen den
Vorrang."

Wann es auch immer zu den Feierlichkeiten kommen mag, Wladimir Putin dürfte
dabei bleiben: " Für unsere früheren Verbündeten in der Antihitlerkoalition
wäre es im innenpolitischen und moralischen Sinne richtig, zu uns zu
kommen." Da ist mit ihm Michail Gorbatschow, letzter Präsident der
Sowjetunion, eines Sinnes. Die Absage wäre eine vertane Chance, meinte er
in der Nowaja Gasjeta. "Der Westen gibt Russland an allem die Schuld
und Russland wiederum dem Westen. Kampfflugzeuge nähern sich immer öfter
fremden Grenzen, Schiffe kommen einander gefährlich nahe, mit Raketen
wurden mehrmals Zivilflugzeuge abgeschossen." Die Virus-Pandemie überzeuge
erneut davon, "wie zerbrechlich die globale Welt ist und wie groß die
Gefahr ist, im Chaos zu versinken".

Die Siegesfeierlichkeiten sollen unbedingt "in diesem Jahr" stattfinden.
Die Parade und der Marsch des "Unsterblichen Regiments" könnten auf den 24.
Juni als Tag der Siegesparade von 1945 verlegt werden. Ein mögliches Datum
wäre der 7. November. An diesem Tag fand im Jahre 1941 jene Parade statt,
deren Teilnehmer direkt an die Front vor der sowjetischen Hauptstadt
gingen. An der Stadtgrenze erinnert auf dem Weg vom Flughafen Scheremetjewo
ins Zentrum eine riesige Panzersperre daran, wo der faschistische Vormarsch
gestoppt wurde.

С праздником победы! Glückwunsch zum Tag des Sieges!
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- beilage libertäre buchseiten -

"There is No God"

Zu politischen Schriften und poetischen Texten von Percy Bysshe Shelley (1792-1822)

von Elmar Klink



Ein bewegtes Dichter- und Rebellenleben der englischen Romantik,
das nur knapp dreißig Jahre währte, davon vielleicht zehn
dichterisch-schöpferische und politisch aktive. Von Shelley, dem
Feuerkopf, Freund Lord Byrons und Ehemann von Mary Wollstonecraft
Godwin (offizielle Eheschließung zum Jahreswechsel 1816/17), der ein
überschaubares Oeuvre hinterließ, lag bisher auf Deutsch im Leipziger
Insel-Verlag eine 1985 erschienene, umfangreiche DDR-Ausgabe
"Ausgewählte Werke: Dichtung und Prosa" in einem Band vor, die 1990 in
etwas besserer Ausstattung auch von Insel Frankfurt/M. übernommen
wurde. Dies wird nun durch ein 2019 mit speziellem Editionsinteresse
neu herausgegebenes Buch des Freidenkers, Verlegers und Publizisten
Heiner Jestrabek weiter ergänzt.

Von ihm wurden schon mehrere einschlägige Titel mit philosophischen
und religionskritischen Schriften bekannter und weniger bekannter
Verfasser*innen herausgegeben, so von August Bebel, Rosa Luxemburg,
August Thalheimer, Jakob Stern, Matthias Knutzen oder Albert Dulk.

Shelley ertrank als Nichtschwimmer vor der Toskanaküste bei Viareggio
während eines Segeltörns, bei dem er, sein Begleiter Edward Williams,
noch ein Freund und zwei weitere Seeleute auf der Yacht "Don Juan" von
einem Sturm überrascht wurden. Das Segelboot kenterte und alle an Bord
kamen um. Shelleys Leiche trieb einige Tage im Meer, bevor Fischer sie
fanden. Am Strand errichteten Freunde einen Scheiterhaufen, auf dem
sie Shelleys Leichnam unheilig, aber nicht minder feierlich rituell
verbrannten, was auch in einer Zeichnung festgehalten wurde. Die Asche
des Dichters wurde zum Teil ins Meer gestreut. Einen Teil davon sowie
Shelleys Herz soll Mary an sich genommen und verwahrt haben. Der Rest
fand im Urnengrab seine Heimstatt.

Shelley war Dichter ("An die Feldlerche"; "Ode an die geistige
Schönheit", Sonett "England in 1819" u. v. a. m.), er übersetzte Werke
Calderons und Goethes Faust I. Ferner war er ästhetischer Theoretiker
("Verteidigung der Poesie"), radikaler Aufklärer ("Die Reform aus
philosophischer Sicht") und politischer Publizist ("Eine Botschaft an
das Volk ..."). Als solcher war er auch Rebell und Atheist (Traktate:
"Eine Widerlegung des Deismus" und "Die Notwendigkeit des Atheismus",
letzterer im Buch enthalten), übte mit ereignisbezogenen Pamphleten
und grundsätzlichen Aufsätzen Kritik an Staat, Politik und Religion
seiner Zeit. Davon und von Shelleys künstlerischer Person und kurzem,
abenteuerlichem Leben handelt dieses Buch.


Das "Jahr ohne Sommer"

Ein bekanntes äußeres Zeit- und Naturereignis in Shelleys Leben sei
hier kurz erwähnt, da nicht ohne eine gewisse Bedeutung. Im Jahr 1816
schickte eine ökologische Katastrophe weitab in Südostasien ihre
widrigen Klimaboten durch globale Winde bis nach Europa und Amerika.
Die im Jahr zuvor durch einen verheerenden Ausbruch des Vulkans
Tambora auf der indonesischen Insel Sumbawa ausgestoßenen, riesigen
heißen Lavaaschewolken, zogen um die Welt. Sie verdüsterten und
trübten vielerorts wochenlang den Himmel ein. Es führte zu anhaltenden
Regen-, ja sogar Schneefällen, Temperaturstürzen und Überschwemmungen
von Flüssen wie dem Rhein. Vor allem bei Dämmerung morgens und abends
kam es am Firmament zu bizarren Erscheinungen des Lichtspektrums mit
vorherrschend gelblich-braunen, ockerfarbenen, orangenen, roten bis
violett-bläulichen Farbvariationen, die ineinander flossen. Eine die
Konturen verschwimmen lassende Malerei William Turners, Zeitgenosse
von Shelley, gibt ein optisches Zeugnis dafür. Weitere Folgen waren
drastische Ernteausfälle in vielen Landstrichen, Hungersnöte und
Bevölkerungswanderungen. Die ungewöhnlich intensiven Lichtphänomene,
die den Himmel bisweilen "brennen" oder glühen ließen, faszinierten
und wurden zugleich bedrohlich als Künder von Unheil empfunden. Stand
womöglich sogar der Weltuntergang bevor? Erst im Lauf der Folgejahre
normalisierte sich die Lage wieder und verbesserten sich die
Ernteerträge.


Der Roman "Frankenstein"

In jenem kalten Sommer 1816 reiste das Paar Shelley-Wollstonecraft
Godwin in die Schweiz in die Nähe des Genfer Sees, wo es im Juli
schneite. Um dort den Freund Lord Byron in dessen gemietetem Chalet
Villa Diodati zu besuchen. Shelly verfasste sein Natur-Poem "Mont
Blanc". In einer zwischen äußerem, befremdendem Klimaphänomen und
seelischem Reflex ambivalenten Stimmungslage unternahm man
Tagesausflüge oder erging sich an dunklen, regnerischen Tagen und
nachts zum Zeitvertreib in einer Art Dichter*in- und Gothic-Seancen.
Ken Russells Film "Gothic!" (GB 1986) greift dies in üppiger
Ausschmückung auf. Wenn schon Weltuntergang, so sollte es dabei
wenigstens toll und ausschweifend zugehen, mögen die Freunde
vielleicht gedacht haben. Dadurch und durch den Genuss von Alkohol,
Laudanum und allerlei sonstigen psychedelischen Drogen animiert,
entstanden Horror- und Fantasy-Kurzgeschichten oder düstere Poeme, die
man sich wetteifernd im Rausch gegenseitig vorlas. Besonders Mary
Shelleys Ehrgeiz war in der Männerrunde angestachelt. Byrons Leibarzt
John Polidori verfasste so lange vor Bram Stokers Dracula-Roman die
Erzählung "Der Vampyr". Byron selbst schrieb das Gedicht "Die
Finsternis". Mary lieferte eine erste Skizze einer Erzählung, aus der
ihr berühmter Roman "Frankenstein oder der moderne Prometheus"
hervorgehen sollte. Die "Horrorstory" vom künstlichen Menschen und
"Monster" aus Leichenteilen, durch atmosphärische Elektrizität von
Blitzen zum Leben erweckt, war so gewagt und dazu noch von einer Frau
verfasst, dass Mary Shelley sich dazu entschloss, sie zunächst anonym
zu veröffentlichen.

In den für das Zusammenwirken des Künstlerpaares
Shelley-Wollstonecraft Godwin bedeutenden Roman floss mit ein, was
sie, Percy B. Shelley, Lord Byron und der dreien Dichter-Freund John
Keats an Kritik an der Gesellschaft, Wissenschaft, Institution Kirche
und Religion umtrieb. Das "romantische Monster" als Projektion
menschlicher Furcht vor Freiheit und sozialer Ängste. Die künstlich
zum Leben erweckte, missbrauchte und hässliche Kreatur, der es
menschlich um nichts anderes geht als Würde zu erlangen und geliebt zu
werden - stattdessen gefürchtet, gejagt und in Wahnsinn und Raserei
getrieben, so dass sie mordet und verwüstet. Der Arzt Dr. Frankenstein
als Ausgeburt menschlicher Hybris, gottgleich neues Leben erschaffen
zu wollen. Mary Shelley nahm auch Bezug auf allerlei groteske
medizinische Reanimationsversuche zu jener Zeit an Toten mit
Stromstößen. Um all dies geht es in diesem frühen literarischen
Zeugnis moderner Fragestellung nach dem Leben als romantischem
Plädoyer für die Unversehrtheit der Natur und Unantastbarkeit
menschlichen Lebens, das weit mehr ist als ein Horror-Drama in Prosa
oder eine filmreife Vorlage für Hollywoods banale Horrorküche. Roberto
Massari zeigt in seiner Studie "Mary Shelleys Frankenstein. Vom
romantischen Mythos zu den Anfängen der Science-fiction" (1989), dass
das Verdienst des Buches nicht im Horror, sondern darin liegt, Technik
und Fortschrittsglauben zu kritisieren. Die Shelleysche Kreatur tritt
als sich selbst reflektierendes, artikuliert sprechendes, geplagtes
Wesen auf, das sich selbst vertretend Anklage erhebt gegen die
Grausamkeit seines irdenen Erschaffers. In seiner "Akkulturation", der
geistigen Reifung, in der sie erst lesen lernen muss, ist eines der
ersten Werke, das sie liest, John Miltons Prosagedicht "Das verlorene
Paradies", das in ihr Fragen und Reflexionen hervorruft. Nun hatte der
Herausgeber primär wohl nicht im Sinn, diesen für seine Absicht eher
abseitigen Hintergrund mehr zu beleuchten. Er schreibt zum eigenen
Motiv: "Die Insel-Ausgabe ist die umfangreichste moderne Ausgabe.
Leider fehlen (oder sind zusammengekürzt) die Teile, die mir wichtig
sind (vollständige Queen Mab mit Anmerkungen, in unserer Ausgabe jetzt
erstmals in Deutsch vollständig). Es ist ja der rote Faden unserer
edition Spinoza, nicht mehr oder selten zu bekommende Texte zu
veröffentlichen und zeitgemäß zu kommentieren". (Mail vom 12.7.2019 an
den Verfasser). Zu einem Bücherzettel heißt es: Die edition Spinoza
"veröffentlicht Beiträge zur Philosophiegeschichte und Theorie und
sieht sich inspiriert von Leben und Werk des Baruch Spinoza
(1632-1677), dem Begründer des modernen europäischen Rationalismus".
Soweit zum Editionsvorhaben.


Epochenumbruch 1789

Das Wort Anarchie, ursprünglich aus dem Griechischen, war zwar
^vereinzelt im Gebrauch, so auch in Shelleys Poem "The Mask of
Anarchy" (Der Maskenzug der Anarchie), aber man benutzte es noch kaum
in einem systematischen philosophischen Sinn oder als politischen
Kampfbegriff einer Bewegung. Da mussten erst später kritische Geister
wie Stirner, Proudhon, Kropotkin und vor allem Bakunin auftreten, um
dem Begriff der Herrschaftslosigkeit gegen Shelleys Adaption als Maske
des Zügellos-Willkürlichen der Herrschenden die treffende, richtige
Bedeutung zukommen zu lassen. Politische Essays, in denen sich
Staats- und Herrschaftskritik artikulierte und als Doktrin
formulierte, lauteten z. B. "Untersuchung über die politische
Gerechtigkeit" (1793), wie jener von Marys Vater, dem Sozialreformer
William Godwin. Man bezog sich am Ende des Absolutismus und in der
aufkommenden Industrialisierung mit ihrer proletarisierenden
Vermassung kritisch auf den neuen Diskurs über Freiheit, Recht,
Demokratie, Regierung, auf das Volk als handelndes politisches
Subjekt, den die Aufklärung und die Revolutionen der Neuzeit auf die
Tagesordnung gesetzt hatten. Shelleys Schaffenszeit zog sich bis in
die nachnapoleonische Ära. Europa war mit Freiheitsrevolution,
jakobinischen Exzessen und Krieg dagegen überzogen worden. Napoleon
Bonaparte war ein geschickter Nutznießer dieser Konflikte einander
widerstrebender Kräfte und spannte die erwachte Nationalgesinnung im
eigenen Land ein für die Errichtung seiner Dynastie, seine politischen
Reformziele ("Code napoléon") und vor allem monströsen Eroberungszüge
bis nach Ägypten und Russland. Dazu trug er auch dem latent weiter
existierenden Monarchismus auf seine Weise Rechnung und machte sich
1804 in pseudoaufklärerischer Geste durch Selbstkrönung zum weltlichen
Kaiser der Franzosen mit absoluter Vollmacht eines Tribuns, das der
Papst nur noch absegnen durfte. Die ausgeblutete Revolution hatte im
Machtvakuum ihren Militärdespoten als Erben bekommen.

Doch das aufgeblähte, widersprüchliche Konstrukt konnte nicht lange
währen und gutgehen und fiel letztlich nach der "Herrschaft der 100
Tage" mit Napoleons 1815 verlorener Schlacht gegen eine
britisch-preußische Entente auf den Feldern bei Waterloo in sich
zusammen. Eine Phase der Reaktion und Restauration des keineswegs
ausgerotteten Adels und der zu mehr Macht gelangten höheren Stände kam
nun nach Napoleons endgültigem Abgang in die Verbannung auf der
britischen Atlantik-Insel Helena wieder verstärkt zum Zug. Zugleich
rumorten die Ideen und Ziele der Revolutionen in Amerika und von 1789
mit ihren mächtigen Befreiungsimpulsen in den Köpfen und Herzen der
Menschen weiter. Die literarische wie idealistische Romantik gab
dieser Stimmung z. T. neuen, naturschwärmerischen Ausdruck (siehe etwa
Rousseaus Vorwegnahme in: "Émile oder über die Erziehung", 1762), ohne
direkt politisch zielgerichtet zu sein; die dann aber z. B. in
Deutschland wieder in die republikanische Rebellion in der
Übergangsphase im Vormärz mündete. Von 1812 bis 1814 führte die
englische Krone bereits wieder Krieg mit dem neuen, unabhängigen
US-Amerika. Auch in Irland schwelte antibritische Unruhe, in der Percy
B. Shelley sich für die Gleichberechtigung der irischen Katholiken
einsetzte und sich gegen die Union mit England aussprach ("Aufruf an
das irische Volk"; "Vorschläge für eine Vereinigung").


"Mask of Anarchy" - "Die Maske (oder Der Maskenzug) der
Anarchie"

In Italien lebend erfuhr Shelley von einem blutigen Ereignis in
England, wo nach den kostspieligen Feldzügen und Koalitionskriegen
gegen Napoleon und Frankreich landesweit Arbeitslosigkeit und Hunger
herrschten. Soziale Proteste wurden durch Reitertrupps mit
Waffengewalt unterdrückt. Am 16. August 1819 kam es auf dem heutigen
St. Peter's Field in der Baumwollmetropole Manchester zu einem
Kavallerieangriff gegen Demonstrierende (Massaker von Manchester).
Hunderte wurden niedergeritten, es gab im "Gefecht von Peterloo" an
die 20 Tote und Hunderte schwer Verletzte, darunter Frauen und Kinder.
In Europa reagierte man empört und auch Shelley machte sich sofort an
ein anklagendes Poem und wandte sich solidarisch an die englischen
Arbeiter und ein allgemeines Publikum, um es wachzurütteln.

Bertolt Brecht diente "Mask of Anarchy" 1947 als Vorbild für sein Poem
"Der anachronistische Zug - Freiheit und Democracy". In Zirkeln
kursierend wurde es allerdings erst posthum 1832 veröffentlicht. Das
Gedicht hat 91 Strophen, meist im Vierzeiler- (a-a, b-b) oder
vereinzelt auch Fünfzeiler-Versmaß (a-a, b-b-b). Bemerkenswert ist,
dass in dem Gedicht Anarchy als Gegenbild zur Freiheit benutzt wird.
Jestrabek kommentiert dazu in einerFußnote: "Shelley und andere
Republikaner verwendeten den Begriff damals i. S. von Abwesenheit von
Recht, institutioneller, willkürlicher Gewalt und Gesetzlosigkeit, die
von den Herrschenden gegen das Volk ausgeübt wurde" (S. 23). Nur so
lässt sich auch die Überschrift Anarchie als Maskerade verstehen. An
anderer Stelle weist Jestrabek darauf hin, dass Shelley wegen seiner
Brisanz und Gefährlichkeit für Sitte, Religion und Moral von der
bürgerlichen Gesellschaft gehasst, abgelehnt und geächtet, ja
schließlich sogar nach Italien vertrieben wurde. Shelley wäre zudem
viel eher von den niederen Ständen gelesen worden.

Fritz Mauthner berichtet in seinen Buch "Der Atheismus und seine
Geschichte im Abendlande" (neu 2011), der kränkliche Shelley sei
einmal auf der Post in Pisa, als er nach Briefen fragte und dazu
seinen Namen nannte, von einem Engländer und Offizier mit den Worten
"Sind Sie Shelley, der Atheist?" angesprochen und mit einem Fausthieb
niedergeschlagen worden. Jeremy Corbyn, der englische
Gewerkschaftsführer und Labourpolitiker, zitierte in seiner Ansprache
beim vielbesuchten Glastonbury Musik- und Kunst-Festival 2017 in der
südwestenglischen Grafschaft Somerset einzelne appellative Verse aus
"Mask of Anarchy". Hier zwei bezeichnende Auszüge aus dem politischen
Poem:

"(...) Des Verderbens mancherlei / In dem Zuge kam vorbei; / Doch
gehüllt in Prunk und Staat / Von Bischof, Pair und Advokat. - Zuletzt
die Anarchie, sie sitzt / Auf weißem Rosse blutbespritzt, / Ihr
Angesicht, die Lippen bleich, / Dem Tod, den St. Johann sah gleich.
- Eine Krone ihre Stirn umspannt, / Ein Zepter glänzt in ihrer Hand, /
Auf der Stirne steht, / Ich bin euch Gott, König und Gesetz zugleich.
- Schnell und stattlich war der Schritt, / Mit dem sie über England
ritt / Und die Menge auf ihrem Pfad, / Zu einer Blutespfütze trat.
(...) Von Meer zu Meer, durch Stadt und Feld / Anarchie den Sieg'szug
hält. / Ihre Spur sind Blut und Leichen, / Bis sie Londons Stadt
erreichen.
- Jeder Bürger schreckbefangen / Fühlt sein Herz in Graus erbangen /
Als mit Donnerruf empfahen / Wird des Siegeszuges Nahen. - Denn es
naht des Söldners Meute / Im gold'nen und im blutigen Kleide, / Alle
singend jubeltönig: / "Du bist Gott, Gesetz und König! - O wie lange
harren wir, / Mächtige, auf dein Panier / Leer die Beutel, die
Schwerter kalt / Gib Ruhm, Blut, Gold uns tausendfalt". - Advokaten
und Paffen beugen / Zur Erde nieder die Stirnen, die bleichen - / Leis
tönt's, wie heuchlerisch Gebet: / "In ihr Gesetz und Herrin seht!"
- Und laut rief es tausendtönig: / "Du bist Herr, Gesetz und König! /
Anarchie, dir huldigen wir / Heilig sei dein Nam' hierfür! Und
Anarchie, ein Knochenmann, / Knirt und grinset Jeden an, / Als hätte,
seinen Erzieher zu lohnen, / Das Volk gezahlt zehn Millionen. (...)"
(Deutsche Nachdichtung von Julius Seybt, 1844).


"Queen Mab" - "Feenkönigin Mab"

Das Herzstück des neuen Buches neben der Werk- und Lebensbetrachtung
Shelleys durch Heiner Jestrabek (S. 7-32) ist die Dichtung "Queen Mab.
Philosophical Poem" von 1813 (Feenkönigin Mab. Philosophisches Poem)
sowohl erstmals vollständig im Original als auch übersetzt mit
erläuternden Anmerkungen zu Textstellen von Shelley persönlich und
zusätzlichen Fußnoten des Herausgebers (S. 48-158). Allein dieser
zentrale Teil macht aus dem Buch eine sorgfältig bearbeitete
Textausgabe mit durchaus auch etwas Meilensteincharakter. Dazu trägt
sicher auch die lesefreundliche Aufmachung des Layouts bei mit
zweispaltigem Text in fetten Lettern, der durch Zeichnungen,
Faksimiles von Originalbuchcovern und s/w-Abbildungen aufgelockert
ist. Der Titel Feenkönigin mag vielleicht etwas verwirren und an
Kindermärchen denken lassen, was diese Philosophische Dichtung
natürlich nicht ist, sondern lediglich ihr Stilmittel ist. Darum auch
der Zusatz "philosophical poem". Die allegorische Verserzählung ist
Shelleys erstes poetisch-politisches Werk und er schrieb es bereits
1811 mit 19 Jahren. Es spiegelt auch bereits die Anlagen der weiteren
Entwicklung des Dichters, politischen Denkers und Gottverneiners
Shelley wider. In seiner Abhandlung "Poetisierung als Kritik"
(Tübingen 2016), die von Jestrabek ausführlich zitiert wird, stellt
Hans-Peter Ecker fest, dass Shelley bereits "den schärfsten Angriff
auf die christliche Lehre... in seinem Jugendwerk Queen Mab" führe
(Ecker, S. 30f.). Dazu schreibt Ecker:

"In Queen Mab wird die Geschichte der Menschheit als eine Reihe von
Akten der Gewalt und Unterdrückung geschildert. Ursache des Übels ist
nicht die menschliche Natur, sondern die bestehende Verfassung der
gesellschaftlichen Verhältnisse. Königliche Tyrannen verstoßen
fortwährend gegen die harmonische Ordnung der Natur, Staatsmänner und
Priester sind ihre willigen Werkzeuge. Mit der Religion setzen sie die
Menschen in Angst und Schrecken, um sie in Unmündigkeit zu halten. In
dieser Situation verderben die Menschen geistig und moralisch, wodurch
der allgemeine Übelstand weiter befestigt wird." (ebd.)

Ecker zieht nun einen interessanten Vergleich zwischen der Zwiesprache
der Feenkönigin Mab, die diese Erkenntnisse dem Geist des schlafenden
Mädchens Janthe vermittelt und der Konstellation des Dialogs zwischen
dem Geistwesen Ahasver und dem Rabbi in Stefan Heyms Roman "Ahasver"
(1981). Matthias Rude sieht, Shelleys "Notes zu Queen Mab" zitierend,
darin die politische Forderung vorgetragen nach einem "vegetarischen
Zustand der Gesellschaft in der alle Energie des Menschen in die
Schaffung gänzlichen Glücks gelenkt werden soll" (Matthias Rude:
"Antispeziesismus. Die Befreiung von Mensch und Tier in der
Tierrechtsbewegung und in der Linken; theorie.org, 2013).


"The Necessity of Atheism" - "Die Notwendigkeit des
Atheismus" 

Ebenfalls bereits 1811 entstand dieses Traktat, dessen Text mit der
Feststellung beginnt: "Es ist kein Gott!". Auch er wird, 1813 nochmal
erweitert, erstmals vollständig von Jestrabek veröffentlicht auf der
Basis einer zusätzlich hinzugezogenen, moderneren Übersetzung von
1992. Man kann die gemeinsam mit dem Studienfreund Thomas Jefferson
Hogg verfasste Abhandlung als eine Art Ausführung der aufgeklärten
Gedanken von John Locke und David Hume zum Thema ansehen. Es führte zu
beider Verweis vom Oxford College. Wie sehr Shelley da schon radikal
politisch geerdet war, zeigt ein lange verschollener, 2006
wiederentdeckter "Political Essay of the Existing Things" (1811), in
dem Shelley Kritik übt an kolonialem Imperialismus und Krieg. Die
jüngste Marx-Tochter Eleanor berichtet von Shelleys positiver Aufnahme
durch Karl Marx und Friedrich Engels. Die Chartisten, eine frühe
politische Reformbewegung in Großbritannien für die Rechte und Belange
der Arbeiter*innen, so benannt nach der von William Lovett 1835
verfassten People's Charter, einem Freiheits-Pamphlet mit konkreten
politischen Forderungen, wurden von Shelley maßgeblich mit
beeinflusst.


Mary Shelley und das Dichter-Erbe

Shelleys Frau überlebte den tödlich verunglückten Dichter um fast
dreißig Jahre, in denen sie sich als femme de lettre um das Erbe ihres
Mannes verdient machte, wie Jestrabek schreibt. Obwohl ihr
Schwiegervater ihr dabei mehrfach Hürden in den Weg legte, der nie
viel von seinem Sohn und dessen Werk hielt. So verhinderte er auch
eine geplante Biografie über Shelley durch Mary Shelley. Erst 1839
konnte von ihr eine vierbändige Edition der Gedichte P. B. Shelleys
besorgt und herausgegeben werden. Das Biografie-Verbot umging sie in
gewisser Weise dadurch, dass sie einen literarischen Kunstgriff
anwandte, der ihr als selbst erfolgreicher Autorin nicht schwer fiel.
Sie veröffentlichte im Jahr 1826 einen halbbiografischen Roman, der in
einer fiktiven Zukunft des 21. Jahrhunderts angesiedelt ist und den
Titel "The Last Man" (dt. "Verney, der letzte Mensch"; als TB z. B.
1986) trägt. Dabei ordnete sie einzelnen Personen der Handlung
Persönlichkeitsmerkmale von Shelley, Lord Byron und sich selbst unter
anderen Namen zu. Der Zukunfts-Roman erschien 2018 bei BoD neu,
herausgegeben und übersetzt von Maria Weber (Mary Shelley: "Der letzte
Mensch". Vollst. Ausgabe in einem Band).

Wer freilich nach Shelley-Texten wie "Der entfesselte Prometheus",
"Eine Botschaft an das Volk anlässlich des Todes von Prinzessin
Charlotte", "Laon und Cythna" (umgearbeitet zu "The Revolt of Islam"),
"Die Reform aus philosophischer Sicht", "Verteidigung der Poesie" und
noch anderem sucht, wird nicht umhin können, sich die einbändigen
"Ausgewählten Werke" bei Insel in einer antiquarischen Ausgabe zu
besorgen, worin diese und vieles aus der Vers-Dichtung zweisprachig zu
finden sind. Die dortige Einführung zu Person und Werk Shelleys von
Horst Höhne ist wohl noch immer mit die kompakteste, kenntnisreiche
Kurzdarstellung zu diesem Sujet (Leipziger Ausgabe, 1985, S. 5-65).
Für Interessierte am Programm des Verlags Freiheitsbaum, edition
Spinoza hält der Verlag auf seiner Homepage eine Übersicht über seine
Titel und weitere Freidenker*innen-Informationen bereit. Heiner
Jestrabek gibt zudem unregelmäßig ein INFO Frei denken heraus, das man
sich gratis online zusenden lassen kann.


Percy Bysshe Shelley: "There is No God!"

Religions- und Herrschaftskritik,

Verlag Freiheitsbaum, edition Spinoza,

Reutlingen 2019, 172 S., 14 Euro,
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OSSIETZKY/1103: Ein besonderer Film

Ossietzky - Zweiwochenschrift für Politik / Kultur / Wirtschaft

Nr. 9 vom 2. Mai 2020

Ein besonderer Film

von Renate Hennecke



"So etwas hatte ich noch nie gesehen, und ich hatte den Eindruck, dass
den Menschen geholfen werden muss." Was die Tschechin Jitka JakubzovX
in den letzten Tagen des Zweiten Weltkrieges sah, war entsetzlich. Ein
gespenstischer Zug rollte durch das deutsch besetzte sogenannte
Protektorat Böhmen und Mähren. In 77 offenen Kohlewaggons wurden weit
über viertausend fast verhungerte, zu Tode erschöpfte Männer und
Frauen durch das Land nach Süden gekarrt. KZ-Häftlinge. Das KZ
Leitmeritz (im annektierten "Sudetenland"), größtes Außenlager des KZ
Flossenbürg (in der Oberpfalz), wollte sie angesichts der näher
rückenden US Army loswerden. Ob das KZ Mauthausen, größtes deutsches
KZ auf österreichischem Boden, sie aufnehmen würde, war unklar. "Wir
wussten nicht, was man mit uns vorhatte", so die Überlebende Danica
Gabarič später. "Manche erzählten, dass man uns im Kampfgetümmel
als lebende Wand im Kampf gegen die Befreier verwenden würde." Sie
hätten schon begonnen, die Erschossenen um die endlich gefundene Ruhe
zu beneiden. Es ist nicht der einzige KZ-Transport, der in diesen
Wochen vor Kriegsende noch einmal unermessliches Leid über die
Häftlinge bringt. Tausende überleben es nicht. Doch als der Zug die
Grenze des Großdeutschen Reiches zum Protektorat überquert hat,
verläuft die Sache anders als bei anderen KZ-Transporten. Es geschieht
Unerwartetes, Einzigartiges.

Die Geschichte des Häftlingstransportes von Leitmeritz nach Süden
erzählen Andrea Mocellin und Thomas Muggenthaler in ihrem
Dokumentarfilm "Todeszug in die Freiheit". Die Filmemacher können sich
auf heimlich aufgenommenes dokumentarisches Foto- und Filmmaterial
ebenso wie auf Protokolle aus der unmittelbaren Nachkriegszeit und
aktuelle Aussagen von Zeitzeug*innen stützen. Der historische
Hintergrund wird, angenehm sparsam, vom Leiter der
KZ-Gedenkstätte Flossenbürg, Jörg Skriebeleit, erläutert.

Es ist ein besonderer Film. Die Grausamkeiten der SS werden nicht
beschönigt. Im Vordergrund stehen jedoch die Hilfsaktionen der
tschechischen Bevölkerung für die Häftlinge. Aktionen, die ohne gut
vernetzte Organisatoren kaum hätten gelingen können.

Von Station zu Station eilen Informationen über die Not der Häftlinge
dem Zug voraus. An mehreren Bahnhöfen wird er von einer großen
Menschenmenge erwartet. So zum Beispiel in der Kleinstadt Rostoky,
wenige Kilometer vor Prag. Die Wartenden haben rechtzeitig erfahren,
was gebraucht wird; sie haben Suppe gekocht, Brotlaibe mitgebracht.
Jetzt fordern sie von der SS, den Häftlingen helfen zu dürfen. "Wir
wachten am nächsten Morgen auf und da war plötzlich Brot, Kekse, etwas
zu essen im Waggon", erinnert sich die damals 19-jährige Ukrainerin
Maria Fomina, die schon Auschwitz überlebt hat. Die Verhandlungen
zwischen der SS und der Bevölkerung, die helfen will, ergeben auch,
dass ein Teil der Häftlinge aus dem Zug aussteigen und sich auf dem
Bahnsteig aufhalten kann. Einige von ihnen werden von den Helfern in
den Warteraum geschleust. Der tschechische Gendarm patrouilliert vor
dem Eingang und passt auf, dass die deutschen Wachen nicht
hineingehen. Währenddessen bekommen die Häftlinge drinnen normale
Kleidung und ziehen sich um. Durch die Tür auf der anderen Seite gehen
sie davon. "Die Leute haben absichtlich ein Durcheinander provoziert,
damit es nicht auffällt." Nicht weniger als dreihundert Häftlinge
können so weggebracht und versteckt werden. Achtzig Schwerkranke
werden aus den Waggons geholt, um in dem zum Notlazarett
umfunktionierten ehemaligen Armenhaus ihre Wunden zu versorgen und
ihre Krankheiten - oft Typhus - zu behandeln. Mit von der Partie ist
der Bahnhofsvorsteher von Rostoky. Er verhindert die Weiterfahrt des
Zuges noch an demselben Tag und gewinnt damit "wertvolle Stunden, um
entschlossen zu handeln". Bis heute erinnert ein kleines Mahnmal in
der Bahnhofshalle von Rostoky an die damaligen Ereignisse.

Noch erfolgreicher verläuft der Stopp in Prag-Bubny. Dank des
organisierten Eingreifens der Tschechen einschließlich des
Bahnhofvorstehers, der die Bremsen des Zuges für schadhaft und die
Lokomotive für fahruntüchtig erklärt, können etwa tausend Häftlinge
fliehen. Schwierig ist die Situation in Olbramovice, einer Station am
Rande eines großen SS-Truppenübungsplätzes. Der Zug wird für sechs
Tage auf ein Abstellgleis geschoben. Die Versorgung der Häftlinge mit
dem Notwendigsten gelingt trotz des abgelegenen Ortes. Mit Lastwagen
wird Verpflegung gebracht. Freilich kann nicht verhindert werden, dass
der SS-Oberkommandierende im Dorf wild um sich schießt und etliche
Häftlinge ermordet.

Als der Todeszug nach sechs Tagen in Richtung Großdeutschland
weiterfährt, hat in der tschechischen Hauptstadt der Prager Aufstand
begonnen. Die Führung der tschechischen Widerstandsbewegung
beschließt, die Häftlinge vor Erreichen der Grenze zu befreien. Der
Coup gelingt. Kurz vor der Grenze wird der Zug gestoppt. Dreitausend
Häftlinge kommen frei. Die deutschen Bewacher machen sich über die
Grenze davon. Es ist der 8. Mai 1945.

"Todeszug in die Freiheit", ein Film von Andrea Mocellin und Thomas
Muggenthaler. Redaktion: Andreas Bönte. Bayerischer Rundfunk, 45
Minuten. Am 5. Mai um 21 Uhr in ARD-alpha. Bis zum 21. Mai in der
3Sat-Mediathek.
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SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2490: Der Grundwiderspruch der USA

SoZ - Sozialistische Zeitung Nr. 4 · April 2020

Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

Allgemeine Menschenrechte und Sklaverei

Der Grundwiderspruch der USA

von Paul B. Kleiser



In der von Thomas Jefferson (1743-1826) formulierten und am 4. Juli
1776 verkündeten Unabhängigkeitserklärung der 13 britischen Kolonien,
die die USA bilden sollten, heißt es: "Wir halten diese Wahrheiten für
selbstverständlich [ursprünglich: heilig & unbestreitbar], dass alle
Menschen [men] gleich geschaffen sind, dass sie natürliche und
unveräußerliche Rechte besitzen, zu denen Leben, Freiheit und das
Streben nach Glück gehören, und dass zur Sicherstellung dieser Ziele
unter den Menschen Regierungen eingerichtet werden, die ihre
rechtmäßige Macht aus der Zustimmung der Regierten herleiten."

Wir haben es hier mit einem klassischen Text der Aufklärung und des
politischen Liberalismus zu tun, der ohne direkten religiösen Bezug
von naturgegebenen Rechten aller Menschen, von ihrer politischen
Gleichheit und von der Volkssouveränität ausgeht. Vergleichbare
Formulierungen finden sich heute in den meisten westlichen
Verfassungen, auch im deutschen Grundgesetz.

Die klassischen Texte bestritten den europäischen Monarchen (im Fall
der USA dem König von Großbritannien) ihre Rechtmäßigkeit; in der
Revolution von 1789 wanderte der französische König sogar aufs
Schafott. In seinem Buch Common Sense hatte der "Gründervater"
der USA, Thomas Paine (1736-1809), einer der radikalsten Aufklärer,
geschrieben: "Die allerunnatürlichste Unterscheidung überhaupt ist die
Unterscheidung von Menschen in Könige und Untertanen."


Angst vor dem farbigen Amerika

Die Autorin Jill Lepore spricht von "zwei amerikanischen
Revolutionen"(*): Der Kampf für die Trennung von der britischen Krone
und die Gründung der Republik war erfolgreich - nicht jedoch der Kampf
für die Beendigung der Sklaverei. Denn unter den 13 Gründerstaaten gab
es zwei (Georgia und South Carolina), in denen die Sklaverei das
Rückgrat der Wirtschaft bildete. Und in drei weiteren hatte sie
erhebliche wirtschaftliche Bedeutung. Selbst Gründerväter der USA
(z.B. George Washington oder Alexander Hamilton) waren Sklavenhalter
- die einzige Ausnahme bildete der zweite Präsident, John Adams. Trotz
Bedenken gegen die Sklavenhaltung konnte sich George Washington nicht
entschließen, seine Sklaven freizulassen. Jill Lepore kommentiert:
"Nur wenige Entscheidungen Washingtons sollten so dauerhafte und
schreckliche Konsequenzen haben wie diese versäumte Handlung."

Schon damals gab es bei Weißen die Angst vor einem "farbigen" Amerika.
Ein Abgeordneter aus South Carolina wetterte, im Falle der Freilassung
würden Schwarze auch Weiße heiraten, und dann würde das amerikanische
Volk bald "nur noch aus Mulatten bestehen". Bis heute teilt ein
Gutteil der Trump-Wähler diese Angst, denn bald werden die Farbigen
die Bevölkerungsmehrheit bilden! Bereits im späten 17. Jahrhundert
kamen auf eine Million Weiße etwa 2,5 Millionen Schwarzafrikaner, die
- zumeist von Portugiesen - gewaltsam in die Neue Welt deportiert
worden waren. Zunächst wurden sie vor allem in der Zuckerproduktion
auf den Westindischen Inseln eingesetzt, bald danach auch auf den
Tabak- und Baumwollplantagen.

In einigen Gründerstaaten wie Maryland oder Pennsylvania (der Staat
der Quäker) war Sklavenhaltung jedoch verboten. Diese Staaten wollten
im Hinblick auf die Vertretung im Kongress bei der Bestimmung der Zahl
der Abgeordneten die Sklaven nicht mitgezählt haben, während die
Staaten mit Sklavenbevölkerung dies genau andersherum sahen.
Schließlich einigte man sich darauf, einen Sklaven mit 60 Prozent in
Rechnung zu stellen, was den Sklavenhalterstaaten eine weit größere
Repräsentation im Kongress sicherte als den freien Staaten.

Auch für die weitere wirtschaftliche Entwicklung hatte die Sklaverei
massive Folgen, denn die ersten Fabriken entstanden auf den
Zuckerrohrfeldern der Westindischen Inseln. Jill Lepore schreibt: "Die
Sklaverei war eine Art Experiment, das ersonnen wurde, um
Arbeitskosten zu sparen, indem man Menschen als Maschinen benutzte."
Bald industrialisierte sich jedoch der Norden durch die Einführung von
Dampfmaschinen, während die Sklaverei die Industrialisierung des
Südens eben behinderte.

Ein Teil der Antiföderalisten stellte die 60-Prozent-Klausel in Frage.
Luther Martin nannte sie eine "feierliche Verhöhnung und Beleidigung
Gottes". Diese Klausel "schließe die Absurdität ein, die Macht des
Staates... in dem Maß zu erhöhen, in dem dieser Staat die
Freiheitsrechte verletzt". Die Auseinandersetzung um die Sklavenfrage
gipfelte später unter Abraham Lincoln im blutigen Bürgerkrieg, den die
Südstaaten verloren. Doch die dortigen Weißen wehrten sich mit den
"Jim-Crow-Gesetzen", die die "Rassentrennung" durchsetzten. Der
protofaschistische Klu-Klux-Klan errichtete in einigen Landesteilen
ein Terrorregime. Es bedurfte weiterer hundert Jahre des Kampfes und
der Bürgerrechtsbewegung, um die Rassentrennung zurückzudrängen. Die
Zahl der schwarzen Lynchopfer ging in die Tausende. Der Supreme Court
erklärte 1892 die Jim-Crow-Gesetze für verfassungskonform, denn
"getrennt sei ja nicht ungleich".


Grundwiderspruch

In ihrem glänzend geschriebenen Buch analysiert die in Harvard
lehrende Historikerin Jill Lepore den grundlegenden Widerspruch der
USA: Ihre Gründungsdokumente verkünden die allgemeine Gleichheit aller
Menschen, der Süden der USA aber wurde von Sklavenhaltern beherrscht.
Bis heute tut die weiße Gesellschaft - die mehrheitlich einen
erklärten Rassisten zum Präsidenten gewählt hat - vieles, die
Schwarzen von grundlegenden Rechten bis hin zum Wahlrecht
auszuschließen. Und auch die Frauenbewegung focht unzählige Kämpfe
aus, um in den Genuss der Gleichheit zu kommen. Erst nach dem Ersten
Weltkrieg wurde das allgemeine Wahlrecht für Frauen durchgesetzt. Bis
heute bekämpfen konservative Strömungen (auch von Frauen) das Recht
auf Abtreibung, das durch ein Urteil des Supreme Court im Januar 1973
durchgesetzt wurde.

Das Oberste Gericht begründete sein Urteil jedoch nicht mit
Frauenrechten, sondern mit der Privatsphäre: "Die Männer, die die
Verfassung schrieben und verabschiedeten, hatten dabei Frauen,
Sexualität und Ehestand nicht berücksichtigt. Abigail Adams hatte 1776
an ihren Ehemann geschrieben, er solle sich 'der Frauen erinnern', und
er hatte diesen Rat ignoriert. Die Konsequenzen dieses
Herausschreibens der Frauen aus den Gründungsdokumenten der Republik
waren dauerhaft und verheerend. Dass die Gestalter der Verfassung das
Problem der Sklaverei nicht gelöst hatten, hatte zu einem Bürgerkrieg
geführt. Dass sie Frauen nicht die gleichen Rechte wie den Männern
zugestanden, hatte nahezu gleiche Wirkung."


Trautes Heim - Glück allein

Lepore verbindet ihre politische und Kulturgeschichte der USA auch mit
einer Geschichte der technologischen Entwicklungen und ihren
Rückwirkungen auf Politik und Kultur. Mit dem Vormarsch der Fabriken
im 19. Jahrhundert war eine neue Form der Arbeitsteilung verbunden,
die das Leben von Männern und Frauen - im Gegensatz zur Landwirtschaft
- mehr und mehr voneinander schied. Mit der Trennung von Arbeits- und
Wohnbereich entwickelte sich auch "eine Ideologie getrennter
Lebensbereiche": Die öffentliche Welt von Arbeit und Politik war nun
die Welt der Männer; die private Welt des Zuhauses und der Familie war
die Welt der Frauen. Als das "sanftere Geschlecht" galten die Frauen
nun als fürsorglicher, liebevoller und moralischer. Sie sollten das
Heim so ausgestalten, dass der Mann nach der abendlichen Rückkehr von
der Lohnarbeit dort Ruhe vor den Streitigkeiten einer "selbstsüchtigen
Welt" finden konnte. Der Alkoholkonsum der Männer stieg steil an;
Frauen gründeten und führten die Bewegung der Abstinenzler und
spielten auch in den verschiedenen Kirchen eine große Rolle.

Doch gebildete Frauen erhoben schon damals Einspruch: Die New Yorker
Journalistin Margaret Fuller (1810-1850) veröffentliche ihren Essay
Human rights not founded on sex, in dem sie die Frage der
Sklaverei mit der Sache der Frauen in Verbindung brachte und für die
Gleichberechtigung beider stritt.

Die USA sind in der säkularsten Epoche ihrer Geschichte gegründet
worden; ihre Verfassung verbietet, die Religion zur Voraussetzung für
ein öffentliches Amt zu machen. Laut Bill of Rights darf der Kongress
auch kein religiöses Bekenntnis auf dem Gesetzesweg einführen. Doch
mit der Industrialisierung ging das "zweite Erwachen" (second
awakening) einher, die falsche Vorstellung, die Nation sei auf ein
ursprüngliches Bekenntnis zum Christentum gegründet.


Soziale Rechte

1932 wurde der Demokrat Franklin D. Roosevelt mit gewaltigem
Stimmenvorsprung erstmals zum Präsidenten gewählt. Gegen die
Wirtschaftskrise setzte er ein umfassendes, New Deal genanntes,
keynesianisches Programm durch, an dessen Ausarbeitung seine Frau
Eleanor erheblichen Anteil hatte. Roosevelt verkündete 1944 eine
zweite Bill of Rights, die das "Recht auf eine nützliche und
einträgliche Arbeit", das Recht jeder Familie auf ein "ansprechendes
Zuhause", das Recht auf eine angemessene "medizinische Versorgung" und
das Recht auf eine "gute Ausbildung" umfassen sollte.

Lapore bilanziert: "Der Zweite Weltkrieg sollte die Vereinigten
Staaten aus der Depression führen, dem amerikanischen Isolationismus
ein Ende bereiten und einen neuen Geist des bürgerschaftlichen
Nationalismus schaffen. Er sollte zudem die Aufmerksamkeit für die
ungelöste Rassenfrage der Nation schärfen, dem Liberalismus eine neue
Gestalt geben und den Boden für eine konservative Bewegung bereiten,
die von der Gegnerschaft zu staatlicher Machtausübung angetrieben
wurde." Der Wirtschaftsboom des Krieges ging jedoch an den schwarzen
ArbeiterInnen fast vollständig vorbei. Der Kampf für Freiheit und
Gleichheit geht - so die Autorin - gerade unter Trump unvermindert
weiter.

(*)Jill Lepore: Diese Wahrheiten.

Geschichte der Vereinigten Staaten von Amerika.

München: C.H.Beck, 2019. 1120 S., 39,95 Euro.
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MELDUNG/1087: Bayerischer Rundfunk startet neues digitales Wissensangebot (BR)

Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 8. Mai 2020

BR Wissen

BR startet neues digitales Wissensangebot



Was sind die Folgen für die Gesellschaft nach Corona? Welche
faszinierenden Erkenntnisse hält die Wissenschaft für unsere Zukunft
bereit? In Zeiten der Pandemie sind eine verlässliche
Berichterstattung und transparente Kommunikation aus Forschung und
Wissenschaft gefragt wie nie zuvor.

Das neue digitale Angebot "BR Wissen" bietet ab heute unter dem Motto
"Entdecken und Verstehen" unter br.de/wissen Forschern
unterschiedlicher Disziplinen eine Bühne und macht allen Altersgruppen
Lust auf noch mehr Wissen. Dabei geht es um viel mehr als nur um
Viren. Auf BR Wissen wird Forschung diskutiert, die unsere Zukunft
bestimmt.


Bündelung bestehender Angebote und neue, exklusive
Inhalte

Der Bayerische Rundfunk bündelt sein bestehendes, vielfältiges
Wissensangebot auf einer Seite. Einsichten in die Mikro-Welt sind
dabei ebenso Teil des Angebots wie Erkenntnisse über Schwarze Löcher,
die Frage, ob das Klima dauerhaft trockener wird und ein Rückblick auf
das Kriegsende vor 75 Jahren. Darüberhinaus bietet das Angebot
exklusive Inhalte renommierter Wissenschaftler, etwa im neuen
Videoformat "Was ich noch über Corona sagen wollte": Per Handyvideo,
direkt aus dem Wohnzimmer, sprechen Forscherinnen und Forscher über
Corona und ihre Lösungsvorschläge für die Welt nach der Krise. Sie
ordnen ein, zitieren aus Studien und stellen Fakten und Argumente vor,
die zum Nachdenken und Debattieren anregen. In den ersten Videos
kommen u. a. die Medizinethikerin Prof. Alena Buyx (TU München) und
der Soziologe Prof. Stephan Lessenich (Ludwig-Maximilians-Universität
München) zu Wort.

Wer noch tiefer eintauchen will, findet auf br.de/wissen passende und
weiterführende Inhalte von Hochschulen und Forschungsorganisationen -
etwa der Max-Planck-Gesellschaft - ein spannender Blick hinter die
Kulissen der Wissenschaft.

Im neuen Podcast "Corona - und jetzt?" sprechen einmal pro Woche die
BR-Wissenschaftsjournalistin Jeanne Turczynski und der Philosoph
Julian Nida-Rümelin mit einem prominenten Gast über die Folgen der
Corona-Krise. Erster Gast im Podcast ist Christiane Woopen,
Professorin für Ethik und Theorie der Medizin (Universität Köln) und
Vorsitzende des Europäischen Ethikrats.

"Den Dingen auf den Grund zu gehen, sie einzuordnen und zu erklären
 - das gehört zu den Kernaufgaben des Bayerischen Rundfunks. Auf BR
 Wissen finden Interessierte künftig das geballte Know-how unserer
 Wissenschaftsredaktionen, von ARD-alpha und Bayern 2, gebündelt auf
 einer Webseite. Gemeinsam mit renommierten Partnern aus Hochschulen
 und Forschung wollen wir so die ganze Welt der Wissenschaft noch
 besser zugänglich machen. Die Erfahrung der Corona-Krise zeigt: Der
 Bedarf nach authentischen Stimmen und fachlicher Expertise aus der
 Wissenschaft ist so groß wie nie zuvor."

 Ulrich Wilhelm, Intendant des Bayerischen Rundfunks


"Wir wollen mit dem neuen Wissensangebot des Bayerischen Rundfunks
 seriösen Fachjournalismus und die Stimme der Wissenschaft stärken.
 Damit leisten wir unseren Teil, um das Internet als Ort des freien
 Wissens vertrauenswürdiger und stärker zu machen. Ich freue mich
 auf das neue Wissensangebot und auf das, was auch ich dort lernen
 werde."

 BR-Fernsehdirektor Dr. Reinhard Scolik


"Der BR macht sein Wissensangebot im Netz übersichtlicher und
 attraktiver. Das finde ich gut, weil ich gerne selbst verstehe und
 erkläre, wie die Welt funktioniert. Viel Spaß beim Entdecken und
 Verstehen!"

 BR-Moderator Willi Weitzel 
('Willi will's wissen', 'Gut zu wissen')



BR Wissen: Schaufenster für die Wissenschaft auch nach
Corona

Auch nach Corona will der Bayerische Rundfunk Wissenschaftlern auf
br.de/wissen eine Bühne bieten. Geplant sind etwa dauerhafte
Kooperationen mit Universitäten, Forschungseinrichtungen und Akademien
wie der Nationalen Akademie der Wissenschaften Leopoldina. Um
möglichst viele Nutzer zu erreichen, wird das Angebot im nächsten
Schritt auch in den sozialen Netzwerken ausgebaut. So soll es ein
Youtube-Format geben, das gesellschaftlich kontroverse Forschung
aufgreift, und einen Instagram-Kanal mit visuellen Einblicken in die
unsichtbare Welt der Viren und Bakterien. Ziel ist es, die Menschen in
Bayern auf unterschiedlichen Kanälen mit dem Wissen zu versorgen, das
sie als informierte Bürgerinnen und Bürger gut durchs Leben begleitet.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 8. Mai 2020

Herausgeber:

Bayerischer Rundfunk, Anstalt des öffentlichen Rechts

Rundfunkplatz 1, 80335 München
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DOKUMENTATION/1744: ZDFzeit "Kriminalfälle der DDR und der BRD", am 12.05. und 19.05.2020 (ZDF)

Kriminalfälle der DDR und der BRD

"ZDFzeit" mit zwei Dokumentationen über Verbrechen, die Kriminalgeschichte schrieben

Dienstag, 12. Mai 2020, 20.15 Uhr / Dienstag, 19. Mai 2020, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Sendetermine und Stab

– Mysteriöse Kriminalfälle der DDR – Vertuscht, verdrängt, verschwiegen

– Die großen Kriminalfälle der Bundesrepublik – Morde, Moral, Machtmissbrauch 

– Infos zur "ZDFzeit"



Dienstag, 12. Mai 2020, 20.15 Uhr, ZDF
ZDFzeit: Mysteriöse Kriminalfälle der DDR
Vertuscht, verdrängt, verschwiegen
Film von Steffi Lischke

Kamera: Daniel Laudowicz, Gunnar Sell
Schnitt: Mario Biehl
Produktion: Fernsehkombinat
Redaktion: Lisa Borgemeister
Leitung der Sendung: Heike Schnaar
Länge: ca. 43 Minuten


Dienstag, 19. Mai 2020, 20.15 Uhr, ZDF
ZDFzeit: Die großen Kriminalfälle der Bundesrepublik
Morde, Moral, Machtmissbrauch
Film von Bernd Reufels

Kamera: Tiemo Fenner, Ralf Gemmecke 
Produktion: Kelvin Film
Redaktion: Biggi Seybold
Leitung der Sendung: Heike Schnaar
Länge: ca. 43 Minuten

 * 

Mysteriöse Kriminalfälle der DDR – Vertuscht, verdrängt, verschwiegen

Die DDR wollte ein Staat ohne Mord und Totschlag sein. Das Regime investierte viel in die Aufklärung von Verbrechen, aber auch in Vertuschung und Bespitzelung.

In der Realität unterschieden sich die Kriminalitätsstatistiken der beiden deutschen Staaten kaum voneinander. Doch die DDR wollte das nicht wahrhaben. "ZDFzeit" zeigt spektakuläre Verbrechen in der DDR und erklärt, warum einige bis heute ungesühnt blieben.

Die Dokumentation zeigt vier DDR-Kriminalfälle aus den 70er- und 80er-Jahren. Eines haben diese Fälle gemeinsam: Die Kriminalpolizei ermittelte höchstens im Hintergrund. Denn es ging vor allem um Geheimhaltung und Vertuschung. Der Film zeigt in nachgestellten Szenen, Archivbildern, Originaldokumenten und mithilfe von Zeitzeugen, Angehörigen und Experten, mit welchen Mitteln das Regime versuchte, seinen Ruf zu wahren.

Aufklärung von Verbrechen hatte in der DDR oberste Priorität. Mit hohem Personaleinsatz und großem Aufwand sollten die Täter so schnell wie möglich hinter Schloss und Riegel gebracht werden. Das Regime sah die Ursache von Kriminalität vor allem in den gesellschaftlichen Verhältnissen. Verbrechen passten nicht in den friedlichen und menschenfreundlichen Sozialismus, denn in den Augen der SED hatten die Leute keinen Grund mehr zu morden. Dieses Selbstbild sollte um jeden Preis gewahrt werden.

Die Kriminalisten in der DDR waren sehr gut ausgebildet und hatten in vielen Fällen Unterstützung vom Ministerium für Staatssicherheit (MfS). Denn auch die Stasi stellte bei Kapitalverbrechen professionelle und gut ausgestattete Ermittler. Das Verhältnis zwischen Kriminalpolizisten und Stasimitarbeitern war allerdings ambivalent. Denn das MfS war direkt der SED unterstellt und saß immer am längeren Hebel. Und in einigen Fällen wurde die Morduntersuchungskommission der Kripo gar nicht erst involviert. Wenn zum Beispiel der Täter aus den eigenen Reihen kam oder wenn Sowjetsoldaten beteiligt waren.

Die Stasi sollte aber nicht nur die Täter ermitteln. Oft wurden Angehörige von Verbrechensopfern überwacht und bespitzelt, denn nur das Regime bestimmte, welche Informationen nach außen dringen durften und ob der Täter bestraft wurde oder nicht. Auch die Justiz in der DDR war nicht unabhängig. Sie unterstand direkt der Regierung, es gab keine Gewaltenteilung. Auch die Nebenklage war in der DDR für Betroffene keine Option.


Die Fälle in der "ZDFzeit"-Doku:

Ein Sowjetsoldat erschoss zwei Jugendliche – so etwas war in der DDR absolut tabu. Die offiziell propagierte und zur Schau gestellte Freundschaft zur Sowjetarmee durfte um keinen Preis gefährdet werden.

Zwei kubanische Vertragsarbeiter ertranken in der Saale. Die Umstände sind bis heute ungeklärt. Denn um die Freundschaft zum sozialistischen Bruderland nicht zu gefährden, wurden die Ermittlungen damals eingestellt.

Ein Stasimitarbeiter erschoss zwei junge Männer. Das Ministerium für Staatssicherheit setzte alles daran, den Fall als Notwehr zu deklarieren.

Das Kind eines Republikflüchtlings wurde zur Adoption freigegeben. Bis heute gibt es keine Beweise für den systematischen Kindesentzug in der DDR.

 * 

Die großen Kriminalfälle der Bundesrepublik – Morde, Moral, Machtmissbrauch

"ZDFzeit" zeigt spektakuläre Kriminalfälle der Bundesrepublik: Verbrechen, die Kriminalgeschichte schrieben und auch den Zeitgeist und die westdeutsche Sittengeschichte widerspiegeln.

Vier Fälle, die exemplarisch sind für die 1950er- bis 1980er-Jahre: der Mord an der Prostituierten Rosemarie Nitribitt in den prüden 50ern, der Fall Jürgen Bartsch, Serientäter in den 60ern, die Ermordung des V-Mannes Ulrich Schmücker in den 70ern und 1981 die Rache Marianne Bachmeiers an dem Mörder ihrer Tochter.

Verbrechen werden zu jeder Zeit anders gesehen, interpretiert und geahndet. Gesellschaft, Medien und Justiz sind nicht frei von Zeitgeist, wechselnden Stimmungen und Moralvorstellungen. "ZDFzeit" zeigt aufsehenerregende Fälle der westdeutschen Kriminalhistorie und gibt spannende Einblicke in politische und gesellschaftliche Entwicklungen der Bundesrepublik.

Es ist wohl kein Wunder, dass der spektakulärste Fall der prüden 50er-Jahre ausgerechnet der Mord an einer Prostituierten war: Am 1. November 1957 wurde Rosemarie Nitribitt tot in ihrer Frankfurter Wohnung aufgefunden. Sie war eine Prostituierte, die in höchsten Kreisen verkehrte. Ihre Kundschaft: gut betuchte Herren der Wirtschaftselite. Die Polizei ermittelte äußerst diskret. Zu diskret? Der Fall ist bis heute nicht aufgeklärt.

Am 21. Juni 1966 wurde in Wuppertal der 19-jährige Jürgen Bartsch verhaftet. Wie sich bald herausstellte, hatte der sadistische Sexualmörder vier kleine Jungen in eine Höhle gelockt und dort auf grausame Art getötet. Die Boulevardpresse bezeichnet Jürgen Bartsch als "Bestie". Doch welche Rolle spielten seine eigene Kindheit und die Erziehungsmethoden der 60er-Jahre? Warum wurde er zu dem, der er war?

In den 70ern versetzte ein Mord das Land in Aufruhr: Am 5. Juni 1974 wurde im Berliner Grunewald der Student Ulrich Schmücker erschossen aufgefunden. Er kam aus der linken Szene und hatte Kontakt zur "Bewegung 2. Juni". Wegen eines versuchten Attentats war er in Haft und wurde vom Berliner Verfassungsschutz zum V-Mann "umgedreht". Für die Mordermittler lag nahe, dass Schmückers Tätigkeit aufflog und dass er als Verräter sterben musste. Aber was hatte der Verfassungsschutz mit dem Mord zu tun? Der Schmücker-Prozess, der den Mord aufklären sollte, entwickelte sich zum längsten Strafprozess in der Geschichte der Bundesrepublik.

Mit der 68er-Bewegung wurde der Ruf nach gesellschaftlichen Reformen laut – auch der nach Emanzipation. Die Rolle der Frau – auch in den 70er- und 80er-Jahren ein Dauerbrenner. "Mein Bauch gehört mir!" – das Thema Abtreibung spaltete die Gesellschaft. Und Frauen sahen sich mit der Frage konfrontiert: Was macht eigentlich eine gute Mutter aus? Es waren genau die Themen, die am 6. März 1981 in einem Lübecker Gerichtssaal kumulierten. Eine attraktive, junge Frau – Marianne Bachmeier – erschoss den Mann, der ihre Tochter missbraucht und ermordet haben soll. Boulevardmedien bejubelten sie als selbstlose Rächerin. Als jedoch immer mehr Details über ihr chaotisches Familienleben bekannt wurden, änderte sich der Blick – und aus Marianne Bachmeier wurde eine überforderte "Rabenmutter".

Vier Verbrechen, vier Jahrzehnte – "ZDFzeit" mit einer spannenden Zeitreise durch die Kriminalhistorie.

 * 

Infos zur "ZDFzeit"

Auf dem Sendeplatz "ZDFzeit" sind dienstags um 20.15 Uhr große Primetime-Dokumentationen zu sehen. Neben investigativen, politischen und zeitgeschichtlichen Filmen werden dort auch verbrauchernahe und royale Themen präsentiert.

"ZDFzeit" bietet seit Januar 2012 jährlich rund 35 Produktionen auf dem Sendeplatz am Dienstagabend.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Mai 2020

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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FILM/1725: ZDF - Fernsehfilm der Woche "Ich brauche euch", am 11.05.2020 (ZDF)

Ich brauche euch

Fernsehfilm der Woche

Montag, 11. Mai 2020, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Stab, Besetzung, Inhalt

– Statement von Redakteur Günther van Endert

– Statement von Max Färberböck (Buch und Regie) und Catharina Schuchmann (Buch)

– Interview mit Mavie Hörbiger (Silvi Jäger)

– Interview mit Fritz Karl (Markus Bach)

– Interview mit Fabian Hinrichs (Alexander)



Stab

Buch: Max Fäberböck, Catharina Schuchmann
Regie: Max Färberböck
Kamera: Daniela Knapp, Katja Rivas Pinzon
Schnitt: Johann Müller
Szenenbild: Oliver Hoese
Kostüme: Ingrid Leibezeder
Musik: Martin Grube
Produktionsleitung: Christian Feier
Herstellungsleitung: Sascha Ommert
Produzentin: Anna Oeller, Bavaria Fiction
Redaktion: Günther van Endert


Die Rollen und ihre Darsteller

Silvi Jäger – Mavie Hörbiger
Jani Bach – Elias Eisold
Alexandra Bach – Geraldine Schletter
Markus Bach – Fritz Karl
Sabine Bach – Judith Engel
Alexander – Fabian Hinrichs
Mei Li – Stella Tu
Bea – Birthe Wolter
Albert Piller – Zsolt Bacs
Heiner – Hein Trixner
Cora – Adriana Jácome
Frau Billig – Catharina Schuchmmann
u.a.


Inhalt

Niemand hat die Katastrophe kommen sehen – umso größer ist der Schock, als Markus (Fritz Karl) nach einer Geburtstagsparty seine Frau Sabine (Judith Engel) im Affekt tötet. War ihre idyllische Ehe nur eine Fassade? Das Familiendrama stellt Silvi (Mavie Hörbiger), die Schwester der Toten, vor Herausforderungen.

Von ihrer Familie hat sich die eigenwillige Silvi längst losgesagt. Sie geht ihren eigenen Weg, liebt ihre Unabhängigkeit, ihren Erfolg und ihren Job in ihrer Modefirma. Und auf ihre Art liebt sie auch Alexander (Fabian Hinrichs): Das emotionale Wechselspiel zwischen Nähe und Abstand ist für Silvi genau die richtige Dosis an zwangloser Zuneigung, auch wenn Alexander gern eine richtige Partnerschaft mit ihr hätte.

Silvi scheint alles im Griff zu haben, doch ihr geliebtes, gut kontrolliertes Leben gerät jäh aus den Fugen durch den Tod ihrer Schwester, zu der sie schon seit Jahren keinen Kontakt mehr hatte. Jetzt soll Silvi als nächste Verwandte Sabines Kinder Jani und Alexandra bei sich aufnehmen, die sie kaum kennt. Ausgerechnet Alexander, den Silvi eigentlich auf Abstand halten wollte, findet mit seiner unkomplizierten, lockeren Art Zugang zu dem verstörten Geschwisterpaar, während sie selbst erst mit der ganzen Situation und der unerwarteten Verantwortung klarkommen muss. Zumal sie sich durch die Nähe zu den Kindern auch mit dem Verhältnis zu ihrer Schwester auseinanderzusetzen hat, was sie all die Jahre vermied.

Neben ihrer Gefühlsachterbahn gilt es, den neuen Alltag zu managen, in der Firma die Präsentation ihrer Kollektion und ebenso Sabines Beerdigung vorzubereiten, wobei Jani ganz eigene Vorstellungen von einem angemessenen Begräbnis für seine geliebte Mutter hat und auf eigene Faust zu organisieren beginnt. Für alle wird es eine hochemotionale Reise, besonders für Silvi, und niemand weiß, wohin sie führen wird.

 * 

Aus dem Tod neues Leben
Statement von Redakteur Günther van Endert

Der Gattenmord ist mit das abscheulichste Verbrechen. Er bedeutet auch, dass der Vater die Mutter getötet hat. Beide sind für die Kinder wichtig und werden von ihnen geliebt. Gattenmord ist ein gängiges Thema in Kriminalfilmen. Gegenstand ist dann vor allem die – Vorgeschichte sowie die Tat selbst. Was nach dem Mord geschieht, ist im Fernsehspiel seltener zu sehen. Was geschieht mit den Kindern? In welcher Gemütsverfassung sind sie? Und was bedeutet der Mord für weitere nahe Verwandte?

Max Färberböck erzählt das brisante Thema aus einer sehr eigenen Perspektive. Die Schwester der Ermordeten, Silvi, steht im Mittelpunkt, die sich um die beiden Kinder kümmern muss. Sie ist eine erfolgreiche, meist froh gestimmte Businessfrau, die ein absolut "autonomes" Leben führt. Das hat seinen Preis. Emotionale Nähe flieht sie. Hinter der glänzenden Fassade liegt damit ein Teil ihrer Persönlichkeit brach, ist in dem Sinne auch tot. In dieses Leben bricht die erzwungene Fürsorge für die Kinder ein – mit all seinen ungeheuren praktischen und seelischen Komplikationen. Besonders schwierig für sie ist der heranwachsende Junge, der auf seine Weise versucht, mit der Ermordung der Mutter durch den Vater fertig zu werden. Silvis Leben wird zu einer einzigen großen Frage.

Max Färberböck hat aus dem Stichwort "Gattenmord" ein hoch sensibles, facettenreiches Drama entwickelt, das auf Bedingungen menschlichen Zusammenlebens so anspielt, das es weit über das eigentliche Thema hinausweist.

 * 

"In uns tickt eine Bombe"
Statement von Max Färberböck (Buch und Regie) und Catharina Schuchmann (Buch)

Der Film hieß eigentlich "Aber ich liebe DICH nicht!" Er erzählt von einer Frau, die sich verweigert. Wogegen? Gegen Gewohnheiten und Rituale von so vielen Menschen, die nicht zu ihr passen. Sie glaubt weder an Liebe noch an Ehe oder Familie. Kinder sind ihr fremd.

Silvi Jäger ist eine klar denkende, sehr erfolgreiche und im Privaten völlig unabhängig agierende Frau. Sie ist so gedankenschnell, wie man es heute sein muss. Sie lacht gern, verliebt sich und hat alles, in ihrem Modeatelier und privat, unter Kontrolle.

Und das, genau das, was sich so viele Menschen wünschen, auch wenn sie so tun, als ob es nicht so wäre, genau das ist ein Problem. Hinter uns, in uns, tickt eine Bombe, nicht nur auf den Straßen, in den häufig so brutalen, total kaputten Gruppen, sondern auch in uns, ganz intim. In der Liebe, in Familien, in Gesprächen, die oft nur noch zu verdecken haben, was wirklich in uns passiert. Die Zuspitzung und die emotionalen Geschwindigkeiten unseres Alltags erzeugen "Haltungen", Schutzmechanismen, die unsere totale Überforderung verheimlichen sollen, was natürlich nie gelingt. Insofern tragen wir alle Masken, so wie der Joker es tut.

Silvis Maske ist lebendig, wunderschön und unbesiegbar. Aber dann kommt, wie in den großen alten Geschichten, eine Bewährungsprobe, die alles, was man errichtet hat, um unverletzbar zu sein, in einzelne Teile reißt. Hier sind es zwei Kinder. Hübsch. Sehr ernsthaft. Das Ende einer möglicher Weise lebenslangen Verstellung.

 * 

"Niemand hätte die Katastrophe aufhalten können"
Interview mit Mavie Hörbiger (Silvi Jäger)

Was war ausschlaggebend für Ihre Entscheidung, die Modeunternehmerin Silvi zu spielen?

Ausschlaggebend war die Zusammenarbeit mit dem Regisseur Max Färberböck. Der ein absoluter SchauspielerInnen-Regisseur ist. Bei ihm ist man gut aufgehoben.

Wie haben Sie Ihre erste Zusammenarbeit mit ihm empfunden? Manche Szenen entwickeln ja die Dichte eines psychologischen Kammerspiels.

Vieles entsteht bei ihm schon vorher, er sorgt dafür, dass die SchauspielerInnen ihre Figuren verstehen. Dann vertraut er ihnen. Beide, Schauspieler*innen und Regisseur, sind vorbereitet durch viele Gespräche und Proben. Das macht die Arbeit mit Färberböck so erfüllend.

Was für eine Frau ist Silvi?

Silvi lebt ein anderes Leben als ihre Familie. Es ist eine bewusste Entscheidung.

Hätte Silvi ihrer Schwester helfen können?

Ich glaube nicht, dass Silvi verantwortlich ist für Ihre Schwester. Niemand hätte die Katastrophe aufhalten können.

Wie war für Sie das enge Zusammenspiel mit den beiden Kindern Elias Eisold und Geraldine Schlette und ihren beiden Schauspielkollegen Fritz Karl und Fabian Hinrichs?

Beide Kinder sind große Talente, die mit einer unglaublichen Neugier in diesen Dreh gingen. Jede Szene war bereits geprobt, dadurch hatten wir alle eine große Sicherheit. Sowohl Fritz Karl als auch Fabian Hinrichs sind, meiner Meinung nach, in ihrer Altersklasse die besten Schauspieler, die es momentan gibt.

 * 

"Ein Gemisch aus Wut und Verzweiflung"
Interview mit Fritz Karl (Markus Bach)

Warum ist Markus aus Ihrer Sicht letztlich zum Täter geworden?

Das Interessante an dem Film ist, dass man am Anfang überhaupt nicht weiß, was in der Familie eigentlich los ist. Markus hat seine Frau zwar getötet, aber nicht mit Absicht. Er hat sie solange geschüttelt und gewürgt, bis sie gestorben ist. All das sehen wir nicht, denn der Film ist so gebaut, dass sehr Vieles im Verborgenen ist und in der Phantasie des Zuschauers stattfindet. Erst im Lauf der Handlung schlüsselt sich auf, dass diese Ehe nicht so war, wie sie nach außen wirkte. Dass der Mann offensichtlich überfordert war und einem Traumbild hinterherhechtete. Die Erwartungen, die an ihn gestellt worden sind, konnte er gar nicht erfüllen. Diese zwei Menschen haben von Anfang an nicht zusammengepasst, haben aber trotzdem versucht, den Schein nach außen hin aufrechtzuerhalten. Bis Markus mit seinem Leben, seiner ganzen Situation, in die er durch diese Ehe geraten ist, einfach überhaupt nicht mehr umgehen konnte – und das hat sich dann in einem Gemisch aus Wut und Verzweiflung plötzlich entladen.

Was für eine Frau war Sabine und was hat Markus an ihr fasziniert?

Sie kam aus einem sehr gutbürgerlichen Haus, und was Markus in Sabine gesehen hat, war wohl die große Welt, in die er aber nicht wirklich hineinpasste. Markus hat sich verschuldet und Sabine traf sich mit anderen Männern. Er konnte ihr eigentlich nie gerecht werden. Und wenn jemand so etwas spürt, bemüht er sich natürlich umso mehr, und desto mehr will er es halten – beziehungsweise das, was er nicht bekommen kann, reizt ihn umso mehr. Das war sicher auch ein ganz tiefer Beweggrund, sich an diese Frau zu ketten.

An welchem Punkt hörte die Liebe auf?

Ich glaube gar nicht, dass ihre Liebe aufgehört hat. Sie haben sich da sehr gut arrangiert. Das, was sie nach außen hin gespielt haben, ist das wirklich Tragische. Das ist ja der Klassiker, wenn die Nachbarn sagen – nachdem die Tragödie passiert ist – das hätten wir uns nie vorstellen können, die waren doch immer höflich und nett, liebten sich und waren das Ideal-Ehepaar. Aber darunter war alles hohl, und eigentlich stimmte nichts.

Warum hat sich Markus nicht einfach von Sabine getrennt?

Sabine hätte sich ja auch trennen können. Ich glaube, Markus hätte sich geschämt und wollte sich sein Versagen nicht eingestehen. Er hat um alles in der Welt diesen Schein, diese Fassade einer glücklichen Ehe mit einem schönen Haus, das allerdings schon völlig verschuldet war, aufrecht erhalten wollen. Eine Trennung wäre für beide ein Versagen gewesen. Für Sabine, die dem Vater beweisen wollte, dass die Ehe gut läuft, obwohl er sie gewarnt hatte. Und für Markus wäre es ein fürchterliches Eingeständnis gewesen, ein Scheitern auf der ganzen Linie. Oft ist es so, bevor man sein Scheitern zugibt, versucht man auf Biegen und Brechen, darüber hinweg zu tänzeln. Obwohl natürlich eine Trennung das wesentlich Vernünftigere gewesen wäre.

Was war das Besondere an der Zusammenarbeit mit Max Färberböck?

Dasist ein Regisseur mit einer sehr genauen Vorstellung von dem, was er erzählen will, und der am Drehort eine für die Situation stimmige Atmosphäre herstellt. Das ist ganz, ganz wichtig. Er gibt einem Zeit, um in den Szenen an einen Punkt der Wahrhaftigkeit zu gelangen, er schafft einen Raum und eine Stimmung am Set, die schon bemerkenswert sind. Obwohl es ein hektischer Beruf ist und wir oft unter Zeitdruck stehen, hat man bei ihm das Gefühl, wir haben Tage für die Szenen Zeit. Er verbreitet eine unglaubliche Ruhe und schafft es, dass eine große, gemeinschaftliche Konzentration am Set herrscht, auch bei den Gewerken wie Kamera, Ton oder Licht.

 * 

"Nähe zulassen können"
Interview mit Fabian Hinrichs (Alexander)

In Silvis Familie scheinen alle mit Gefühlen ein Problem zu haben, Alexander wirkt da wie ein Gegenpol und Fels in der Brandung.

Ja, weil er eine Entfernung zu seinen Gefühlen denken und fühlen kann, darin ist er eine ganz moderne Gestalt. Er ist sich der Brüchigkeit seines Daseins bewusst. Und dieses auch schmerzhafte Bewusstsein macht Blick und Herz frei für die Begegnung mit Silvi. Eine Begegnung, die in all der Sinnlosigkeit der Welt urplötzlich zutiefst sinnvoll erscheint, als eine Welt für sich.

Was macht für Sie den Reiz der Rolle aus?

Die Ruhe und Kraft und Klarheit, ja, das ist es wohl. Nicht oft bekomme ich Charaktere mit diesen Attributen angeboten; umso schöner, wenn es dann passiert.

Warum fühlt sich Alexander so sehr zu Silvi hingezogen, dass er eine echte Beziehung mit ihr eingehen möchte?Was fasziniert ihn?

Ihr scheinbares Leben von Moment zu Moment, von Augenblick zu Augenblick, vermeintlich ein Leben ohne Blick zurück oder nach vorne. Das aber dann doch auch geprägt ist von vergangenem Leid und angstvoller Erwartung. Diese gegensätzlichen Kräfte Silvis ziehen ihn sehr an. Und der Glaube an ein gutes Leben, ein gemeinsames gutes Leben.

Wie könnte eine Beziehung zwischen den beiden funktionieren?

Monogam, aber ganz auf "Stay hungry" ausgerichtet.

Sie haben selbst zwei Kinder. Wie, glauben Sie, kann man Kindern in einer so schwierigen Situation am besten helfen?

Durch meine Frau, die Psychologin und psychologische Psychotherapeutin ist, habe ich vom sogenannten "Containing" erfahren, eine Steuerungsfähigkeit, die Eltern eigentlich ganz selbstverständlich in sich tragen. Das meint, das Kind mit seinen Ängsten und heftigsten Gefühlen zu stützen, also in der jeweiligen Situation stark für zwei zu sein. Oder sogar für vier.

Was ist nötig, damit eine Familie glücklich wird?

Nähe zulassen können. Grenzen setzen können. Zusammen sein können. Alleine sein können. Viel miteinander zu sein. Voneinander lernen. An einem schönen Ort wohnen. Viel in der Natur sein, zusammen, gleichberechtigt.

Was ist das Besondere an der Zusammenarbeit – es ist nicht Ihre erste – mit Max Färberböck?

Bei Max ist es so, dass er das, was er tut, einfach kann. Was bedeutet das? Er hat Ader, Geist und Hingabe für das Rätsel, dass Filme, die vollständig in einer Deutung aufgehen können, ohne einen Rest, der einen zum Verstummen bringt, nicht Filme, sondern Infotainmentclips sind. Neben aller ästhetischen Eleganz, die Max herzustellen weiß, ist es seine Bereitschaft, eben dieser letzten Hilflosigkeit Raum zu lassen.

Die Interviews führte Jutta Boek.

 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:
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HÖRSPIEL/2086: Deutschlandfunk Kultur - Krimi-Hörspiel in Corona-Zeiten, 11.-15.5.2020 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 6.5.2020

Krimi-Hörspiel in Corona-Zeiten

"Der Home-Officer" ab 11. Mai im Tagesprogramm von Deutschlandfunk
Kultur und im Netz

Fünfteilige Mini-Serie von Hermann Bohlen über einen suspendierten
Streifenpolizisten

11. bis zum 15. Mai (Mo-Fr, 16.40 Uhr), Deutschlandfunk Kultur



Aktuelle Themen wie häusliche Isolation und mobiles Arbeiten stehen im
Mittelpunkt des Krimi-Hörspiels "Der Home-Officer" von Hörspielautor
Hermann Bohlen und Regisseurin Judith Lorentz.

Die fünfteilige Komödie entstand gemäß der Corona-Schutzmaßnahmen
größtenteils im Homeoffice und im Heimstudio. "Der Home-Officer" ist
als fünfteilige Serie vom 11. bis zum 15. Mai (Mo-Fr, 16.40 Uhr) im
Programm von Deutschlandfunk Kultur zu hören, online werden alle
Folgen am 11. Mai veröffentlicht.

Hauptfiguren des Stücks sind der wortkarge Streifenpolizist Brennecke
(gespielt von Heiko Pinkowski), der nach einem Fehltritt im Dienst
suspendiert wurde, und sein zappeliger, unerfahrener Kollege Friess
(Daniel Zillmann), der seinem Chef jeden Tag telefonisch von den
grotesken Erlebnissen im Dienst berichtet. Im Zentrum der gemeinsamen
Ermittlungen steht der Berliner Drogendealer Kröte (Milan Peschel),
den die beiden Beamten zunächst als geheimen Informanten aufbauen, um
dann undercover gegen ihn zu vorzugehen. Regie führte Judith Lorentz,
die zuletzt 2019 mit dem Deutschen Hörbuchpreis für ihre
Hörspielbearbeitung von Juli Zehs Roman "Unter Leuten" ausgezeichnet
wurde.

Zum Sendestart am 11. Mai ist in der Sendung "Studio 9" ein Gespräch
mit Hermann Bohlen, Autor und Mitglied der Akademie der Künste Berlin,
zu hören. Online und zum Download verfügbar sind alle Folgen ab dem
11. Mai in der Dlf Audiothek (App für iOS und Android), unter
hoerspielundfeature.de sowie im Hörspielpodcast von Deutschlandfunk
und Deutschlandfunk Kultur.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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TALK/1723: Deutschlandfunk - Gegen eine Architektur der Verachtung, 10.5.2020 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Atmosphärische Störung

Gegen eine Architektur der Verachtung

Der Philosoph Mickaël Labbé im Gespräch mit Michael Magercord

Essay und Diskurs

Sonntag, 10. Mai 2020, 9.30 - 10.00 Uhr, Deutschlandfunk



Die heutigen Innenstädte stoßen uns aus und stoßen uns ab. Der
Straßburger Philosoph Mickaël Labbé fordert deshalb eine Stadtplanung,
die nicht nur auf die Funktionalität, sondern auch auf die Atmosphäre
achtet. Unsere Innenstädte sprechen uns immer weniger als Bewohner an,
die wir doch eigentlich sind. Im besten Fall sind wir in den
durchkommerzialisierten Innenstädten noch Kunden. Überwachungskameras,
eingezäunte Spielplätze, Mauern vor Wohnhäusern spiegeln uns eher
wider, dass wir Verdächtige oder sogar Unerwünschte sind. Mickaël
Labbé nennt das alles die "Architektur der Verachtung". Mehr genius
loci, mehr Schönheit, mehr Flair, vielleicht auch mehr Pulsieren wäre
schön. Aber wie lässt sich das begrifflich exakter fassen?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio
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AUGEN/510: Wenn Neurodermitis ins Auge geht - Pollen können schwere Bindehautentzündung auslösen (DOG)

DOG - Deutsche Ophthalmologische Gesellschaft - 6. Mai 2020

Wenn Neurodermitis ins Auge geht

Pollen können schwere Bindehautentzündung auslösen



München - Die Pollensaison ist in vollem Gange, und viele Menschen
leider wieder unter geröteten und juckenden Augen. Für Neurodermitiker
ist besondere Vorsicht geboten: Pollen können bei ihnen zu einer
schweren Form der Bindehautentzündung beitragen. Was in diesen Fällen
zu tun ist, erläutern Experten der Deutschen Ophthalmologischen
Gesellschaft (DOG).

Nach Krankenkassen-Daten leiden bis zu fünfzehn Prozent der deutschen
Bevölkerung an der entzündlichen Hauterkrankung Neurodermitis.
Betroffen sind auch in großem Umfang Kleinkinder. "Wer an
Neurodermitis erkrankt ist, ist besonders anfällig für eine
nicht-infektiöse Bindehautentzündung, die auch durch Pollen ausgelöst
oder verstärkt werden kann", erläutert Professor Dr. med. Philip Maier
von der Klinik für Augenheilkunde des Universitätsklinikums Freiburg.

Ein Drittel der Neurodermitiker betroffen

Dabei kommt es bei 25 bis 40 Prozent der Neurodermitis-Patienten zu
einer schweren Form der Bindehautentzündung, einer atopischen
Keratokonjunktivitis (AKK). "Sie kann unbehandelt zu
Hornhautkomplikationen führen und damit bedrohlich für das Sehvermögen
sein", betont der Ophthalmologe. Experten vermuten, dass das
Strukturprotein Filaggrin Ursache dafür sein könnte. "Bei Patienten
mit Neurodermitis konnte sowohl in der Haut als auch in der Hornhaut
eine fehlerhafte Filaggrin-Produktion nachgewiesen werden", berichtet
der Freiburger Forscher (1). Durch den Juckreiz bedingtes starkes
Augenreiben, vor allem bei Kindern, kann einer neuen Studie zufolge
Hornhautkomplikationen weiter fördern (2).

Hautrisse und Schuppen sind Alarmsignale

Eine AKK äußert sich zunächst wie eine "normale" Bindehautentzündung
mit juckenden, geröteten und tränenden Augen, geschwollenen Lidern und
einem Fremdkörpergefühl im Auge - wobei die Symptome häufig stärker
ausfallen als bei einer rein allergischen Konjunktivitis. Doch es gibt
wichtige Unterschiede. "Zusätzlich kommt es häufig zu typischen
Verdickungen an der Lidkante, zu Hautveränderungen wie Schuppungen
oder Falten sowie Hautrissen am unteren Augenlid. Auch zeigt die
Bindehautentzündung oft über lange Zeit trotz pflegender Maßnahmen
keine Besserungstendenz", erklärt Maier. Bei schweren Verläufen können
an der Hornhaut oberflächliche Defekte bis hin zu Geschwüren
entstehen, oder es wachsen Blutgefäße ein, was im Extremfall bis zur
Erblindung aufgrund einer vollständigen Trübung der Hornhaut führt.

"Wer unter Neurodermitis leidet und Anzeichen einer
Bindehautentzündung bemerkt, sollte daher rasch einen Augenarzt
aufsuchen. Dies gilt auch, wenn Neurodermitis in der Familie
aufgetreten ist", rät Maier. Der Augenarzt erkennt durch eine
Untersuchung der Lider, Binde- und Hornhaut mit dem
Spaltlampen-Mikroskop, ob es sich um eine typische Konjunktivitis
handelt, bei der stets beide Augen betroffen sind. "Auf das Tragen von
Kontaktlinsen sollte während einer Bindehautentzündung grundsätzlich
zunächst verzichtet werden", fügt der DOG-Experte hinzu.

Regelmäßige augenärztliche Kontrollen

Zur Therapie der AKK gehört die tägliche Lidrandpflege - eine
vorsichtige Reinigung der Lidränder mit feuchten Wattepads oder
Wattestäbchen, begleitet vom Auflegen einer Wärmemaske, die in der
Mikrowelle oder im Backofen erhitzt wird. Gegen Trockenheit und
Juckreiz helfen Gele oder Tränenersatzmittel ohne
Konservierungsstoffe, die auch Pollen auswaschen. Bei starkem Juckreiz
können mehrmals täglich antiallergische Augentropfen geträufelt werden
- Antihistaminika oder Mastzellstabilisatoren -, die die Ausschüttung
von Histamin verhindern oder dessen Wirkung zumindest unterdrücken und
so die Allergiebeschwerden lindern sollen. "In hartnäckigen AKK-Fällen
kommen immunmodulatorische Augentropfen zum Einsatz, etwa Ciclosporin
A", erläutert Maier. Mitunter sind chirurgische Eingriffe an den
Augenlidern und der Augenoberfläche notwendig (3).

Regelmäßige augenärztliche Kontrollen sind bei einer AKK besonders
wichtig, um Spätfolgen zu vermeiden. "Und für die Behandlung der
Grunderkrankung, die Neurodermitis, muss ein Allergologe oder
Dermatologe hinzugezogen werden", betont Maier.


Quellen:

1) T. Lapp; P. Maier; T. Jakob; T. Reinhard: 

Pathophysiologie der atopischen Blepharokeratokonjunktivitis, Ophthalmologe 2017, 114:504-513

DOI 10.1007/s00347-017-0483-1

2) Ben-Eli, Hadasa; Erdinest, Nira; Solomon, Abrahama: 

Pathogenesis and complications of chronic eye rubbing in ocular
allergy

Current Opinion in Allergy and Clinical Immunology: October 2019 -
Volume 19 - Issue 5 - p 526-534

doi: 10.1097/ACI.0000000000000571

https://journals.lww.com/co-allergy/Citation/2019/10000/Pathogenesis_and_complications_of_chronic_eye.18.aspx

3) Maier, P.: Augenbeteiligung bei atopischer Dermatitis. 

Ophthalmologe 2017, 114:496-497. 
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MIKROBIOLOGIE/039: Schutzschild - Wie Keime saurem Milieu im Körper trotzen (idw)

Universität Basel - 05.05.2020

Schutzschild: Wie Keime saurem Milieu im Körper trotzen



Das Team von Prof. Camilo Perez am Biozentrum der Universität Basel hat
einen wichtigen Mechanismus aufgeklärt, wie sich bestimmte Bakterien,
darunter der gefährliche Krankenhauskeim MRSA, vor sauren Bedingungen in
unserem Körper schützen und so ihr Überleben sichern. Einem Enzym der
Zellwand-Biosynthese kommt dabei eine Schlüsselrolle zu. Die Ergebnisse
erschienen kürzlich in der Fachzeitschrift «Nature Structural & Molecular
Biology».

In Schweizer Spitälern infizieren sich jedes Jahr Tausende von Patienten
mit gefährlichen Erregern, die kaum noch mit Antibiotika zu bekämpfen
sind. Unter den multiresistenten Krankenhauskeimen ist besonders das
Methicillin-resistente Bakterium Staphylococcus aureus, kurz MRSA,
gefürchtet. Es kann schwere Wundinfektionen, Atem- und
Harnwegsentzündungen sowie lebensbedrohliche Blutvergiftungen hervorrufen.
Erschwerend kommt hinzu, dass MRSA chronische Infekte verursacht.

Zellwand als therapeutischer Angriffspunkt

Auf der Suche nach neuen antimikrobiellen Angriffspunkten kommt der
Zellwand von Bakterien eine Schlüsselrolle zu. Denn nur eine intakte
Zellwand kann die Keime vor der Immunabwehr des Wirtes und vor Antibiotika
schützen. In einer aktuellen Studie haben Wissenschaftler unter der
Leitung von Prof. Camilo Perez vom Biozentrum, Universität Basel, nun die
Struktur und Funktionsweise eines Flippase-Transportproteins, welches bei
MRSA an der Herstellung von Lipoteichonsäuren beteiligt ist, aufgeklärt.
Lipoteichonsäuren sind ein wichtiger Bestandteil der Zellwand
Gram-positiver Bakterien. Sie verleihen der Zellwand Stabilität, erleichtern
den Keimen die Besiedelung des Wirtes und sie sind Antibiotika-abweisend.

Transport von Anker-Molekül an Zielort

Die Zellwand ist eine elastische Schicht, welche die Zellmembran umgibt
und die Bakterien schützt. Die langkettigen Lipoteichonsäuren sind in die
Zellwand eingebettet und mit einem «Anker»-Molekül an der Zellmembran
befestigt. Ohne diesen «Anker» könnten Lipoteichonsäuren der Zellwand
nicht die nötige Stabilität verleihen. «Basierend auf unseren
Struktur-Funktions-Analysen konnten wir nun erstmals zeigen, wie genau das
Anker-Molekül an seinen Zielort gelangt und wie die Bakterien Energie für diesen
Prozess bereitstellen», sagt Perez. Im Austausch mit Wasserstoff-Ionen
dreht der Flippase-Transporter den «Anker» von der Innenseite der
Bakterienmembran, seinem Herstellungsort, zur Aussenseite, dem Ort der
Lipoteichonsäure-Synthese.

Überlebensstrategie von Gram-positiven Bakterien

«Dass der Transport von Wasserstoff-Ionen mit der Herstellung von
Lipoteichonsäure gekoppelt ist, stellt einen grossen Überlebensvorteil für
diese Bakterien dar», so Perez. «Die Nischen im menschlichen Körper,
welche bevorzugt durch Staphylococcus aureus besiedelt werden, weisen
meist ein saures Milieu auf. Das heisst, die Konzentration an
Wasserstoff-Ionen ist dort höher. Die Bakterien trotzen diesen sauren Bedingungen,
indem sie sich einfach eine dickere Schutzschicht aus Lipoteichonsäuren
zulegen.»

Zudem konnten die Forscher zeigen, dass es bei Staphylococcus aureus,
denen das Flippase-Enzym fehlt, zu gravierenden Wachstumsstörungen kommt.
Demnach ist die Flippase für das Überleben von Staphylokokken in unserem
Körper enorm wichtig und könnte als neuer pharmakologischer Angriffspunkt
zur Behandlung gefährlicher Infektionen mit MRSA in Betracht gezogen
werden.


Originalpublikation:

Bing Zhang, Xue Liu, Elisabeth Lambert, Guillaume Mas, Sebastian Hiller,
Jan-Willem Veening and Camilo Perez

Structure of a proton-dependent lipid transporter involved in lipoteichoic
acids biosynthesis

Nature Structural & Molecular Biology (2020)

doi: 10.1038/s41594-020-0425-5

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution74
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NOTFALL/356: Wiederbelebung in Corona-Zeiten - Keine Scheu vor lebensrettender Herzdruckmassage (idw)

Deutsche Herzstiftung e.V. / Deutsche Stiftung für Herzforschung - 05.05.2020

Wiederbelebung in Corona-Zeiten: Keine Scheu vor lebensrettender Herzdruckmassage!



Wegen Angst vor Coronavirus: Notfallmediziner befürchten Einbruch der
Hilfsbereitschaft bei beobachtetem Herzstillstand. Herzstiftung zeigt, wie
sich Ersthelfer vor Virusinfektion schützen

Jedes Jahr erleiden ca. 65.000 Menschen in Deutschland ein plötzliches
Herz-Kreislauf-Versagen, das in wenigen Minuten zum Tod führt, wenn nicht
sofort mit Wiederbelebungsmaßnahmen begonnen wird. Da professionelle
Rettungskräfte frühestens nach sieben bis acht Minuten vor Ort sein
können, kommt der Ersten Hilfe durch Personen, die vor Ort sind, eine
lebensrettende Rolle zu (Laienreanimation). Sie überbrückt die Phase vom
Auftreten des Herzstillstandes bis zur Ankunft des professionellen
Rettungsteams. "Durch Vereinfachung der Leitlinien und durch
flächendeckende bundesweite Informationsveranstaltungen, intensiv
unterstützt durch die Medien, ist es in Deutschland gelungen den Anteil
der Laienreanimation von 30 Prozent auf etwa 55 Prozent zu erhöhen",
betont der Notfallmediziner Prof. Dr. med. Dietrich Andresen,
Vorstandsvorsitzender der Deutschen Herzstiftung
(https://www.herzstiftung.de). Und weiter: "Diese Errungenschaft ist nun
in Gefahr. Wir sehen das Risiko, dass in Zukunft aus Angst vor einer
Coronavirus-Infektion Zeugen eines Herzstillstands wieder häufiger die
lebensrettende Herzdruckmassage unterlassen und stattdessen nur noch den
Notruf 112 absetzen. Das bedeutet dann für viele Patienten den sicheren
Tod oder schwerste bleibende Hirnschädigungen", warnt der Klinikdirektor
für Kardiologie am Ev. Hubertus-Krankenhaus und Martin-Luther-Krankenhaus,
Berlin. Damit das nicht passiert, hat das Internationale Komitee für
Wiederbelebung, ILCOR (International Liaison Committee on Resuscitation),
die bestehenden Leitlinien so angepasst, dass eine effektive
Herzdruckmassage ohne signifikante Erhöhung des Infektionsrisikos möglich
ist. Die Deutsche Herzstiftung hat die wichtigsten Wiederbelebungsschritte
auch in Anlehnung an Empfehlungen des Deutschen Rats für Wiederbelebung
(GRC) aktuell angepasst.

Was hat sich geändert?

1. Für Laien-Helfer gelten nach wie vor die kurzen und gut merkbaren vier
Schritte der Wiederbelebung: Prüfen, Rufen, Drücken, Schocken.

2. Zur Prüfung, ob es sich bei dem Bewusstlosen um eine Person mit einem
Herz-Kreislaufstillstand handelt, werden nicht mehr die Schultern bewegt,
sondern die Person wird nur noch laut angesprochen.

3. Die Prüfung, ob die Person atmet, wird nicht mehr durch Halten eines
Ohres unmittelbar vor Mund und Nase des Patienten geprüft, sondern indem
der Ersthelfer im Stehen schaut, ob sich der Brustkorb atemsynchron
bewegt.

4. Für den Verzicht auf eine Mund-zu-Mund-Beatmung hat sich die Deutsche
Herzstiftung schon lange Jahre aus Gründen einer höheren Effektivität
ausgesprochen.

5. Auch das Legen eines leichten Tuches über Mund und Nase des Patienten
dient dem Schutz vor einer Infektion.

6. Wenn eine Gesichtsmaske vorhanden ist, so bietet sie dem Ersthelfer
zusätzlichen Infektionsschutz.

Die einzelnen Schritte einer Wiederbelebung durch Laien kurzgefasst:

Prüfen

Reaktion auf lautes Rufen?

Fehlende/abnormale Atmung?

Rufen

Um Hilfe rufen (Tel. 112)

Drücken
Leichtes Tuch (z. B. Schal/Taschentuch) über Mund und Nase
Kontinuierliche Herzdruckmassage, bis der Rettungsdienst da ist.

Schocken

AED

Computer-Stimme sagt, was zu machen ist.

Die vier Schritte der Laien-Reanimation Prüfen, Rufen, Drücken, Schocken
(in Corona-Zeiten) in ausführlicher Form:

1. PRÜFEN: 

Zur Prüfung, ob es sich bei dem Bewusstlosen um eine Person mit
einem Herz-Kreislaufstillstand handelt, wird die Person nicht mehr an den
Schultern bewegt, sondern nur noch laut angesprochen.
Die Prüfung, ob die Person atmet, wird nicht mehr durch Halten eines Ohres
unmittelbar vor Mund und Nase des Patienten geprüft, sondern durch Schauen
im Stehen, ob sich der Brustkorb des Patienten atemsynchron bewegt.

2. RUFEN: 

Wenn die Person nicht reagiert und sich der Brustkorb als
Zeichen der Atmung nicht typisch auf und ab bewegt, muss als erstes sofort
Hilfe herbeigerufen werden (Notruf 112).

3. DRÜCKEN: 

Für den Verzicht auf eine Mund-zu-Mund-Beatmung hat sich die
Deutsche Herzstiftung schon lange Jahre aus Gründen einer höheren
Effektivität ausgesprochen.

Das Legen eines leichten Tuches über Mund und Nase des Patienten dient
ebenfalls dem Schutz vor Infektion. Wenn eine Gesichtsmaske vorhanden ist,
so bietet sie sicher auch dem Ersthelfer einen Infektionsschutz.
Zum Drücken kniet man sich an eine Seite (egal ob rechts oder links) der
Person. Den Handballen auf die Mitte des Brustbeines aufsetzen, zweite
Hand auf den Handrücken der ersten platzieren. Senkrecht über die Brust
der Person beugen und mit gestreckten Armen das Brustbein 5-6 cm in
Richtung Wirbelsäule mit einer Frequenz von 100- bis 120-mal pro Minute
(im Takt des Bee Gees-Hits "Stayin' Alive") drücken. Die Herzdruckmassage
wird durchgeführt, bis das Rettungsteam eintrifft.

4. SCHOCKEN: 

Sind zwei Helfer bei der bewusstlosen Person und ist bekannt,
wo in der Nähe ein AED (Automatisierter Externer Defibrillator) ist, kann
einer der beiden den AED holen, während der andere die Herzdruckmassage
ohne Unterbrechung fortsetzt. AEDs arbeiten weitgehend automatisch. Nur
die Elektroden müssen auf den Brustkorb geklebt und zum Auslösen des
Schocks muss ein Knopf gedrückt werden. Ein Stimmenrekorder in dem
Defibrillator gibt an, ob und wie eine Schockabgabe erfolgen soll, damit
das Herz wieder eigenständig als Pumpe arbeiten kann.

Die vier Schritte Prüfen, Rufen, Drücken, Schocken sind die
überlebensentscheidende Basis einer erfolgreichen Laien-Reanimation. "Die
Überlebenswahrscheinlichkeit einer Person mit Herzstillstand hängt ganz
wesentlich davon ab, wie frühzeitig und mit welcher Qualität die Zeugen
eines Herz-Kreislauf-Versagens die Wiederbelebung durchführen. Auf diese
Lebensretter zählen wir, auch während der Corona-Pandemie", betont
Kardiologe Andresen.
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Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment79850

Wiederbelebung in Corona-Zeiten: Keine Scheu vor lebensrettender Herzdruckmassage

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution825
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Herzstiftung e.V./Deutsche Stiftung für Herzforschung - 05.05.2020
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GESUNDHEIT/1379: Trampolin im Garten - Spaß mit unterschätzten Gefahren (idw)

ZNS - Hannelore Kohl Stiftung - 05.05.2020

Trampolin im Garten - Spaß mit unterschätzten Gefahren!



Eine der Realitäten in Corona-Zeiten ist es leider, dass Spiel- und
Sportplätze geschlossen sind. Den Kindern bleibt nahezu ausschließlich das
häusliche Umfeld für ihre Aktivitäten und Spielgefährten sind Geschwister
und Eltern. Dabei haben Kinder einen hohen Bewegungsdrang. Zum Ausgleich
für Zeiten des Stillsitzens brauchen sie Gelegenheit zum Toben, Hüpfen und
Springen. Gut, wenn dann ein Trampolin im Garten steht. Denn es ist ideal,
um den Gleichgewichtssinn zu schärfen und die Muskulatur zu stärken. Zu
beachten ist aber, dass das Trampolin ein Sport- und kein Spielgerät ist.
Mediziner empfehlen deshalb auch die Nutzung erst ab einem Alter von 6
Jahren.

Nicht zu unterschätzen sind die enormen Kräfte, die beim Springen auf den
Körper wirken. Bei hohen Sprüngen werden auch hohe Geschwindigkeiten
erreicht. Schon eine nicht ganz perfekte Landung kann Knie- und
Sprunggelenke übermäßig belasten. Hüpfen gleich mehrere Kinder auf dem
Trampolin, sind Zusammenstöße kaum zu vermeiden. Verstauchungen,
Prellungen und Gehirnerschütterungen gehören dabei noch zu den leichteren
Verletzungen. Am gefährlichsten sind Stürze auf den Boden oder wenn das
Trampolin zum Katapult wird, das leichtere Kinder unkontrolliert in die
Luft schleudert. Verletzungen der Halswirbelsäule oder sogar Schädelbrüche
können die Folge sein.

Laut einer Studie der deutschen Orthopäden und Unfallchirurgen aus dem
Jahr 2014 hat sich die Zahl der Trampolinunfälle bei Kindern im Alter von
0-18 Jahren seit etwa 15 Jahren mehr als verdreifacht. Eine Erhebung des
Robert-Koch-Instituts aus dem Jahr 2016 bestätigt die Daten: Das
Trampolinspringen bei Kleinkindern gehört zu den häufigsten Ursachen von
Unfällen mit Sport und Freizeitgeräten.

"Wichtig ist vor allem, die Kinder nie unbeaufsichtigt zu lassen", betont
Helga Lüngen von der ZNS - Hannelore Kohl Stiftung. "Selbst ältere
Geschwister haben oft ein anderes Bewusstsein für Risiken und schätzen
Gefahrenquellen falsch ein. Und wenn der Spaß beim Springen erst beginnt,
sind vorab vereinbarte Regeln schnell vergessen. Nur wer das Geschehen
rund ums Trampolin aufmerksam beobachtet, kann im Ernstfall auch
entsprechend handeln."

Damit der Spaß im Garten nicht in der Notaufnahme endet, empfiehlt die ZNS
- Hannelore Kohl Stiftung Eltern einige Regeln bei der Nutzung des
Trampolins:


	Kinder erst ab dem 6. Lebensjahr vorsichtig mit dem Hüpfen beginnen lassen.

	Kinder beaufsichtigen, um bei Unfällen sofort handeln zu können.

	Immer nur eine Person auf das Trampolin lassen.

	Immer mittig springen, um das Risiko einer missglückten Landung auf dem harten Rand zu reduzieren.

	Überanstrengung meiden und regelmäßig Pausen einlegen.

	Nicht beim Springen essen, um einen Biss auf die Zunge zu vermeiden.

	Schuhe ausziehen und barfuß oder mit Socken springen.

	Keine Spielzeuge wie Bälle auf dem Trampolin zulassen.

	Das Trampolin regelmäßig auf Sicherheit überprüfen.



Sollte es dennoch zu einer Verletzung kommen gilt: Im Zweifelsfall immer
zum Arzt! Dieser entscheidet, was und wie untersucht werden muss - und wie
es mit dem Spielen weitergeht.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1540

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

ZNS - Hannelore Kohl Stiftung - 05.05.2020
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AUSLAND/2594: Bolsonaro-Dämmerung? Nach miesem Corona-Handling droht dem brasilianischen Präsidenten die Absetzung (UZ)

UZ - Unsere Zeit, Nr. 19 vom 8. Mai 2020

Sozialistische Wochenzeitung - Zeitung der DKP

Bolsonaro-Dämmerung?

Nach miesem Corona-Handling droht dem brasilianischen Präsidenten die Absetzung

von Klaus Wagener



Beklemmende Bilder: In Sao Paulo heben Bagger Gräber für die am
Coronavirus Gestobenen aus. 800 jeden Tag. Brasiliens
Gesundheitssystem ist wie viele andere nicht für die Abwehr einer
solchen Seuche eingerichtet. Die neoliberale Formierung unter dem
Diktat des IWF und der Weltbank hat, was vorhanden war, finanziell
ausgetrocknet und zerstört. Es gibt keine Tests, kaum Schutzkleidung,
keine angemessene medizinische Versorgung.

Die Zahl der Corona-Fälle in Brasilien hat die 100.000er-Marke
überschritten. Rund 7.000 Menschen sind hier bislang am Virus
gestorben. Die Zahl der Neuinfektionen ist sprunghaft gestiegen. Da es
kaum Tests gibt, ist die Dunkelziffer erheblich, noch höher als in den
kapitalistischen Hauptstaaten.

In Brasiliens Armenvierteln leben dichtgedrängt 13 Millionen Menschen.
Soziale Distanz, Hygiene, sauberes Wasser, Desinfektionsmittel,
Schutzkleidung und Stärkung des Immunsystems durch gesunde Ernährung
ist hier kaum zu erreichen. Die Seuche kann jeden treffen, aber sie
trifft die Armen zuerst.

Präsident Jair Messias Bolsonaro, der sich gern als "Tropical Trump"
feiern lässt, gehört zu den Covid-19-Verharmlosern: Corona sei nur
Phantasie oder eine Art leichter Grippe. Klar, Tausende seien
gestorben, aber was soll's, er heiße zwar Messias, aber zaubern könne
er nicht. Mit Sprüchen dieser Art macht man sich nicht beliebt.
besonders nicht bei jenen, die gerade den Tod eines Angehörigen zu
beklagen haben.

Bolsonaros Popularitätswerte sanken Ende April auf 29 Prozent. 40
Prozent der Befragten fanden ihn "furchtbar".

Hinter den Kulissen ist ein Machtkampf entbrannt. Mitte April feuerte
Bolsonaro seinen Gesundheitsminister, der sich der
Verharmlosungsstrategie seines Präsidenten nicht anschließen mochte.
Am 22. April entließ er den Chef der Bundespolizei, Maurício Valeixo.
Darauf trat der Justizminister zurück und beschuldigte den
Präsidenten, sich unrechtmäßig der Kontrolle über die Bundespolizei
bemächtigen zu wollen. Er war der achte Minister, der das Kabinett
Bolsonaro verließ oder verlassen musste. Um den Präsidenten ist es
einsam geworden.

Brasilien ist zu bedeutend, als dass es Washington egal sein könnte,
was im "US-Hinterhof" passiert. Die brasilianischen Ölreserven werden
mit 30 Billionen Dollar bewertet. Die USA, Brasilien und Argentinien
stehen für 82 Prozent der globalen Sojaproduktion. Auf beides ist
China dringend angewiesen, der Top-Handelspartner Brasiliens. Das Land
ist aus der Zeit Lula da Silvas Mitglied der BRICS-Gruppe, die eine
vom Imperium unabhängige Entwicklungspolitik verfolgt.

Mit Bolsonaro war der "Tropical Trump" gefunden, der jede Wendung
Washingtons nachvollzog.

Allerdings ist mit dem dumpfen Protofaschisten nicht viel Staat zu
machen. Er geriet in Bezug auf China zum Teil in massiven Konflikt mit
den Handels- und Wirtschaftsinteressen seiner brasilianischen
Hintermänner. Es sieht nach einem Wechsel der Frontfiguren aus. Mit
Sergio Moro käme ein weiterer Mann Washingtons zum Zug.

 * 
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POLITIK/2074: Bundestag beschließt weitreichendes Verbot von sogenannten Konversionstherapien (BMG)

Bundesministerium für Gesundheit - 7. Mai 2020

Bundestag beschließt weitreichendes Verbot von sogenannten Konversionstherapien

Jens Spahn: "Wichtiges gesellschaftliches Zeichen an alle, die mit ihrer Homosexualität hadern."



Medizinische Interventionen, die darauf gerichtet sind, die sexuelle
Orientierung oder die selbstempfundene geschlechtliche Identität einer
Person gezielt zu verändern oder zu unterdrücken (sogenannte
Konversionstherapien) und das Werben hierfür sollen künftig verboten
werden. Das ist Ziel des "Gesetzes zum Schutz vor
Konversionsbehandlungen", das der Bundestag heute in 2./3. Lesung
beschlossen hat. Verstöße sollen mit einer Freiheitsstrafe von bis zu
einem Jahr oder einem hohen Bußgeld geahndet werden.

Bundesgesundheitsminister Jens Spahn: 

"Homosexualität ist keine Krankheit. Daher ist schon der Begriff
Therapie irreführend. Wir wollen sogenannte Konversionstherapien
soweit wie möglich verbieten. Wo sie durchgeführt werden, entsteht oft
schweres körperliches und seelisches Leid. Diese angebliche Therapie
macht krank und nicht gesund. Das Verbot ist auch ein wichtiges
gesellschaftliches Zeichen an alle, die mit ihrer Homosexualität
hadern: es ist ok, so wie du bist."

Das Gesetz soll voraussichtlich Mitte dieses Jahres in Kraft treten.
Der Bundesrat muss dem Gesetz nicht zustimmen.

Was soll verboten werden?

• Konversionsbehandlungen an Minderjährigen generell sowie

• an Volljährigen, deren Einwilligung auf einem Willensmangel
(z.B. Zwang, Drohung, Täuschung, Irrtum) beruht, wenn z.B. der
Behandler sie nicht über die Schädlichkeit der Behandlung aufklärt.

• Das Bewerben, Anbieten und Vermitteln solcher Behandlungen.

Was droht bei Verstößen?

• Verstöße gegen das Verbot von Konversionsbehandlungen werden mit einer 
Freiheitsstrafe von bis zu einem Jahr bestraft.

• Verstöße gegen das Verbot der Werbung, des Anbietens und
Vermittelns werden mit einem Bußgeld von bis zu 30.000 Euro geahndet.

Für wen gilt das Verbot?

• Für alle Personen, nicht nur für Personen, die berufsmäßig handeln.

• Auch Eltern oder andere Fürsorge- oder Erziehungsberechtigte
können bei gröblicher Verletzung der Fürsorge- und Erziehungspflicht
bestraft werden.

Für welche Behandlungen gilt das Verbot nicht?

• Behandlungen bei Störungen der Sexualpräferenz (z.B. Exhibitionismus, 
Pädophilie) und

• Behandlungen, die der selbstempfundenen geschlechtlichen
Identität einer Person oder ihrem Wunsch nach einem eher weiblichen
oder eher männlichen Körperbild zum Ausdruck verhelfen.

Gilt das Verbot auch für seelsorgerische und psychotherapeutische Gespräche?

• Das Verbot gilt nur dann, wenn der Gesprächspartner
zielgerichtet Einfluss zu nehmen versucht auf die sexuelle
Orientierung oder die selbstempfundene geschlechtliche Identität eines
Betroffenen.

Welche Regelungen enthält der Gesetzentwurf neben dem Verbot?

• Ein Beratungsangebot der Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA) für alle betroffenen Personen, Angehörige und z.B.
Personen, die sich beruflich mit dem Thema befassen und dazu beraten.

• Die Beratung soll kostenfrei, mehrsprachig und anonym erfolgen - als 
Telefon- und Onlineberatung.

Warum brauchen wir ein Verbot sog. Konversionstherapien?

In Deutschland gibt es Organisationen, die immer noch die Überzeugung
vertreten und verbreiten, nicht heterosexuelle Orientierungen (z.B.
Homo- oder Bisexualität) oder abweichende Geschlechtsidentitäten (z.B.
Transgeschlechtlichkeit) seien eine "Krankheit" und
behandlungsbedürftig. Sie bieten sog. Konversionstherapien an, die
darauf abzielen, die sexuelle Orientierung oder die selbstempfundene
geschlechtliche Identität einer Person gezielt zu verändern oder zu
unterdrücken.

Die Weltgesundheitsorganisation hat erklärt, dass Homosexualität und
Transgeschlechtlichkeit keine Krankheit sind und keine Indikation für
eine "Therapie" besteht. Der Weltärztebund hat 2013 sog.
Konversionstherapien als Menschenrechtsverletzung und als mit der
Ethik ärztlichen Handelns unvereinbar verurteilt und der Deutsche
Ärztetag hat 2014 vor den negativen Auswirkungen auf die Gesundheit
gewarnt.

Warum sind sog. Konversionstherapien gefährlich?

Keine der bekannten Studien lässt den Schluss zu, dass die sexuelle
Orientierung dauerhaft verändert werden kann. Wissenschaftlich
nachgewiesen sind aber schwerwiegende gesundheitliche Schäden durch
solche "Therapien" wie Depressionen, Angsterkrankungen, Verlust
sexueller Gefühle und ein erhöhtes Suizidrisiko. Nachgewiesen sind
zudem Stigmatisierungs- und Diskriminierungseffekte auf Dritte in Form
von Minderheitenstress.

Warum ein eigenständiges Gesetz und keine Regelung im Strafgesetzbuch (StGB)?

Das spezifische Unrecht sog. Konversionstherapien liegt vor allem in
der Beeinträchtigung der sexuellen und geschlechtlichen
Selbstbestimmung und der Gesundheit der Betroffenen, meistens durch
psychische Einwirkungen. Das gegenwärtige Strafrecht trägt dem nicht
ausreichend Rechnung. Ein eigenständiges Gesetz ermöglicht, die
Straf- und Bußgeldvorschriften und das Beratungsangebot in einem
Gesetz zu bündeln, andernfalls hätten die Regelungen auf verschiedene
Gesetze verteilt werden müssen.

 * 

Quelle:

Bundesministerium für Gesundheit, Pressestelle

Pressemitteilung 7. Mai 2020
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STELLUNGNAHME/279: 2. Bevölkerungsschutzgesetz - "Komplexe Medizinprodukte-Lieferketten beachten" (BVMed)

BVMed - Bundesverband Medizintechnologie e.V. - 7. Mai 2020

COVID-19 

Anhörung zum 2. Bevölkerungsschutzgesetz 

BVMed: "Komplexe Medizinprodukte-Lieferketten beachten"



Berlin | Der Bundesverband Medizintechnologie, BVMed, appelliert im
Vorfeld der Anhörung zum Zweiten Bevölkerungsschutzgesetz, auch in
Krisenzeiten die marktwirtschaftlichen Prinzipien und die komplexen
Lieferketten und Produktionsnetzwerke der MedTech-Branche zu beachten,
um Versorgungsengpässe zu vermeiden. "Wichtig ist, dass die komplexen
Liefer- und Versorgungsketten unserer Branche nicht durch staatliche
Eingriffe wie Beschlagnahme oder Exportbeschränkungen beeinträchtigt
werden", so BVMed-Geschäftsführer Dr. Marc-Pierre Möll. Die
BVMed-Stellungnahme zum Gesetzentwurf kann unter 

www.bvmed.de/positionen 

(https://www.bvmed.de/de/bvmed/positionspapiere-stellungnahmen)
abgerufen werden.

Mit dem Bevölkerungsschutzgesetz überträgt der Gesetzgeber dem
Bundesgesundheitsministerium erhebliche Kompetenzen und
Eingriffsrechte. So kann das Ministerium durch Rechtsverordnung ohne
Zustimmung des Bundesrates Maßnahmen zur Sicherstellung der Versorgung
mit Arzneimitteln oder Medizinprodukten treffen. Dem Gesetzentwurf
selbst ist aber nicht zu entnehmen, dass die Maßnahmen jeweils im
unmittelbaren Zusammenhang mit der epidemischen Lage von nationaler
Tragweite stehen müssen. "Das heißt, dass bei der Anwendung und
Auslegung der Norm ein Spielraum zur Umsetzung gegeben ist", bemängelt
der BVMed in seiner Stellungnahme. Der BVMed fordert daher eine
Klarstellung, dass die umfangreichen Eingriffsrechte nur im
unmittelbaren Zusammenhang mit einer epidemischen Lage von nationaler
Tragweite und einer daraus unmittelbar resultierenden Notlage bei der
gesundheitlichen Versorgung erfolgen dürfen. "Anders gelagerte Fälle,
die zu Lieferengpässen führen könnten, sollten nicht unter diese
Normen mit ihren erheblichen Eingriffsrechten in den Vertrieb oder die
Preisgestaltung medizinischer Güter gefasst werden", heißt es in der
BVMed-Stellungnahme.

Die ebenfalls im Gesetz getroffenen Änderungen aus Anlass der
Verschiebung des Geltungsbeginns der EU-Medizinprodukte-Verordnung
(MDR) um ein Jahr sowie das vorzeitige Inkrafttreten des geänderten
Artikels 59 der MDR zur "Sonderzulassung" bewertet der BVMed
grundsätzlich positiv. Wichtig sei es nun, dass eine Jahr effektiv zu
nutzen, um das MDR-System betriebsbereit zu machen und
sicherzustellen, dass das Zusammenspiel von MDR-Verschiebung und
COVID-19-Maßnahmen das Inverkehrbringen von Neuprodukten nicht
verhindert.


BVMed - Gesundheit gestalten.

Der BVMed vertritt als Wirtschaftsverband rund 230 Industrie- und
Handelsunternehmen der Medizintechnologiebranche. Im BVMed sind u. a.
die 20 weltweit größten Medizinproduktehersteller im
Verbrauchsgüterbereich organisiert. Die Medizinprodukteindustrie
beschäftigt in Deutschland über 195.000 Menschen und investiert rund 9
Prozent ihres Umsatzes in die Forschung und Entwicklung neuer Produkte
und Verfahren.

BVMed-Pressemeldung 62/20

https://www.bvmed.de/anhoerung-zum-2.-bevoelkerungsschutzgesetz-komplexe-medizinprodukte-lieferketten-beachten

 * 
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ALLERGIE/385: Schon der falsche Ort kann eine allergische Reaktion auslösen (idw)

Eberhard Karls Universität Tübingen - 05.05.2020

Schon der falsche Ort kann eine allergische Reaktion auslösen

Forschungsteam der Universität Tübingen entschlüsselt Mechanismus des
Lernens fehlangepasster allergischer Antworten auf eine neutrale Umgebung
und die entscheidende Rolle des Schlafs



Allergische Reaktionen können ohne das auslösende Allergen wie
Gräser- oder Birkenpollen auftreten, wenn der Allergiker in die gleiche räumliche
Umgebung zurückkehrt, in der er zuvor dem Allergen ausgesetzt war.
Allerdings passiert eine solche Konditionierung - das Lernen einer
bedingten Reaktion auf eine an sich neutrale und ungefährliche Situation -
nur nach einer Schlafphase, die auf die Konditionierung folgt. Das hat
eine neue Studie zum Einfluss psychologischer Faktoren auf allergische
Reaktionen ergeben, die ein Forschungsteam unter der Leitung von Dr.
Luciana Besedovsky und Professor Jan Born vom Institut für Medizinische
Psychologie und Verhaltensneurobiologie der Universität Tübingen
durchgeführt hat. Mit den Ergebnissen lässt sich zumindest teilweise
erklären, warum allergische Beschwerden so häufig in einer Art
Placebo-Reaktion ohne Vorhandensein des Allergens beobachtet werden. Die Studie
wurde in der Fachzeitschrift Proceedings of the National Academy of
Sciences veröffentlicht.

Für seine Studie rekrutierte das Forschungsteam Probanden mit allergischem
Schnupfen, die in einem neutralen Versuchsraum durch Verabreichung eines
Nasensprays mit ihrem jeweiligen Allergen wie Gräser- oder Birkenpollen
konfrontiert wurden. Die Stärke der bei allen Probanden auftretenden
allergischen Reaktion wurde jeweils über die Menge eines bestimmten Enzyms
im Nasensekret gemessen. Die Hälfte der Probanden ging nach diesem
Experiment für acht Stunden schlafen, die zweite Hälfte musste bis zum
kommenden Abend wach bleiben. Eine Woche darauf wurde das Experiment im
selben Versuchsraum wiederholt - nur dass dieses Mal keine Allergene
verabreicht wurden. "Die Probanden reagierten schon kurz nach Betreten des
Versuchsraums mit allergischem Schnupfen. Allerdings nur die aus der
Schlafgruppe", sagt Besedovsky. Weder hätten die Versuchsteilnehmer der
Wachgruppe allergisch auf die Rückkehr in den Versuchsraum reagiert noch
hätte ein anderer Ort, an den die Probanden der Schlafgruppe in der
zweiten Woche geführt wurden, eine solche Wirkung gehabt.

Schneller Lernprozess

"Wie bei klassischen Lernprozessen aus anderen Zusammenhängen spielte die
Schlafphase in unserer Studie eine entscheidende Rolle. Nur so verknüpfte
das Gehirn eine bestimmte Umgebung fest mit einer allergischen Reaktion",
sagt Jan Born. Dies sei der erste Beleg dafür, dass allein ein bestimmter
Ort eine allergische Reaktion auslösen kann. Die Forscher gehen davon aus,
dass an der Konditionierung durch die Umwelt, wie bei vielen
Gedächtnisprozessen, die Hirnstruktur des Hippocampus beteiligt ist.
Dieser arbeite schlafabhängig.

"Erstaunlich ist, wie schnell das Immunsystem die fehlangepasste Reaktion
erlernt. Im Experiment genügte eine einzige Allergengabe, um die
allergische Reaktion mit der Umgebung zu verknüpfen", setzt Besedovsky
hinzu. Dass dieser Lernmechanismus entschlüsselt werden konnte, helfe
sowohl der Allergie- als auch der Schlafforschung. Jedoch seien einfache
Schlussfolgerungen zur Verbesserung der Situation von Allergikern
schwierig, da man auf Schlaf nicht verzichten könne - zumal dieser sich
positiv auf andere, hilfreiche Immunreaktionen auswirke.


Originalpublikation:

Luciana Besedovsky, Mona Benischke, Jörg Fischer, Amir S. Yazdi, Jan Born:

Human sleep consolidates allergic responses conditioned to the
environmental context of an allergen exposure. 

Proceedings of the National Academy of Sciences, 4. Mai 2020. Links zum Artikel:

https://www.pnas.org/content/early/2020/04/28/1920564117

https://dx.doi.org/10.1073/pnas.1920564117.
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EPIDEMIE/192: COVID-19 - Studie zur Vorgeschichte (idw)

Sonderforschungsbereich 668 - 05.05.2020

Bedeutungsvolle Frage nach dem Ursprung der Corona-Pandemie

Neue wissenschaftliche Studie zur Vorgeschichte der Coronavirus-Pandemie



Wann immer ein neuer Virustyp auftritt, ist es wichtig zu verstehen, woher
das neue Virus stammt, das heißt die Quelle der Viren zu identifizieren
sowie die Details der Ausbreitung zu studieren, um auf diese Weise
wichtige Informationen als Grundlage für gegenwärtige und zukünftige
Maßnahmen zu gewinnen, so die Weltgesundheitsorganisation (World Health
Organization, WHO). Eine Studie zur Vorgeschichte der Coronavirus-Pandemie
sowie zu den Risiken der sogenannten "gain-of-function" Forschung liefert
einen Beitrag zur derzeitigen Diskussion um den Ursprung der
Coronavirus-Pandemie.

Laut der WHO [25] und auf der Grundlage bekannter Berichte aus den
Fachzeitschriften [10] und Medien startete die Coronavirus-Pandemie an
einem Punkt, der Stadt Wuhan in China, gegen Ende des vergangenen Jahres.
Ein Wildtiermarkt im Zentrum dieser Stadt wurde und wird bis heute am
häufigsten als mögliche Quelle der neuartigen Coronaviren genannt. Die
genetische Analyse der neuen SARS-CoV-2 Viren, welche von Menschen mit
einer COVID-19 Erkrankung entnommen wurden, weist eine sehr hohe
Verwandtschaft zu Coronaviren in Fledermäusen nach, ähnlich wie im Falle
der bereits bekannten SARS-Viren, welche für die SARS-Epidemie 2003
verantwortlich waren. Es wird vermutet, dass die Coronaviren über ein
Wildtier als Zwischenwirt letztlich auf den Menschen übertragen worden
sein könnten.

Es gibt allerdings viele Argumente, die gegen diese weitläufige Annahme sprechen:


	Coronaviren, die ursprünglich auf Fledermäuse zurückgehen, führen nicht so leicht zu Infektionserkrankungen beim Menschen6, erst recht nicht in der Ausprägung, wie wir es derzeit in der Coronavirus-Pandemie erleben. Virologen sprechen in diesem Zusammenhang von einer "Anpassungsbarriere".

	Mutationen von Coronaviren könnten in Zwischenwirtstieren stattgefunden haben und schließlich auf Wildtiermärkten auf den Menschen übertragen worden sein. Dagegen spricht allerdings, dass es bereits seit Jahrtausenden Wildtiermärkte in China gab und bis in die jüngste Vergangenheit tausende dieser Märkte in allen Städten Chinas existierten. Viele fragen sich deshalb, warum gerade jetzt eine solche Coronavirus-Pandemie von der Stadt Wuhan ausgegangen ist?



In der Wissenschaft ist die Stadt Wuhan in den vergangenen Jahren in
erster Linie durch seine Forschung auf dem Gebiet der Virologie in
Erscheinung getreten, nicht zuletzt durch zahlreiche Veröffentlichungen in
führenden interdisziplinären wissenschaftlichen Zeitschriften wie "Nature"
und "Science", aber auch in Fachjournalen wie dem "Journal of Virology".
Dabei spielte das Wuhan Institut für Virologie seit vielen Jahren eine
führende Rolle auf dem Gebiet der Coronaviren-Forschung, welche vor ca. 16
Jahren dort begann und in der Folgezeit teilweise in enger Kooperation mit
mehreren amerikanischen und australischen Forschungsgruppen durchgeführt
wurde [1,2,5,7,8,9]. Die Quelle der Coronaviren für die virologische
Forschung waren dabei unterschiedliche Arten von Fledermäusen, welche von
dem Wuhan-Forschungsteam in Höhlen verschiedener chinesischer Provinzen im
Rahmen zahlreicher Expeditionen eingesammelt wurden. Die Coronaviren
wurden dann am Wuhan Institut für Virologie isoliert, vermehrt und deren
Wechselwirkung mit tierischen und menschlichen Zellen untersucht [1,2]. In
einer 2013 in der Zeitschrift "Nature" erschienenen Veröffentlichung [5]
berichten die Forscher über das erfolgreiche Andocken der "Zacken" der
Coronavirus-Krone an menschliche ACE2-Zellrezeptoren. Dabei wurden
sogenannte Hufeisenfledermäuse aus der chinesischen Provinz Yunnan als
Quelle von SARS-ähnlichen Coronaviren verwendet. Kurze Zeit später
erschien ein weiterer Artikel in der Zeitschrift "Nature Medicine", der
belegt, dass gentechnische Veränderungen von Coronaviren von
Hufeisenfledermäusen zu neuen, künstlich erzeugten "Hybridviren" führen,
welche in besonders effizienter Weise an menschliche Atemwegszellen
ankoppeln können [7]. Diese Experimente bauen auf einer bereits 2008 von
der Wuhan-Forschungsgruppe im "Journal of Virology" publizierten Arbeit
auf [1], in der bereits gezeigt werden konnte, wie man mit gentechnischen
Veränderungen Viren dazu bringen kann, menschliche Zellen zu infizieren
unter Verwendung eines HIV-basierten Pseudovirus.

In der Folgezeit entzündete sich eine heftige Diskussion unter
Wissenschaftlern darüber, ob die aus solchen Experimenten gewonnenen
Erkenntnisse das potentielle Risiko einer Pandemie rechtfertigen [22,23].
Ein bekannter Virologe des Institut Pasteur in Paris stellte fest, dass
die Forscher des Wuhan-Instituts ein neuartiges Virus geschaffen haben,
das sich in menschlichen Zellen bemerkenswert gut vermehrt und fügte
hinzu: "Wenn das Virus entweichen würde, könnte niemand die Ausbreitung
vorhersagen". Ein Molekularbiologe fügte hinzu: "Die einzige Bedeutung
dieser Studie ist die Erzeugung einer Labor-basierten, neuen,
nicht-natürlichen Gefahr" [22].

Die amerikanische Regierung, die u.a. auch die Forschung am Wuhan Institut
für Virologie finanziell unterstützte, unterbrach vor sechs Jahren
zeitweise die Förderung von Studien, die das Ziel haben, Viren auf
künstlichem Weg für den Menschen gefährlicher, d.h. ansteckender und
tödlicher zu machen als sie in ihrer natürlichen Form sind [21]. Zu diesem
Zeitpunkt wurde in erster Linie Bezug genommen auf zwei wissenschaftliche
Arbeiten internationaler Forschergruppen aus dem Jahre 2012, welche
zeigten, wie man durch gentechnische Veränderungen H5N1-Viren für Menschen
ansteckender machen kann [3,4]. Auch nach diesen Veröffentlichungen
schloss sich bereits eine kritische Diskussion über den Sinn dieser
sogenannten "gain-of-function" Forschung sowie den Albtraum einer
möglichen Pandemie an, verursacht durch das versehentliche Austreten von
künstlich erzeugten Viren aus gentechnischen Laboren, mit unüberschaubarem
Gefahrenpotential für die Menschheit [11-21]. Eine Gruppe von über 50
Wissenschaftlern wandte sich damals an den Präsidenten der Europäischen
Kommission, José Manuel Barroso, mit der Bitte, die Gefahren verbunden mit
gentechnisch veränderten Viren, welche für den Menschen tödlicher sein
können als natürlich vorkommende Viren, zu evaluieren [16]. Tatsächlich
ist die Gefahr, welche durch biotechnologische Labore selbst der höchsten
Sicherheitsstufe ausgehen, nicht zu unterschätzen, was zahlreiche Berichte
auch der jüngsten Vergangenheit [24] aus verschiedenen Ländern belegen. So
wurde u.a. bereits vor zwei Jahren vor Sicherheitsrisiken im Wuhan
Institut für Virologie gewarnt, wie aus bekannten Berichten von
US-Diplomaten in China hervorgeht.

Diese Vorgeschichte ist noch kein Beweis dafür, dass das neuartige
Coronavirus tatsächlich aus dem Wuhan Institut für Virologie stammt und
die gegenwärtige Pandemie ihren Ursprung in einem Sicherheitsleck eines
biotechnologischen Hochsicherheitslabors der Stadt Wuhan hat. Der Ruf nach
einer Aufklärung der wahren Hintergründe der derzeitigen Pandemie durch
eine unabhängige internationale Kommission dürfte jedoch in den kommenden
Tagen und Wochen immer lauter werden. Die größte Gefahr besteht letztlich
darin, der Frage nach der Ursache für die gegenwärtige Pandemie nur
halbherzig oder gar nicht nachzugehen. "Für politische Entscheidungsträger
macht es unbestreitbar einen Unterschied, ob sie Wildtiermärkte oder
Hochrisikoforschung mit gentechnisch manipulierten Viren weltweit
verbieten sollen. Diese Frage muss verstärkt in den Vordergrund rücken,
ansonsten könnten Coronaviren noch ein viel größeres Gefahrenpotential
entwickeln, nicht nur in der Gegenwart, sondern auch in der Zukunft", so
der Leiter der Studie.

(a) wissenschaftliche Originalliteratur mit internationaler Begutachtung ("Peer-review"):
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[5] X.-Y. Ge et al., Nature 503, 535 (2013)
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FORSCHUNG/855: Turbulenter als gedacht - Ungleichmäßiger Blutstrom fördert die Entwicklung von Arteriosklerose (idw)

Zentrum für angewandte Raumfahrttechnologie und Mikrogravitation (ZARM) - 05.05.2020

Turbulenter als gedacht - Ungleichmäßiger Blutstrom fördert die Entwicklung von Arteriosklerose



Können wir tatsächlich davon ausgehen, dass unser Herz das Blut so langsam
durch unsere Arterien pumpt, dass ein gleichmäßiger, turbulenzfreier
Blutstrom entsteht? Die soeben im PNAS erschienene Veröffentlichung
zeigt, dass es in unseren Blutbahnen oft turbulenter zugeht als es für den
menschlichen Körper von Vorteil wäre. Unregelmäßigkeiten im Blutstrom
fördern nachweislich Entzündungen und Funktionsstörungen der inneren
Schicht der Blutgefäße, was wiederum zur Entwicklung der
Zivilisationskrankheit Arteriosklerose führen kann. Eingereicht wurde die
Forschungsarbeit von Duo Xu vom Zentrum für angewandte
Raumfahrttechnologie und Mikrogravitation (ZARM) an der Universität
Bremen.

"Pulsierende Strömungen durch Rohrgeometrien sind bei moderaten
Geschwindigkeiten laminar." So beginnt die Zusammenfassung der
wissenschaftlichen Arbeit, die nun in einem der weltweit renommiertesten
Wissenschaftsjournale, dem "Proceedings of the National Academy of
Sciences of the USA" (PNAS), erschienen ist. Gemeint ist damit, dass in
einer Flüssigkeit keine Verwirbelungen entstehen, wenn sie ausreichend
langsam durch ein Rohr gepumpt wird. Generell sind pulsierende Strömungen
zwar turbulenzanfälliger als stetig fließende Strömungen, dennoch ist man
bislang davon ausgegangen, dass aufgrund der geringen Geschwindigkeit und
der hohen Zähigkeit (Viskosität) des Blutes im menschlichen
Kreislaufsystem keine Turbulenzen entstehen. Duo Xu hingegen hat nun
gemeinsam mit einem internationalen Forschungsteam nachgewiesen, dass ein
turbulenzfreies Strömungsverhalten nur im Idealzustand immer erreicht
wird. Die zentrale Erkenntnis ist, dass pulsierende Strömungen sehr
empfindlich auf geometrische Störungen reagieren und dadurch schon bei
einer niedrigeren Strömungsgeschwindigkeit turbulent werden, als es bei
einem nicht-pulsierenden, konstanten Massestrom der Fall wäre. Übertragen
auf den menschlichen Blutstrom heißt das, dass Verwirbelungen viel
häufiger auftreten als anhand der klassischen Strömungsmechanik-Theorie zu
erwarten wäre, da in menschlichen Blutbahnen häufig Krümmungen,
Unebenheiten oder auch Verengungen - z.B. durch arteriosklerotische
Läsionen ("Arterienverkalkung") - vorkommen.

Der experimentelle Nachweis

Das Forschungsteam hat sowohl theoretisch, anhand von Simulationen, als
auch experimentell nachgewiesen, dass Blutbahnen mit geometrischen
Unregelmäßigkeiten Turbulenzen auslösen. In den Experimenten ist deutlich
sichtbar, wie in der Phase, in der sich der pulsierende Blutstrom
verlangsamt, an diesen kritischen Bereichen Verwirbelungen entstehen, die
sich rasch zu einer Turbulenz ausweiten. Erst durch die erneute
Beschleunigung mit dem nächsten Herzschlag beruhigt sich die Strömung
wieder: sie wird laminar. Das bedeutet, dass in nicht ideal geformten
Blutgefäßen in jedem einzelnen Pulszyklus eine Störung des Blutstroms
auftreten kann.

Warum sind Turbulenzen gesundheitsgefährdend?

Die Innenwand der Blutgefäße, das Endothel, reagiert sehr sensibel auf
Scherspannungen. Scherspannung bezeichnet in diesem Fall die Reibung, die
durch den Blutdurchfluss an der Innenseite der Blutgefäße entsteht. Im
Normalfall sind die Endothelzellen auf einen gleichmäßigen Durchfluss in
eine Richtung eingestellt. Wenn nun in jedem Pulszyklus eine Turbulenz mit
entsprechenden Scherspannungsschwankungen und einer Strömungsumkehr
auftritt, kann das zelluläre Dysfunktionen auslösen, die zu einer
Entzündung des Endothels und langfristig zu Arteriosklerose führen können.
Die Zivilisationskrankheit gilt als häufigste Todesursache weltweit. Für
Menschen mit kardiovaskulären Vorerkrankungen bedeutet das
Forschungsergebnis, dass sie durch das Auftreten von Turbulenzen an
bestehenden Unebenheiten oder Verengungen in den Blutgefäßen einem
erhöhten Risiko zur Entstehung oder Fortschreitung von Arteriosklerose
ausgesetzt sind. Doch auch bei gesunden Menschen können Turbulenzen
auftreten, was uns eindrücklich die hohe Komplexität und Sensibilität
unseres Blutkreislaufsystems verdeutlicht - und auch, dass die Forschung
hier noch nicht abgeschlossen ist.

Die Forschung wurde von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern des
"Institute of Science and Technology Austria", dem Zentrum für angewandte
Raumfahrttechnologie und Mikrogravitation (ZARM) der Universität Bremen,
der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg, und dem "Center for
Applied Mathematics" der Tianjin University durchgeführt. Die Experimente
wurden am "Institute of Science and Technology Austria" unter Björn Hof
durchgeführt, die Simulationen in der Froschungsgruppe von Marc Avila im
ZARM.
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SCHLAGANFALL/466: Tag gegen den Schlaganfall am 10.05.20 - COVID-19 kann einen Hirninfarkt begünstigen (idw)

Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften e.V., Medizin - Kommunikation, 06.05.2020

Deutsche Schlaganfall-Gesellschaft (DSG)

Tag gegen den Schlaganfall: COVID-19 kann einen Hirninfarkt begünstigen

Neuartiges Virus kann neurologische Krankheiten hervorrufen



Schwere Atemwegserkrankungen und Lungenentzündungen - das sind bekannte
gravierende Auswirkungen von COVID-19. Doch das Virus kann - insbesondere
bei schweren Verläufen - auch zu einem Schlaganfall führen. Darauf macht
die DSG anlässlich des Tages gegen den Schlaganfall aufmerksam, der am 10.
Mai als bundesweiter Aktionstag stattfindet. Zudem betont die DSG, dass
ein Schlaganfall immer ein medizinischer Notfall ist und Erkrankte ihre
Anzeichen ernst nehmen und sich in Behandlung begeben sollten - auch
während der Corona-Pandemie. In Krankenhäusern sei das Infektionsrisiko
sehr gering.

Nach aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen macht das Coronavirus auch
vor dem zentralen Nervensystem keinen Halt. Eine Untersuchung aus China
mit 214 COVID-19-Patienten hat ergeben, dass mehr als jeder Dritte von
ihnen (78 Personen) unterschiedliche neurologische Beschwerden hatte. Von
den 78 Patienten mit neurologischen Symptomen hatten fünf einen
Schlaganfall. Auch eine aktuelle niederländische Studie verdeutlicht, dass
eine COVID-19-Erkrankung bei Intensivpatienten zu vermehrten
thromboembolischen Komplikationen - wie zu einem ischämischen Schlaganfall
- führen kann. Darüber hinaus belegte eine Untersuchung aus New York City,
dass auch junge Patienten, die an dem Coronavirus erkrankten,
infolgedessen einen Hirninfarkt bekamen. Doch warum kann das neuartige
Coronavirus die Entstehung eines Schlaganfalls begünstigen? "Ein
Schlaganfall ist die Folge einer Minderdurchblutung oder einer Blutung im
Gehirn", sagt Professor Dr. med. Wolf-Rüdiger Schäbitz, Pressesprecher der
DSG. "Da bei einer schweren Infektion oft auch das Blutgerinnungssystem
beeinflusst wird, könnte durch das COVID-19-Virus die Entstehung von
Schlaganfällen begünstigt werden." Zudem sei es möglich, dass durch das
Virus Entzündungen in den Arterien hervorgerufen würden, die ein Auslöser
für Hirninfarkte sein könnten. Menschen, die sehr stark an dem neuartigen
Virus erkranken, hätten zudem häufig Vorerkrankungen wie Diabetes und
hohen Blutdruck. Dadurch sei ihr Schlaganfall-Risiko von vornherein stark
erhöht, so Schäbitz weiter. Da die bisherige Datenlage zu
COVID-19-Erkrankten mit neurologischen Erkrankungen allerdings noch recht
dünn ist, sind nach Ansicht des Experten weitere wissenschaftliche
Untersuchungen dazu unbedingt notwendig.

Anlässlich des Aktionstages macht die DSG zudem darauf aufmerksam, dass
ein Schlaganfall immer ein medizinischer Notfall ist. "Erkrankte sollten
sich schnellstmöglich in Behandlung begeben - auch in Zeiten der
Corona-Pandemie", betont Professor Dr. med. Helmuth Steinmetz, 1. Vorsitzender
der DSG. "Bei vielen herrscht jedoch vermutlich gerade eine Angst vor der
Infektion mit dem Virus, sodass sie deshalb zögern, sich in einem
Krankenhaus behandeln zu lassen." Diese Sorge sei jedoch unbegründet, da
in Deutschland sehr gute Strukturen zum Schutz von Patienten vorhanden
seien. In den Kliniken hierzulande würden Personen, die möglicherweise an
COVID-19 erkrankt seien, strikt von allen anderen Patienten getrennt.
Zudem würden Ärzte und medizinisches Personal nicht zwischen der Betreuung
von verschiedenen Patientengruppen hin und her wechseln, sodass das
Infektionsrisiko im Krankenhaus gering sei. "Wer zögert, sich bei den
ersten Anzeichen eines Schlaganfalls - wie Lähmungserscheinungen und
Sprachstörungen - in ein Krankenhaus einliefern zu lassen, riskiert im
schlimmsten Fall sein Leben", so Steinmetz.

Hintergrund

https://www.journals.elsevier.com/thrombosis-research

https://jamanetwork.com/journals/jamaneurology/fullarticle/2764549

https://www.nejm.org/doi/full/10.1056/NEJMc2009787
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FORSCHUNG/1424: Künstliche Antikörper nutzen viralen Fußabdruck (idw)

Universität Ulm - 04.05.2020

Künstliche Antikörper nutzen viralen Fußabdruck - synthetische Rezeptoren aus molekular geprägten Polymeren



Erstmals gelang es einem Ulmer Forscherteam mit Hilfe eines besonderen
Mikroskopieverfahrens zu visualisieren, wie Viren an molekular geprägte
Rezeptorpolymere andocken. Mit dieser Technik lassen sich künstliche
Antikörper herstellen, die möglicherweise auch für den diagnostischen
Nachweis des neuen Coronavirus (SARS-CoV-2) eingesetzt werden können.

Viren werden in der Regel mit Hilfe spezifischer biologischer Antikörper
nachgewiesen. Mittlerweile lassen sich aber auch synthetische
Rezeptormaterialien herstellen, die Viren selektiv binden können. Dafür
wird an der Oberfläche von Polymerpartikeln ein 'chemischer Abdruck' des
Virus erzeugt, der die exklusive Bindung dieses Erregers ermöglicht.
Erstmals gelang es nun einem Ulmer Forscherteam mit Hilfe eines
hochauflösenden Mikroskopieverfahrens tatsächlich zu zeigen, wie Viren an
solche molekular geprägten Rezeptorpolymere andocken. Diese hochselektiven
künstlichen Antikörper können möglicherweise auch für den diagnostischen
Nachweis des neuen Coronavirus (SARS-CoV-2) eingesetzt werden.

Schon länger ist bekannt, dass man auf Polymer-Basis künstliche Antikörper
herstellen kann, die selektiv bestimmte Viren binden. Dafür wird die
Oberfläche von Mikro- oder Nanopartikeln einer sogenannten molekularen
Prägung unterzogen. "Beim 'molecular imprinting', wird das
Rezeptormaterial mit dem spezifischen 'Fußabdruck' eines Virus versehen.
Dieser sorgt dafür, dass kein anderer Virus an dieser Stelle andocken
kann", erklärt Professor Boris Mizaikoff, der mit seiner Arbeitsgruppe zur
molekularen Prägung forscht. Der Leiter des Institutes für Analytische und
Bioanalytische Chemie ist Koordinator der Studie, die in der renommierten
Fachzeitschrift Analytical Chemistry veröffentlicht wurde. Das Besondere
an der Untersuchung: zum allerersten Mal ist es gelungen, die erneute
Bindung des Virus an den künstlichen Antikörper nicht nur chemisch
nachzuweisen, sondern auch zu visualisieren.

Die höchstauflösende Abbildung von molekularen Strukturen ist eine
Spezialität der Arbeitsgruppe von Professor Jens Michaelis. Der Leiter des
Instituts für Biophysik hat hierfür ein spezielles superauflösendes
Bildgebungsverfahren zum Einsatz gebracht, das Aufnahmen mit höchster
räumlicher Auflösung ermöglicht: die sogenannte STED-Mikroskopie. Bei der
"Stimulated Emission Depletion", so die Ausschreibung der Abkürzung,
konnten mit Hilfe spezieller Fluoreszenzfarbstoffe einzelne Viruspartikel
sichtbar gemacht werden. Auf der anderen Seite haben die STED-Aufnahmen
auch gezeigt, dass die Viren an nicht geprägte Polymer-Partikel nur sehr
selten binden. "Auch dieses Ergebnis konnte in der Studie erstmals visuell
bestätigt werden", sagt Michaelis.

Die molekulare Prägung ist ein biotechnologisch und pharmazeutisch
hochrelevantes Verfahren, um selektive Bindungsmaterialien maßgeschneidert
herstellen zu können. "Das Besondere daran: Wir können damit künstliche
Antikörper im Chemielabor herstellen und zwar in vielen Fällen, ohne dass
dafür infektiöses Material notwendig ist", so Mizaikoff. Denn in der Regel
reicht es aus, ein häufig vorkommendes Protein aus der Virushülle als
Templat, das heißt als 'chemische Druckvorlage', zu verwenden. Auch von
Vorteil: das Verfahren ist hochskalierbar, bietet sich also auch für die
Produktion im industriellen Umfang an.

Für das Projekt haben die Ulmer Forschenden mit dem regionalen
Biotechnologieunternehmen Labor Dr. Merk & Kollegen GmbH in Ochsenhausen
zusammengearbeitet. "Die Kooperation war sehr fruchtbar, hat uns das
Unternehmen doch dabei unterstützt, konkrete Anwendungsfragen zu
bearbeiten und Einsatzpotenziale zu sondieren", so die Forscher. So eignen
sich künstliche Antikörper für eine Vielzahl analytischer Verfahren. Durch
die Fähigkeit zur selektiven Erkennung können molekular geprägte Polymere
beispielsweise zur An- und Abreicherung viraler Substanzen eingesetzt
werden. Auch im Kontext von Diagnostik- und Nachweisverfahren sowie bei
der Entwicklung und Herstellung von Impfstoffen kann das "molecular
imprinting" wertvolle Dienste leisten. Nicht zuletzt wird die
Corona-Pandemie neue Wege zum Nachweis von SARS-CoV-2 forcieren, und auch andere
Viren kann man damit aufspüren.

Warum ist die Ulmer Studie wissenschaftlich so bedeutsam? "Das
Forschungsgebiet der molekular geprägten Materialien ist nach wie vor
nicht unumstritten, vor allem was die Kontrolle des Prägeprozesses und die
Qualität der Rezeptormaterialien betrifft", sagt Chemiker Boris Mizaikoff.
Daher sei es immens wichtig, dieses komplexe Verfahren der
Oberflächenmodifikation rational nachvollziehbar und reproduzierbar zu
machen. "Ich denke, mit dieser Veröffentlichung ist uns dieser Nachweis
eindrucksvoll gelungen", sind sich die beiden Naturwissenschaftler einig.
Die Fachzeitschrift Analytical Chemistry wird von der American Chemical
Society herausgegeben und gilt als das höchstrangigste Fachjournal auf dem
Gebiet der analytischen Chemie. Die Herausgeber haben dem Ulmer
Forschungsprojekt aufgrund der thematischen Aktualität und Bedeutung das
Titelblatt der entsprechenden Journal-Ausgabe gewidmet. Gefördert wurde
die Studie vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) im
Rahmen des Projektes PROTSCAV II.


Originalpublikation:

Manuela Gast, Fanny Wondany, Bastian Raabe, Jens Michaelis, Harald Sobek,
and Boris Mizaikoff: 

Use of Super-Resolution Optical Microscopy To Reveal
Direct Virus Binding at Hybrid Core-Shell Matrixes, in: Analytical
Chemistry 2020, 92, 3050-3057

https://pubs.acs.org/doi/10.1021/acs.analchem.9b04328

Weitere Informationen finden Sie unter

https://pubs.acs.org/doi/10.1021/acs.analchem.9b04328

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment79846

Prof. Boris Mizaikoff (links) mit Prof. Jens Michaelis

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution22
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Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Ulm - 04.05.2020
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POLITIK/109: Handlungsempfehlung zum Schutz vor Infektion und vor sozialer Isolation (idw)

Hochschule für Gesundheit - 05.05.2020

Schutz vor Infektion und vor sozialer Isolation



Unter der Leitung von Prof. Dr. Markus Zimmermann von der Hochschule für
Gesundheit in Bochum hat ein interdisziplinäres Expertengremium
'Handlungsempfehlungen zum Schutz vor Infektion und vor sozialer Isolation
von Menschen mit Pflegebedürftigkeit und Teilhabebeeinträchtigungen in
einer Exit-Strategie' vorgelegt. Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit
und Soziales in Nordrhein-Westfalen hatte die Empfehlungen beauftragt und
am 5. Mai 2020 veröffentlicht.

In einem Ad-hoc-Papier vom 24. April 2020 haben zehn Expert*innen unter
der Federführung von Dr. Markus Zimmermann, Professor für pflegerische
Versorgungsforschung an der Hochschule für Gesundheit (hsg Bochum), in
einer interdisziplinären Expertise 'Handlungsempfehlungen zum Schutz vor
Infektion und vor sozialer Isolation von Menschen mit Pflegebedürftigkeit
und Teilhabebeeinträchtigungen in einer Exit-Strategie' gegeben. Das
NRW-Gesundheitsministerium hatte die Empfehlungen in Auftrag gegeben.

Die interdisziplinäre Expert*innengruppe betonte, dass eine fortgesetzte
Kontaktsperre bei pflegebedürftigen Menschen sowie Menschen mit
Beeinträchtigung oder Behinderung unter Umständen zu einem größeren
Schaden führen könne, als es das Risiko einer COVID-19-Infektion mit sich
bringe. Abhängig von der Möglichkeit der kognitiven Verarbeitung oder der
Situation der Menschen könne das Ausbleiben von Besuchen Apathie,
Depressionen und Suizidgedanken entstehen oder zunehmen lassen, heißt es
in dem Papier.

Aus medizinisch-infektiologischer, aus epidemiologischer, rechtlicher,
pflege- und rehabilitationswissenschaftlicher, ethischer und ökonomischer
Perspektive sowohl der Wissenschaft als auch der am Versorgungsgeschehen
Beteiligten wird in dem Papier die Frage geprüft, ob und unter welchen
Bedingungen soziale Kontakte mit An- und Zugehörigen während der
anhaltenden COVID-19-Epidemie ermöglicht werden könnten, um damit eine
soziale Isolierung der Menschen mit Pflegebedürftigkeit und
Teilhabebeeinträchtigung aufzuheben oder zu kompensieren.

Zunächst seien die Empfehlungen für Alten- und Pflegeeinrichtungen und
Einrichtungen für Menschen mit Beeinträchtigungen und für den öffentlichen
Gesundheitsdienst des Robert Koch-Instituts (RKI) zu erfüllen, die
verhindern sollen, dass Coronaviren in die Einrichtungen hineingetragen
werden. "Schon jetzt können die Einrichtungsleitungen ja laut der gültigen
Coronaschutzverordnung Besuche innerhalb der Wohnbereiche in Ausnahmen
unter Schutzmaßnahmen und nach Hygieneunterweisung zulassen, wenn es
rechtlich erforderlich, medizinisch oder ethisch-sozial geboten ist",
erklärte Markus Zimmermann und fügte hinzu, dass "das Ausbleiben der
Besuche und Kontakte mit elementaren Bezugspersonen in manchen Fällen
nicht zu verantworten ist".

Die Expert*innen weisen darauf hin, dass die Ausstattung mit
Desinfektionsmitteln und Schutzkleidung sowie die Ausbildung in der
Anwendung von Schutzmaßnahmen in vielen Einrichtungen begrenzt ist. Diese
bestehenden Defizite müssten "so rasch als möglich ausgeglichen werden".
Zudem benötige die Umsetzung der RKI-Empfehlungen die Schulung von
Mitarbeiter*innen in den Einrichtungen.

Die Corona-Pandemie habe zu einer sozialen Isolierung von Menschen mit
Pflegebedürftigkeit und Teilhabebeeinträchtigung geführt, heißt es in dem
Gutachten. Diese sozialen Kontakte seien jedoch für ältere und
pflegebedürftige Menschen, für Menschen mit chronischen Krankheiten oder
Beeinträchtigungen existenziell. Vielfach seien soziale Kontakte der
zentrale Lebensinhalt im Tagesablauf der Bewohner*innen. Daher müssten
Überlegungen angestellt werden, wie nach Beendigung von allgemeinen
Kontaktsperren in der Bevölkerung trotz des erhöhten Infektionsrisikos und
des Risikos von schwierigen Verläufen im Falle einer Erkrankung Kontakte
ermöglicht werden können.

Die Expert*innen weisen darauf hin, dass Menschen, die in sozialen
Einrichtungen und Pflegeeinrichtungen leben, bislang deutlich seltener
Zugang zu digitalen Medien und deshalb weniger Möglichkeiten haben, ihre
sozialen Kontakte virtuell zu pflegen.

Laut Empfehlung müssen für die Bewohner*innen soziale Kontakte von außen
und auch nach außen mit den notwendigen Vorkehrungen der Hygiene und
geeigneter Schutzvorkehrungen ermöglicht und deshalb die rechtlichen
Grundlagen entsprechend angepasst werden. Zentrale Voraussetzung für ein
gesteuertes Besuchsrecht ist ein differenziertes und transparentes
Kommunikations- und Informationsmanagement in den Einrichtungen unter
Mitwirkung der Bewohnerbeiräte.

Zum Schutz der Pflegenden und Betreuer*innen sowie zum Schutz der
Mitbewohner*innen müssen die rechtlichen Rahmenbedingungen und die
Vorgaben des Infektionsschutzes gewahrt werden.

Besuche von außerhalb können laut Empfehlung in den Außenanlagen der
Einrichtungen oder speziellen Besuchsräumen mit geringerem Risiko
organisiert werden. Vorstellbar sind abtrennbare Areale oder abgegrenzte
Einheiten wie beispielsweise Lauben oder temporäre Besuchshäuser,
-container oder eigens errichtete Zelte.

Beruflich Pflegende und pflegende An- und Zugehörige müssen sich und die
pflegebedürftige Person bei der Versorgung entsprechend schützen können.
Zimmermann: "Dafür werden ausreichend Schutzmaterialien wie
Einmalhandschuhe, Mund-Nasenschutz und Einmalkittel benötigt. Auch für
Menschen, die zu einer Risikogruppe gehören, empfehlen wir einen
bevorzugten Zugang zu Mund-Nasenschutzmasken oder höherwertigen
Schutzmasken."

Aus Sicht der Expert*innen sollte es eine zentrale Notrufnummer geben,
damit in Notfällen der Rettungsdienst die Verantwortung für die weitere
Versorgung von pflegebedürftigen Personen übernehmen könne, sobald die
Pflege- oder Betreuungsperson an COVID-19 erkrankt. Es sollten zudem
lokale Pools mit erfahrenen Pflegepersonen aufgebaut werden, die als
Freiwillige in Notsituationen zur Verfügung stehen und kurzfristig
eingesetzt werden können. "Die Koordination und Notfallnummer könnte aus
unserer Sicht zum Beispiel bei der Pflege- und Wohnberatung der Kommunen
oder der Kreise verankert werden", erklärte Zimmermann.

Als besondere Regelung führt das Papier den Ratschlag auf, dass vorhandene
Patientenverfügungen im Hinblick auf den Wunsch nach intensivmedizinischer
Behandlung geprüft werden sollten. Im Falle fehlender Patientenverfügungen
sollten Bewohner*innen und Betreuer*innen darauf angesprochen werden.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.hs-gesundheit.de/fileadmin/user_upload/Aktuelles_Presse/News-PDF/20200502Erstellung_von_Handlungsempfehlungen.pdf 

(Link zu den Handlungsempfehlungen)

http://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/N/Neuartiges_Coronavirus/Alten_Pflegeeinrichtung_Empfehlung.html 

(RKI-Empfehlungen)

http://www.mags.nrw/pressemitteilung/aufhebung-des-generellen-besuchsverbots-einrichtungen-der-pflege-und-der-eingliede 

(Pressemitteilung des MAGS)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1554
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Hochschule für Gesundheit - 05.05.2020
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SUCHT/712: Fach-Organisationen warnen - Behandlung heroinabhängiger Menschen in Gefahr (DAH)

Deutsche AIDS-Hilfe e.V. (DAH) - 6. Mai 2020

Fach-Organisationen warnen: Behandlung heroinabhängiger Menschen in Gefahr



"Initiative für Substitutionsversorgung" legt 10-Punkte-Papier vor.
Ziel: Versorgungssicherheit bei der Therapie Opioidabhängiger. Corona
ist dabei Herausforderung und Chance zugleich.

Die Versorgung von heroinabhängigen Menschen mit
Substitutionstherapien in Deutschland ist auf Dauer nicht mehr
gewährleistet. In Zeiten von Corona steigt zudem der Bedarf und die
Versorgung mit Substitutionsmitteln wie Methadon findet unter
erschwerten Bedingungen statt. Ein breiter Zusammenschluss der
Fachwelt unterbreitet der Politik darum in einem 10-Punkte-Papier
Lösungsvorschläge für diese Probleme. Ziel: langfristige
Versorgungssicherheit.

22 Fachgesellschaften, darunter die Deutsche Aidshilfe (DAH),
Patient_innen- und weitere Organisationen haben sich zu diesem Zweck
in der "Initiative Substitutionsversorgung opioidabhängiger
Patient*innen" zusammengeschlossen. Unterstützung erfährt der Vorstoß
von der Drogenbeauftragten der Bundesregierung, Daniela Ludwig (CSU).

Behandlung in Gefahr

Die Behandlung mit einem Medikament, das die Droge ersetzt, ist die
Standardtherapie bei Opioidabhängigkeit. Sie schützt Leben und
Gesundheit der Betroffenen und verhindert gesellschaftliche
Folgeschäden wie Beschaffungskriminalität.

Ziel muss daher sein, eine Substitutionstherapie möglichst vielen
drogenabhängigen Menschen zu ermöglichen. Stattdessen gibt es jetzt
schon weiße Flecken auf der Versorgungslandkarte.

"Bei einer Standardtherapie darf es keine Versorgungslücken geben",
sagt Ulf Kristal vom Vorstand der Deutschen Aidshilfe. "Politik und
Kostenträger müssen nun die Bedingungen schaffen, dass flächendeckend
ausreichend Substitutionsplätze zur Verfügung gestellt werden können."

Immer weniger substituierende Ärzt_innen

Das Problem: Immer mehr Substitutionsärzt_innen, die in der
Anfangszeit dieser Therapieform in den 90ern begonnen haben, gehen in
Rente. Für den ärztlichen Nachwuchs ist diese Spezialisierung nicht
attraktiv: Das Klientel gilt als schwierig, mit den
Drogenkonsument_innen werden auch die Praxen stigmatisiert. Der
bürokratische Aufwand zur Gewährleistung der
Betäubungsmittelsicherheit ist hoch, die Vergütung bescheiden.

Mehr Angebote und bessere Bedingungen schaffen

Abhilfe schaffen könnten vor allem mehr Unterstützung und eine
angemessene Bezahlung für die Praxen und Ambulanzen. Die Vergütung
darf zum Beispiel nicht darunter leiden, wenn Medikamente mit nach
Hause gegeben werden - das veranlasst Behandelnde zurzeit nicht
selten, auf diese wichtige Option zu verzichten.

Regularien gilt es generell so einfach wie möglich zu gestalten. In
Drogenhilfeeinrichtungen könnten weitere, leicht erreichbare
Substitutionsangebote entstehen. Für eine effiziente Vergabe der
Medikamente könnten außerdem Apotheken, Suchtkliniken und Pflegeheime
genutzt werden, wie es teilweise in anderen Ländern bereits üblich
ist.

Eine leichte Erreichbarkeit der Angebote ist zurzeit besonders
wichtig, weil viele drogenabhängige Menschen im Moment durch kalten
Entzug in hoch gefährliche Situationen geraten. Durch die Corona-Krise
sind auch Drogen oft nicht mehr verfügbar. Zudem sind Wege zur
Beschaffung von Geld verstellt.

Für eine langfriste Absicherung der Versorgung mit Substitution müssen
alle Beteiligten im Medizin- und Hilfesystem sich besser vernetzen.
Suchtmedizin muss außerdem in der medizinischen Ausbildung einen
höheren Stellenwert bekommen. Die Politik kann bei diesen Zielen
wichtige Impulse geben und die Beteiligten an einen Tisch bringen.

Corona eröffnet Möglichkeiten

Viele Erleichterungen für substituierende Einrichtungen hat die
Politik bereits geschaffen. So ist es zum Beispiel möglich,
Patient_innen eine größere Menge der Medikamente mit nach Hause zu
geben. Viele müssen nun nicht mehr täglich in die vollen Praxen
kommen, wo Abstandsgebote schwer umsetzbar sind.

"Die Corona-Krise bietet auch eine Chance", betont DAH-Vorstand Ulf
Kristal. "Die bereits umgesetzten Vereinfachungen sind sehr
erfolgreich. Wir können daraus lernen, dass wir noch mehr Menschen mit
Substitution versorgen können, wenn wir diese Behandlungsform mit
vereinten Kräften weiterentwickeln und vereinfachen. Wenn wir jetzt
die Weichen richtig stellen, könnte die Substitution aus der Krise
sogar gestärkt hervorgehen."

Aktuelle Situation

Zurzeit wird etwa die Hälfte der 160.000 opioidabhängigen Menschen in
Deutschland mit einer Substitutionsbehandlung erreicht. Zukünftig
würden nach bisherigem Stand selbst diese nicht mehr ausreichend
versorgt werden können.

"Die Folgen abgebrochene Substitutionstherapien sind
lebensbedrohlich", warnt Kristal. "Das vorliegende Papier enthält zum
Glück die geballte Expertise und Erfahrung der Fachwelt aus drei
Jahrzehnten, um die Erfolgsgeschichte der Substitution in Deutschland
fortzuführen."


Die Deutsche AIDS-Hilfe ist der Dachverband von rund 120 Organisationen
in Deutschland.

 * 

Quelle:

Deutsche AIDS-Hilfe e.V. (DAH)

Pressemitteilung vom 6. Mai 2020

Presse- & Öffentlichkeitsarbeit

Wilhelmstr. 138, 10963 Berlin

Telefon: 030 /69 00 87-16, Fax: 030 / 69 00 87-42

E-Mail: presse@dah.aidshilfe.de

Internet: www.aidshilfe.de
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ENTWICKLUNG/1535: Mit einem kleinen Mikroskop tief ins Gehirn blicken (idw)

caesar - center of advanced european studies and research - 05.05.2020

Tiefer Blick ins Gehirn



Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler am Forschungszentrum caesar haben
ein kleines Mikroskop entwickelt, das am Kopf montiert werden kann und
Einblick in die Funktionsweise des Gehirns ermöglicht. Mit diesem neuen
System lässt sich die Aktivität neuronaler Populationen in der tiefen
Kortikalschicht eines sich frei verhaltenden Tieres mit
Einzelzellauflösung messen.

Eines der grundlegenden Ziele der Neurowissenschaften ist es zu verstehen,
welche Prozesse im Gehirn ablaufen, um Verhalten als Reaktion auf
Umweltreize zu erzeugen. Das Verhalten von Tieren kann man untersuchen,
indem man beobachtet, wie ein Tier Probleme löst, aber um Einblick in die
Rolle des Gehirns bei der Erzeugung von Verhalten zu erlangen, muss
gleichzeitig die Aktivität der Hirnschaltkreise gemessen werden.

Nun ist die In-vivo-Bildgebung in der Biologie nichts Neues; sie reicht
zurück bis in die Anfänge der Mikroskopie. Spezielle Mikroskope sind in
der Lage, das Gewebe zu durchdringen, die neuronalen Schaltkreise bei der
Arbeit zu beobachten und so einen Einblick in das Innere des Gehirns zu
ermöglichen. Die Verwendung eines Mikroskops zur Aufzeichnung neuronaler
Aktivität hat den Vorteil, dass sie kaum invasiv ist. Das Mikroskop
befindet sich außerhalb des Gehirns, sendet Licht in das Organ und
empfängt seinerseits vom Gehirn emittierende Lichtsignale. Konventionelle
Mikroskope sind zu schwer, um funktionelle Aufzeichnungen bei sich frei
verhaltenden Tieren zu machen, aber im Laufe der letzten Jahre wurden
erhebliche Anstrengungen unternommen, um kopfmontierte Miniaturmikroskope
zu entwickeln.

2009 entwickelte die Gruppe von Jason Kerr in Zusammenarbeit mit der
Forschungsgruppe von Winfried Denk vom Max-Planck-Institut für
Neurobiologie (Martinsried) ein miniaturisiertes, kopfmontiertes
Multiphotonenmikroskop. Damit ließ sich die Aktivität neuronaler
Populationen in den obersten Schichten des visuellen Kortex von wachen,
sich frei bewegenden Ratten aufzeichnen. Dieses 'Zweiphotonen-Fiberskop'
bedeutete einen Durchbruch bei der Messung von Gehirnaktivität bei freiem
Verhalten, aber der Großteil der kortikalen Schichten ließ sich nicht
damit erreichen. Es bedurfte eines neuen Ansatzes, um auch die tieferen
Schichten der Hirnrinde auf zellulärer Ebene abbilden zu können.

In Zusammenarbeit mit der Gruppe von Philip Russell am Max-Planck-Institut
für die Physik des Lichts hat die Forschungsgruppe Kerr nun ein neuartiges
kopfmontiertes Miniaturmikroskop entwickelt, das alle Kortikalschichten in
einer sich frei bewegenden Ratte bildlich darstellen kann. Durch eine
speziell entwickelte und hergestellte Glasfaser wird Licht in das Gehirn
gesendet, um unter Nutzung des 'Drei-Photonen-Effekts' neuronale Aktivität
in den tiefen kortikalen Schichten zu erfassen. Verglichen mit der
Zweiphotonen- oder Einphotonen-Fluoreszenzmikroskopie eignet sich die
Dreiphotonenmethode hervorragend für die Bildgebung aus tieferen Schichten
streuenden Gewebes und erzeugt deutlichere Bilder einzelner Zellen in
tiefen Gewebsschichten. Mit Hilfe des neuen Mikroskops kann man
Neuronenpopulationen über längere Zeiträume hinweg kontinuierlich
erfassen, auch wenn das Tier herumläuft oder komplexe Verhaltensaufgaben
ausführt.

Die Wissenschaftler gehen davon aus, dass das Fiberskop weitreichende
Anwendung in der Verhaltensforschung finden wird, da bisher verfügbare
Mikroskope eine limitierte Bildgebungstiefe hatten und sich nicht für den
Einsatz über längere Zeiträume eigneten, wodurch sich Einschränkungen für
die zu beobachtenden Verhaltensformen ergaben. Mit diesem neuen Ansatz ist
die Forschung nun in der Lage, die komplexe Netzwerkdynamik zu verstehen,
die neuronaler Berechnung zugrunde liegt, welche ihrerseits die Grundlage
für Wahrnehmung und Verhalten darstellt.

Die Studie über das neue Fiberskop ist jetzt in der renommierten
Fachzeitschrift Nature Methods erschienen 

(DOI: 10.1038/s41592-020-0817-9).

Originalpublikation:

Klioutchnikov, A., Wallace, D.J., Frosz, M.H., Zeltner, R., Sawinski, J.,
Pawlak, V., Voit, K.M., Russel, P.St.J. and Kerr, J.N.D. (2020). 

Three-photon head-mounted microscope for imaging deep cortical layers in freely
moving rats. 

Nat. Methods 17, 509-513.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.nature.com/articles/s41592-020-0817-9

Die Veröffentlichung bei "Nature Methods"

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution612

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

caesar - center of advanced european studies and research - 05.05.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / MEDIZIN / VERANSTALTUNGEN





AKTION/1053: Internet - ÄKN-Live-Talk zu ethischen Fragen in der Corona-Krise, 18.05.20, 17.30 Uhr

ÄKN - Ärztekammer Niedersachsen - 8. Mai 2020

Zur Sache Corona - Nächster ÄKN-Live-Talk mit Schwerpunkt zu ethischen Fragen in der Krise 

mit ÄKN-Präsidentin Dr. med. Martina Wenker, dem Landesbischof Ralf Meister und dem Infektiologen Professor Dr. Matthias Stoll



Hannover, 8. Mai 2020 (ÄKN) - Am Montag, den 18. Mai um 17.30 Uhr
sendet die Ärztekammer Niedersachsen die nächste Folge Ihres
Live-Talks "Zur Sache Corona". Am 11. Mai findet ausnahmsweise kein
Talk statt.

In der kommenden achten Folge werden u. a. die sozialen Auswirkungen
der COVID-19-Pandemie Thema sein. Dazu werden ÄKN-Präsidentin Dr. med.
Martina Wenker und der Landesbischof der Evangelisch-Lutherischen
Landeskirche Hannovers Ralf Meister zu Gast im ÄKN-Studio sein und in
den Blick nehmen, welche Folgen die Krise für vulnerable Menschen, wie
ältere, kranke und schwache hat und was dagegen getan werden kann.
Professor Dr. med. Matthias Stoll von der Medizinischen Hochschule
wird wie in den bisherigen Folgen seine Einschätzungen zu aktuellen
Themen und Entscheidungen rund um Covid-19 teilen und Fragen der
Zuschauer/innen beantworten. Auch diese Folge wird simultan in
Gebärdensprache übersetzt.

Den Live-Talk können Sie am Montag, den 18. Mai 2020 über Facebook,
Youtube sowie die Webseite der ÄKN aufrufen.


Seit Mitte März bietet die Ärztekammer Niedersachsen mit "Zur
Sache Corona" den Live-Talk zur Covid-19-Pandemie mit Professor Dr.
med. Matthias Stoll und weiteren Experten aus Politik, Wirtschaft und
Medizin immer montags um 17.30 Uhr an.

Sie haben eine konkrete Frage an unsere Experten? Schicken Sie uns
Ihre Fragen an kommunikation@aekn.de. ÄKN-Kommunikationschef Thomas
Spieker wird viele davon im Talk an die Experten weiterleiten.

Kontakt: Thomas Spieker, Leiter Kommunikation und Pressesprecher der
Ärztekammer Niedersachsen Telefon: 0511/380-2220, E-Mail:
kommunikation@aekn.de

 * 

Quelle:

ÄKN - Ärztekammer Niedersachsen

Pressemitteilung vom 8. Mai 2020

Karl-Wiechert-Allee 18-22, 30625 Hannover

Telefon: 0511 / 380-02, Fax: 0511 / 380-2240

E-Mail: info@aekn.de

Internet: www.aekn.de
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INFOPOOL / MUSIK / FAKTEN





LABEL/5224: Glitterhouse Mail-Order-Mail 08.05.20 (glitterhouse)

GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (08.05.2020)



Rette uns, wer kann!


DUCK THE VIRUS,

LOVE ORANGE BLOSSOM SPECIAL

Das OBS 24 auf 2021 zu verlegen ist über den emotionalen Verlust
hinaus für unsere kleine Klitsche ein enormer finanzieller Kraftakt.
Ein gesamter OBS-Jahresumsatz wird fehlen - im Mai die Einnahmen aus
dem Getränkeverkauf, aus dem Merchandising, dem Sponsoring und vor
allem die Vorverkaufserlöse im November für das OBS im kommenden
Jahr. Kosten sind trotzdem bereits zuhauf entstanden - und laufende
Kosten für Grundstückspacht, Betriebs- und Personalkosten wollen
ebenfalls gedeckt werden.

Wir wollen nicht zu arg jammern, denn dem Großteil der Menschheit
geht es weit schlechter als uns. Aber es ist offensichtlich, dass die
Existenz des OBS und auch die von Glitterhouse Records auf dem Spiel
steht. Dahinter stehen fünf Menschen, die sich täglich für unser
aller Lieblingsfestival, für das Glitterhouse Label, den Glitterhouse
Mailorder, für die gute Sache und die gute Musik zerreißen.

Das würden wir gerne weiterhin tun.

Wir haben uns daher einige Maßnahmen überlegt, um in diesen harten
Zeiten trotzdem den Kopf über Wasser halten zu können - mit eurer
Hilfe werden wir es hoffentlich schaffen. Damit wir alle gemeinsam
noch viele Male das OBS in unserem Garten feiern können.


Hereinspaziert!

Willkommen im virtuellen OBS-Tante-Emma-Laden!

Hier könnt ihr z.B. tolles Retter/innen-Merchandising und OBS-24
Shirts erwerben, von der OBS-Crew selbst genähte OBS-Soli Mund- und
Nasenmasken, Enten-Fliesen, virtuelle Soli-Tickets, schmucke
Siebdruck-Rettertickets von Grace Helly in auf 50 Stck. limitierter
Auflage, Merchandising aus vergangenen OBS-Jahren zu
Körnerdrescherpreisen, bemalte Stoffbeutel,
Upcycling- Schlüsselanhänger pi, pa, po.

Bitte beachtet, dass wir uns aus naheliegenden Gründen nicht Mengen
von Shirts auf Halde legen können. Um das Risiko von großen
Überhängen zu vermeiden, werden wir die Shirts nach Bedarf bestellen
und bedrucken lassen. Die Bestellungen werden bis zum 25. Mai
gesammelt - erst danach werden die Shirts in Druck gehen. Da wir
aufgrund der derzeitigen Lage im Versandwesen davon ausgehen, dass
auch die Transportwege von der Druckerei bis zu uns und von uns bis
zu euch länger dauern werden als sonst, ist davon auszugehen, dass
die Ware u.U. nicht vor Mitte Juni bei euch eintreffen wird. Wir
bedanken uns vorab für eure Geduld. Aber das Warten wird sich lohnen,
versprochen.

Eine Auswahl aus dem unschlagbaren Angebot:

OBS - Retter / OBS - Retterin - 29,-

Soli-Shirt. Kommt in den Varianten Unisex (in den Größen S, M, L, XL,
XXL, XXXL) und Female (XS, S, M , L und XL).

OBS - Gartenfreunde Beverungen - 20,-

T-Shirt. Das allseits beliebte Textil für den Besuch des Beverunger
Gartens, Darreichungsformen und Größen sieh auch unter: OBS RetterIn.

OBS 24 - Duck Flag - 20,-

T-Shirt. Die Enten-Antwort auf Black Flag, gibt's in S, M, L, XL,
XXL, XXXL (UNISEX) und XS, S, M , L und XL (FEMALE).

OBS - Hoodie - 45,-

Hoodie. Endlich wieder zu haben: Der OBS-Hoodie, schwarz, klassisch,
zeitlos, gut. In S, M, L, XL und XXL.

Mund- & Nasenmaske - Doc Holliday/Billy The Kid - 9,-

Behelfsmaske. Für Erwachsene (Doc Holliday, in L und XL) und für
Kinder, Jugendliche und andere Menschen, denen körperliche Größe
nicht so wichtig ist (Billy The Kid).

Upcycling, waschbar bei 60°, vom OBS-Team selbst genäht.

OBS 24 - Fliese - 10,-

Fliese. Kommt in den Varianten Ente Blau, Ente Grün oder Ente
Schwarz. Gibt's zum OBS-Soli-Sonderpreis.

OBS - ZIPPO - 70,-

Feierzeug. Von "HartaufHart" aus Düsseldorf in Kleinstauflage eigens
für das OBS gestaltete Zippo Feuerzeuge. Das Veredelungsverfahren
lässt die unkaputtbaren Feuerzeuge wie kleine Bronzeskulpturen
aussehen. Es gibt sie mit dem OBS-Schriftzug sowie mit den Logos vom
OBS 17, 18, 19, 20, 21,22 und 23. Die Logos werden in Bronze
gegossen, auf dem Zippo verlötet und anschließend für die halbe
Ewigkeit veredelt. Jedes Stück ist ein Unikat. Die Teile kosten sonst
um die 110,- Euro. Jetzt zum Soli-Sonderpreis.

OBS - Key Chain - 5,-

Upcycling-Schlüsselanhänger aus OBS-Bändchen vergangener Jahre und
Zurrgurt, mit rostfreier Schließe mit Schlüsselring. Vom
OBS- Mask.Ottchen-Team hergestellt. Hübsch, praktisch und
unkaputtbar.

OBS 24 - Orange Beutel Special - 7,-

Beutel.

OBS 24 - Orange Beutel Super Special - 10,-

Bemalter Beutel.

OBS - Orange Blossom Sack - 10,-

Rucksack.

OBS 23 - Deinesorgen jr. - 15,-

Kunst-Siebdruck.

OBS 21 - Nothing This Beautiful - 15,-

Kunst-Siebdruck.

OBS - Retter-Ticket - 150,-

Edel-Karte. Wunderschönes Siebdruck-Retterticket, von Grace Helly
gestaltet und in Handarbeit hergestellt. Auf 50 Exemplare limitierte,
handnummerierte Auflage. Mit Unterschrift des OBS-Impresarios. Die
Siebdrucke kommen in original Ticketgröße. Sie berechtigen zu nichts,
außer zum Gutfühlen - in der Gewissheit, dem OBS massiv geholfen zu
haben. Dafür gibt es reichlich Karma-Punkte. Und ein feiner, kleiner
Wandschmuck sind sie auch. DANKE für eure Unterstützung!

OBS - Soli-Ticket - 50,-

Das Ticket, das es nicht gibt - es existiert lediglich virtuell, es
berechtigt zu nichts. Man kann es bestellen (kleiner Tipp: man kann
auch mehrere nehmen...;), es hat eine Artikelnummer, es taucht auf
eurer Rechnung auf. Aber es liegt der Sendung nicht bei. Es ist soz.
die Essenz der guten Geste gegenüber dem OBS. Euer Karma-Konto und
wir sagen: Danke!

Die Körnderdrescher-Ecke:

OBS 22 - UBS: Der Film USB-Stick - 17,-

UBS-Stick (ohne Film) USB-Stick - 12,-

OBS 21 - Nothing This Beautiful: Der Film DVD - 6,-

OBS 19 - Fabelhaft: Der Film DVD - 6,-

OBS 23: The Compilation - Various Artists 2-CD - 5,-

OBS 22: The Compilation (ltd. Pic-Disc) - Various Artists 2-LP - 6,-

OBS 19: The Compilation - Various Artists - 5,-

OBS 23 - Deine Sorgen jr./Schriftzug T-Shirt (S, M, L, XL) - 7,-

OBS 23 - Line-Up T-Shirt (M: S, L, W: S, M, L) - 7,-

OBS 22 - Hope And Anchor lila Girlie-Shirt, in S - 5,-

OBS 23 - Aufnäher Wortmarke - 4,-

OBS 23 - Halskette (Wortmarke) - 10,-

OBS 23 - Ohrstecker (Wortmarke) - 10,-

Orange Blossom Special - Taschenaschenbecher - 5,-


Der Barde und sein Werk

Scott Matthew - Adorned 

LP/CD - EUR 17,75/15,75

Gestattet mir das etwas abgegriffen gewohnte, hier aber schlicht
treffende Bild: Mit der samtweichen Stimme und den zutiefst
seelenrührenden Songs des Scott Matthew ist es wie mit edelstem Wein:
Sie gewinnen und gedeihen, wachsen und reifen mit der Zeit - auch
wenn ich mir vor zwölf Jahren, bei der ersten betörenden Berührung
mit dem schlicht mit eigenem Namen benannten Solo-Album, kaum eine
Steigerung der wohltuend wehmütigen Wirkung dieser einzigartig
herzwärmenden Weisen hätte vorstellen können. Wir, die wir die Ehre
haben, den Barden mit der so gern mit wahrhaft großen Namen
verglichenen Stimme zur eigenen, unvergleichlichen Reife begleiten zu
dürfen, spürten die Lieder über die Jahre an Größe und Bedeutung
gewinnen, während wir Scott selbst auch als inspirierten Interpreten
auf den Leib gewählten Fremdguts kennen- und schätzen lernten. Kaum
etwas lag da näher, als den Interpreten Scott sich des Autoren
Matthew annehmen zu lassen, um die wehen, verwehten Weisen aus zwei
Jahrzehnten des Schreibens, Singens und Wirkens mit aufrichtiger
Liebe, gewachsenem Gefühl, reicher Erfahrung und hoher
Kunstfertigkeit für sich und uns neu zu entdecken, dabei manch
verborgenen Schatz wieder ans Tageslicht zu fördern und sogar in
ihrer geschliffenen Schönheit perfekt geglaubte Edelsteine zu
verblüffend frischer, überraschend anderer, gleichzeitig berückend
blendender Strahlkraft aufzuarbeiten. Wenn samt-sentimentale
Lieblinge magischer Melancholie plötzlich mit feinperliger Elektronik
und unwiderstehlichem Groove in die streiflichternd schillernde
Dunkelheit einer durchtanzten Club-Nacht locken, so wird schon bald
aus der anfänglichen Scheu des langjährigen Verehrers ein durch
nichts getrübtes Gefallen, weiß Scott die zehn so bekannt geglaubten
Weisen doch in eine trotz mitunter zurückhaltender Besetzung ungemein
variabel-vielfältige Melange aus akustischem Folk und pulsierenden
Keyboard-Klangfarben, aus prächtigem Pathos und schlicht-schöner
Eleganz, aus Tanzeinladung und Trip Hop, Piano und Pop, Gospel und
Groove zu tauchen, in denen sowohl seine seelenwarme Stimme, als auch
die kostbare Köstlichkeit seiner Melodien in solitärem Glanz und
mehrlagigen Harmonien voll und ganz zur Geltung kommen. Zur bleibend
belebenden Wirkung der ebenso beherzten wie beseelten Bearbeitungen
trägt, neben ausgewählten Mitmusikern und SängerInnen vor allem auch
die kreative Partnerschaft mit dem dänisch-deutschen Produzenten und
Vielinstrumentalisten Jens Gad bei, dessen flirrend-phantasievolle
Musikalität diese zehn innig ans Herz gewachsenen Wegbegleiter in
neuen vielfarbigen Gewändern leuchten lässt. (cpa)


Nimm 3, zahl 2

Zur Feier des am 15. Mai erscheinenden Adorned-Albums haben wir nicht
nur vorübergehend einige bewährte Scott-Klassiker im Preis gesenkt,
dem Mehrfachkäufer bietet sich auch noch ein ganz spezielles Angebot:
Drei zum Preis von Zweien. Oder für den Zahlenfreund: Nimm 3, zahl 2.
Dabei gilt: Wählt man 3 Tonträger einer Preisgruppe (z.B. sagenwirmal
7,75), so zahlt man am Ende nur den Preis von zweien (also ca. ugf.
15,50 Euro, statt 23,25 Euro). Oder ist man mutig, und wählt Alben
aus verschiedenen Gruppen, so gibt es die im geringsten Preissegment
quasi gratis obendrauf (für den, der in Beispielen denkt: 2 LPs für
17,75 plus 1 LP für 11,75 schlagen im Aktionszusammenhang nicht mit
47,25, sondern mit nur 35,50 zu Buche. Großartig? Will ich wohl
meinen). Für drei Tonträger aus drei verschiedenen Preisgruppen gilt
nämliches (die preiswerteste wird geschenkt): Elva Snow-CD + Scott
Matthew-LP + Unlearned-CD kosten unter dem Strich nur noch 27,50 Euro
(statt 35,25 Euro). Und jetzt schnell noch eine Aufgabe zum Üben: 2
Adorned-CDs + 1 Adorned-LP ergeben: a) 49,25 b) 33,50 c) 150 Mijonen.

Und hier der Fundus, aus dem Ihr schöpfen dürft:

Elva Snow - Elva Snow CD 7,75

Scott Matthew - Scott Matthew LP (+CD)/CD - 11,75/7,75

Scott Matthew - There's An Ocean ... LP/CD - 11,75/7,75

Scott Matthew - Gallantry's Favorite Son LP/CD - 11,75/7,75 

Scott Matthew - To Love Is To Live, To Receive Is To Give CD - 7,75 

Scott Matthew - This Here Defeat LP (+CD)/CD - 11,75/7,75

Scott Matthew - Ode To Others LP (+CD)/CD - 17,75/15,75

Scott Matthew - Unlearned LP (+CD)/CD - 17,75/15,75

Scott Matthew - Adorned LP/CD - 17,75/15,75


Never work, never suffer

Ariel Sharratt & Mathias Kom - Never Work

LP/CD - EUR 15,95/13,95

Was hier so unaufgeregt und auf den ersten Blick schlichtschön
handgemacht daherkommt, ist das grandiose Glanzwerk des kongenialen
zweiköpfigen Burning Hell-Konzentrats, das sich mit seinem
Duett- Zweitwerk anschickt, die klassische New York-Folk-Schule mit
dem federleichten Independent-Pop der 80er Jahre, Heim-Hymnen mit
edler Holzbläser-Eleganz, geradlinige Garage-Folk-Kante mit
feinsinnigem Humor und intelligentem Charme zu vereinen. Zum Teil mit
reinen Akustik-Darbietungen von Gitarre und Stimme aufs äußerst
Nötige reduziert, mal in kunstvoll filigraner
Folk-Ensemble-Besetzung, mal um sympathisch-nostalgische
Casio-Elektronik erweitert, mal schillernd-farbenfroh verspielt,
dabei aber nie Gefahr laufend, zu konventionell zu klingen, leben
diese zehn Paradebeispiele einer zeitlosgelösten, rauh-zarten
Singer-Songwriterkunst ganz von den sich beherzt bereichernden
Stimmen der beiden sympathischen Protagonisten, naturnah eingängigen
Melodien und nicht zuletzt von wohlgesetzten Texten, die in
köstlicher Unaufdringlichkeit Hirn und Herz gleichermaßen erfreuen,
und nahezu durchgängig das Lächeln der beiden Akteure durch die
Zeilen schimmern lassen Zwischen samt-sanften Klarinettenspiel und
klaren Klavierakkorden, schlichten Akustik-Akkorden und kunstvoll
dargereichten Tex Mex-Gitarreneskapaden, E Piano- und
Einfach-Elektronik-Gastspielen, schummriger Orgel und
naiv-natürlichen Ukulele-Unbeschwertheiten entsteht ein sich erst
beim Zweit- und Dritt-Hören voll entfaltendes Fein-Folk-Kaleidoskop,
das bei aller Spiel- und Sangesfertigkeit stets den Charme der
herrlichen Handarbeit verströmt, gleichermaßen die Verwandtschaften
zu Mimi & Richard und Farina und den Moldy Peaches spüren lässt,
mitunter klingt, als habe man Zooey Dechanel John Grant als "Him" zur
Seite gestellt, sogar Calexico- und Los Lobos-Vergleiche verdient und
vom ersten Satz über den Aufruf zur Alexa-Revolution bis hin zu den
launigen Worten zum Ausklang nicht nur köstlich unterhält, sondern
auch als reifes Liedwerk lange nachhallt. Ein zunächst karg
scheinendes, dafür umso länger und reicher wirkendes Folk-Kunststück.
(cpa)

Und weil weder das BB*Island-Label noch wir uns lumpen lassen,
schenken wir jedem Käufer des Never Work-Werks (egal in welchem
Format) eine nicht nur formschöne aufgearbeitete, sondern zudem
ungemein nachhaltig wirkende Jutetasche, deren Aussage uns den Rest
unseres Lebens begleiten sollte. Wer gern den Spendengedanke (s.o.)
aufgreifen möchte, darf die Gute-Tasche auch gern für 10 Euro
erwerben, die Marge kommt dann dem Duck The Virus-Gedanken zugute.


Der Mailorder-Katalog im Netz

Etwas später als üblich findet Ihr jetzt auch den Mai-Katalog am
gewohnten Ort im Netz, aber Eure umwerfende Retter-Aktion-Reaktion
hat unseren Arbeitsalltag hier doch spürbar durcheinander gewürfelt.


Auserwählte Pretiosen zum verdienten Wochenende:

American Aquarium - Lamentations

LP/CD - EUR 17,95/14,95

20er, aus North Carolina, Shooter Jennings produzierte. All American
Songwriter-Musik, von Americana bis Springsteen-esk, von
bodenständigem rockigem Country resp. Roots Rock bis zur mal etwas
sentimental-melancholischen mal äußerst eindringlichen (aber subtilen
und zurückgenommenen) Ballade. Oder irgendwo dazwischen. Die
Springsteen-Parallelen tauchen mehrfach auf (balladesk abgespeckt
doch effektvoll und klasse instrumentiert oder kraftvoll rockig),
auch in der Thematik der Songs, der ganzen Bodenständigkeit, sogar in
der Rhythmik. Die Band um Singer-Songwriter BJ Barham agiert sehr
organisch und together, atmosphärisch immer wieder packend, völlig
zeitlos, hat unterschwellige Spannung genauso wie eine reizvoll
galoppierende Gangart drauf, zwischendurch fühlte ich mich an diverse
Blue Rose-Alben erinnert (bei denen früher ja tatsächlich 2 LPs von
ihnen erschienen), oder ein bischen an Jason Isbell (der sie wiederum
vor ein paar Jahren produzierte). Humanistische Southern-Musik ohne
Scheu vor (v.a. gerade dort) heiklen Themen, aber relativ
non-konfrontativ verpackt. (dvd)


Rory Block - Prove It On Me

CD - EUR 14,95

20er. Tributes und kein Ende, und was hat sie da für tolle Alben in
den letzten Jahren eingespielt. Diesmal der 2. Teil ihrer Hommage an
Frauen im Blues der 20er/30er (im 1. Teil ging es um Bessie Smith,
hier um mit Ausnahme von Memphis Minnie und Ma Rainey sehr unbekannte
Namen). 1 eigener Song ist auch wieder dabei. Klar, sie bewegt sich
stilistisch im Rahmen der damaligen Zeit, Classic Folk Blues/Country
Blues, doch gänzlich traditionalistisch klingt es nicht immer (ohne
daß sie mit wie auch immer gearteten Modernisierungen arbeitet),
einige Stücke wirken irgendwie ein bischen "aufgebrochen", egal, ob
ein gewisser rollender bzw. sehr schön leichtfüßiger durchaus auch
mal langsamer Groove erdet oder sie ganz laidback agiert; was auch an
der Instrumentierung liegt, zu den gewohnt glänzenden (mit Vorliebe
2, manchmal 3) Akustikgitarren (ganz viel Feeling, völlig
musikdienliche unaufdringliche Virtuosität, gern
subtil/nuanciert/filigran; von den vielen wunderbaren feinfühligen
Slide-Einlagen ganz zu schweigen) kommen nämlich dezentes Schlagwerk
und gelegentliche Bass-Unterlegungen (von Gitarre produziert) hinzu
(alles selbst gespielt). 2,3 mal ist Gospel-Einfluß unüberhörbar (1x
klar beherrschend), kurz taucht gar eine Art Uralt-Pop-Appeal auf,
ein Stück könnte man "Proto/Pre-50s Blues in akustisch" nennen,
freilich eindeutig in den 30ern wurzelnd. Auch ihr ausdrucksstarker
Gesang bricht schon mal aus konventionellen Bahnen aus, steigt wie
auf früheren Alben kurz in höhere Lagen, oder erreicht einen leicht
souligen Anstrich... Und wie schon früher zu hören zieht auch diese
LP erst nach und nach, immer mehr in ihren Bann, entwickelt eine
Sogwirkung mit der Zeit. Klare Empfehlung. (dvd)


Chatham County Line - Strange Fascination

LP/CD - EUR 24,95/14,95

20er in seit langer Zeit mal etwas veränderter Besetzung: Ein fester
Drummer (in jedem Stück dabei!) kam hinzu, zudem verließ ihr
Banjo- Spieler nach den Aufnahmen die Band (und ist nur noch selten
zu hören). Außerdem haben sie den Bluegrass-Anteil deutlich
zurückgefahren (ohne ganz drauf zu verzichten, in 2
Bluegrass-Folk- Amalgamen, 1x in gemäßigt rockigem kraftvollem eine
Spur bluesigem Kontext, 1x balladesk und einfach anrührend,
wunderschön!), zugunsten (noch) mehr
Americana/Alt./Songwriter-Country, fast durchweg in ganz weicher
sanfter tief bewegender bis poetischer seelenvoller in sich ruhender
Gangart. Daneben stehen 2 eher erdige aber zurückhaltende emotionale
Stücke zwischen Folk- bzw. Roots-Rock (mit Country-Schwerpunkt), und
eins, das auf mich in seiner eine Spur angejazzten (Roots-)
Pop-Tendenz irgendwie im Herzen uralt wirkt. Das gewohnte exzellente
mehrfach herrlich feinziselierte/filigrane Saitengeflecht von Gitarre
und Mandoline wird gleich 3x von E-Gitarre ergänzt, ebenso oft
reichern Piano, Harmonica und Fiddle an, gelegentlich auch Pedal
Steel, Orgel oder Banjo, und natürlich bestechen recht häufig ihre
Harmony Vocals (bei Refrains, aber auch mal in den Strophen, als Gast
1x Sharon Van Etten). Mir wäre mehr Bluegrass lieber gewesen (unter
Verzicht auf die wenn auch recht wenigen und dezenten Rock-Elemente),
aber das ist natürlich Geschmackssache, die Qualität ist jedenfalls
nach wie vor sehr hoch! (dvd)


Eliza Gilkyson - 2020

CD - EUR 14,95

So sehr ich diese großartige Artistin des Singer-Songwriter-Genres
verehre, so schmerzhaft habe ich ihr Werk und Wirken in den
vergangenen Jahren aus Auge und Ohren verloren, nicht minder
schmerzt, dass ich dies von ihrem Sohn Cisco Ryder produzierte 2020er
Album vor Katalog-Drucklegung noch nicht hören durfte. So bleibt ein
Aufzählen der bewährten Mitmusiker (Mike Hardwick (Pedal Steel-,
Slide- & E-Gitarren/bei u.a. Jon Dee Graham, Jerry Jeff Walker
aktiv), Chris Maresh (Bass), Bukka Allen (Keyboards), Warren Hood
(Geige), Kym Warner (Mandoline) und Cisco Ryder am Schlagwerk), das
Wissen um ihre bewegende Stimme und das aus der langjährigen
Erfahrung geborene Hoffen auf eine außergewöhnliche
Americana-Song-Sammlung. (cpa)


Lilly Hiatt - Walking Proof

LP/CD - EUR 17,95/14,95

Vielleicht war das erfahrungsreiche Erbe doch mehr Bürde als
Geschenk, auf jeden Fall wurde das Werk von John's Tochter von mir
bislang des ständigen väterlichen Vergleichs wegen stets derart hart
gerichtet, dass sie in meinem Herz nie so recht Platz finden wollte.
Diese 2020er Song-Kollektion aber steht nicht nur für sich, sondern
auch neben des Vaters Werk derart stark, reif und selbstständig im
weiten, wüsten-weisen Alt.-Country-Klangraum, dass es ein bleibendes
Vergnügen ist. Begleitet von einer wohlgewählten Mitmusikerschar aus
John Condit (Gitarren), Robert Hudson (Mandoline, Bass), Kate Haldrup
(Schlagwerk), Lincoln Parish (Gitarren, Tastenwerk) und Travis
Goodwin (Keyboards), bereichert um glänzende Gastauftritte von Aaron
Lee Tasjan (Gitarre & Gesang), Amanda Shires (Geige und Gesang), Luke
Schneider (Pedal Steel) und Vater John (Gesang) beweist Lilly hier
eine Songwriting-Größe, die nachhaltig beeindruckt. Jahrzehnte des
Wurzel-Weisen-Aufsaugens nehmen hier in elf prachtvollen Songs
Gestalt an, die gleichermaßen das saftig-satte Roots Rock-Erbe in
sich tragen, wie sie den Mut zum mitreißenden Eigensinn beweisen.
Nacheinander und mitunter gleichzeitig auch stimmlich an wahre Größen
des Genres gemahnend, wobei die beeindruckende Vergleichs-Breite von
Rosanne Cash über Dolly Parton bis hin zu Kelly Willis reicht,
leistet sich die großartig gelassen agierende Sängerin auch
musikalisch manchen gitarrenbetonten Seitensprung, und erinnert nicht
nur einmal herzhaft an goldene Power- und Paisley-Pop- Prächtigkeiten
von Go-Go's über Bangles bis Pretenders, dabei auch stimmlich die
charismatische Belinda überzeugend beerbend. Dazwischen aber ist hier
auf der nach oben offenen Country-Rock-Skala alles möglich, von
akustisch beseelter Folk-Ballade und Steel-begleißtem Country über
Gospel und Honky Tonk bis hin zu schneidendem Desert-Rock,
orgelbegleißtem Americana und treibendem Twang Trust-Roots Rock,
beschleunigt und belebt durch manch griffigen Stil-Sprung, der dies
Werk trotz seiner klassischen Ausrichtung so einzig macht. Krönung
aber sind die ausnahmslos natürlich-eingängigen Melodien, die von
einer spürbar reifen, roots-reinen, in bester Tradition stehenden und
dennoch ganz eigenen Stimme auf Dauer ins musikalische Gedächtnis
gesunden werden. Auch ohne Vaters Schatten - ein Prachtwerk. (cpa)


Husten - Wohin Wir Drehen

LP (+DLC) - EUR 21,95

Frische, wie gewohnt schwer limitierte, bei Kapitän Platte
erscheinende 2020er 5-Song-Veröffentlichung des kongenialen
Kreativ- Trios Gisbert zu Knyphausen, Moses Schneider und Der dünne
Mann, bietet neben fünf Liedern wie Ich Lauf Doch So Schnell Ich
Kann, Bad Karma Boy und Das Lehm auf Seite 1 noch einen Siebdruck auf
der Kehrseite. Das Ganze kommt im Klappcover, wird von einem
Download-Code begleitet und beinhaltet obendrein noch eine sinnfreie
Beilage.


Joan As Police Woman - Cover Two

Ltd. LP/CD - EUR 24,95/14,95

Bereits das zweite Werk mit Coverversionen, welches uns die
eigensinnig-betörende Independent-Pop-Künstlerin aus Brooklyn hier
kredenzt (es heißt, sie selbst spräche bereits von einer Serie),
gefüllt mit einer intelligent-inspirierten Auswahl von Songs aus der
Feder von u.a. Prince, Blur, Outkast, The Strokes und Talk Talk. Bei
der Realisation ihrer zum Teil verblüffenden Interpretationen von
u.a. Kiss, Spread, Under Control. Life's What You Make It, Out Of
Time, On The Beach und There Are Worse Things I Could Do standen ihr
MeShell Ndegeocello, Thomas Bartlett, Justin Hicks, Cole Kamen-Green
und Jim White zur Seite.


Keep On Chooglin' - Vol. 24/Crazy Mama

CD - EUR 7,95

Pause wollte ich eigentlich machen. Aber da ich, wenn ich Musik höre,
vorzugsweise KOC-kompatibles Zeug höre, habe ich ruckzuck eine Liste
zusammen. Dann wird gecheckt, verworfen und der richtige Flow
gefunden usw. Und eswird stramm weitergehen, weil ich ein paar Leute
gefunden habe, die mitmischen. Der erste Entwurf von #25 steht schon
und hört sich verdammt gut an. Also Ohren auf.

Den Opener Oldtimer von Tapestry, der auch gut hätte auch einem der
frühen Neil Young Alben seien können, hatte ich schon lange auf der
Liste, aber da die letzten Volumen recht Southern Rock-lastig waren,
ist er immer wieder rausgeflogen. Nach Tapestry folgt Tragic von JJ
Grey & Mofro und der Band-Song Tears Of Rage in der Gene Clark
Version. Louie & The Lovers packen ein geniales CCR-Riff aus, bevor
es in die Sümpfe geht. Ganze 7 Minuten erzählt Alex Harvey (US, nicht
UK) über Hoodoo und Frau Fanny De Berry (schon mal von Kenny Rogers
auf KOC gewesen), einfach großartig. Dann ein Neil Cover von Joey
Gregorash und Outlaw Man von den Eagles (vorher schon mal in anderer
Version auf KOC), The Band vergreift sich an JJ Cale, Peter Rowan
rockt mittelschnell und Casey Kelly zieht das Tempo leicht an und
eröffnet eine Phase, die ich mal Roots-Rock mit Funky-Soul Touch
nennen würde. Swamp Dogg, Lonnie Mack, Mama's Pride, The Commonheart
und mit The Sign Of The Lion eine fast discoide B-Seite von Tony Joe
White. Natürlich kam ich nicht umhin, das Werk mit fünf Southern
Rockern abzuschließen: Rainbenders, Beau Weevils (Charlie Daniels
Projekt, keine Fiddle, viel Slide), Morrison Brothers Band, ZZ Top
und die Cathouse Prophets.

Eine etwas andere Herangehensweise dieses Mal, bin aber mehr als
zufrieden, soll ja auch nicht langweilig werden.


Mark Lanegan - Straight Songs Of Sorrow

2-LP/CD - EUR 26,95/15,95

Von seiner mal melancholischen, mal morbiden Faszination hat der
Sänger mit der einzigartig schartigen Stimme seit Screaming
Trees- Zeiten nichts verloren, auch wenn sein musikalischer Weg ein
mitunter sehr bewegter war. In den letzten Jahren von wahrer
Veröffentlichungswut getrieben, stürzte sich Lanegan mitunter auch in
Klang- und Stil-Experimente, auf deren Spuren nicht alle langjährigen
Verehrer nahtlos folgen konnten, dennoch war es stets der gnadenlos
unter die Haut reibende Gesang, der als blutroter Faden auch auf den
ersten Blick seltsam scheinende Seitenwege begeh- und bewunderbar
machte. Mit der imaginationssteigernden Erinnerungskraft seiner
zeitgleich mit dem 2020er Song-Werk erscheinenden Memoiren im Rücken,
wächst der vielschichtig faszinierende Sänger und Songwriter über
sich hinaus und erschafft eine 15 Weisen-Wucht, die in ihrer Tiefe
eine wahrlich bewegtes Leben spiegeln, während der stilistische
Reichtum dieser Kollektion auch musikalisch vom jahrzehntelangen
Kreativ-Weg kündet, von stetem Suchen und Finden begleit und
getragen. In den 15 neuen Originalen findet man nicht nur Episoden
aus all seinen Lebensphasen, sondern auch sämtliche Stil-Gesichter
des wandelbaren Geistes, wobei aber der klassische Lanegan
vorherrscht, dessen Sandpapier-Stimme zwischen Desert, Doom und Drone
die Untiefen des Lebens auslotet. Gemeinsam mit musikalischen
Studio- und Wegbegleitern wie Greg Dulli, Waren Ellis, John Paul
Jones und Ed Harcourt wird ein dunkel faszinierendes Song- und
Klangwerk zwischen nackten Akustik-Akkorden und brachialen
E-Gitarren-Ausbrüchen, zwischen hypnotisierenden Wüsten-Passagen und
elektrisierenden Klangteppichen, kunstreicher Handarbeit und
phantasievoller Programmierung erschaffen, ganz und gar dazu angetan,
das vokale Wirken des exzentrischen Eigenbrötlers in allen seinen
Schattierungen ins rechte Düster-Licht zu rücken. 15 Facetten eines
in Wut gereiften Genies, manch neuer Lanegan-Klassiker dabei. (cpa)


Lapre - Banzai (Elektronische Musik aus Berlin 1985-87)

LP/CD - EUR 17,95/14,95

Nach "Auferstehung" nun die zweite Compilation mit
semi- elektronischen Pioniertaten aus den 80ern. Der Vorgänger von
2018 deckte die Jahre 1983 und 84 ab, jetzt folgen die nächsten drei
Jahre. Lapre war das gemeinsame Projekt von Rudolf Langer (ehemals
Tyndal) und Peter Preuß, die sich 1983 in West-Berlin
zusammenschlossen, um ihre Klangexperimente in nächtlichen
Proberaumsessions auf Tonband zu bannen. Mitte der 80er war der
Lapre- Sound aber schon richtig ausgereift, denn hier regiert
überwiegend angenehmer Wohlklang. Eingespielt von Langer am
Synthesizer und Preuß an der Gitarre, man hört aber neben Beatbox
auch einen echten Drummer (glaube ich jedenfalls). Die Tangerine
Dream-Referenzen lösen sich diesmal schnell auf, eher kommt mir der
strukturierte Sound von Michael Rothers ersten Soloalben in den Sinn.
Denn die minimalistische Gitarre (auch mal akustisch) ist hier recht
präsent. Wir hören sauber produzierte postkosmische Instrumentals,
nicht kalt und digital, sondern warm und organisch. Lapre gehören
also zur Berliner Schule der zweiten Generation und wagen sich hier
beim besten (und längsten) Song "Gomorrah" fast schon aufs
Disco-Parkett, denn nach atmosphärischem Intro wird hier ein
groovender Discobeat mit stoischem Hi-Hat gestartet, der fast schon
ein wenig Italo-Flavour hat. Keine Ahnung, wie das damals bei
Kraut-Puristen ankam, aus heutiger Sicht finde ich die Nummer
jedenfalls ganz großartig: Moroder, Space und Cerrone finden hier wie
in einem feuchten Traum von Daft Punk zusammen, wow. Im Weiteren wird
es etwas flacher, mit schwelgerischen Keyboard-Sounds und überhaupt
recht gefällig. Was uns dann doch wieder zu Tangerine Dream bringt,
denn die hatten zur selben Zeit eine ganz ähnliche musikalische
Phase. (Joe Whirlypop)


The Lowest Pair - The Perfect Plan 

LP/CD - EUR 18,95/13,95

20er. Das Duo Kendl Winter mit ihrer außergewöhnlichen Stimme voller
Ausdruckskraft und Charakter (variabel, manchmal etwas mädchenhaft,
sporadisch gar in Gillian Welch-Nähe) sowie Palmer T. Lee (auch er
singt ausgezeichnet bis kongenial, meist Harmonies, und das z.T. im
selben Song in unterschiedlicher Stärke, was phasenweise einen
tollen, ja hinreißenden Effekt erzielt; selten auch Lead oder quasi
Duett) hab ich mit der großartigen LP Sacred Heart Sessions 2015
lieben gelernt. Sie klingen hier insgesamt (zumindest bei einer
ganzen Reihe Songs) ein wenig anders, tendenziell besitzt ihr
Songwriter-Folk resp. Folk/Americana-Rock bis -Pop mehr
"zeitgenössische" (Songwriter-) Elemente, etwas weniger
traditionalistische, der Sound wirkt oft dezidiert voller, inkl.
gelegentlich elektrischer Klänge (E-Gitarren- oder
Orgel/Keyboard-Schleier). In der 2. Hälfte des Albums geht's u.a. in
Richtung (etwas upgedatetem) traditionsbewußtem Country,
Bluegrass/Appalachen-Elemente fließen kurz ein, auch (ausnahmsweise)
2 ausgewiesene Balladen sind dabei, ziemlich country-esk resp.
Americana/Modern Country. Wunderbar neben dem Gesang: Das
detailreiche Saitenspiel, z.T. ein sehr reizvolles vielfältiges
Geflecht, neben Banjo(s) und Ak.Gitarren ab und zu Mandoline oder
Pedal Steel, mehrfach verzichten sie auf Schlagwerk. Mal ein
gleichmäßiger in Spuren elegischer Fluß, mal atmosphärisch stark und
kraftvoll, lichte/weite Räume, sporadisch massivere Kontraste samt
rhythmischer Brüche oder ein bischen klangmalerisch. Klasse Werk!
(dvd)


Shelby Lynne - Shelby Lynne

LP/CD - EUR 19,95/13,95

Zwei Jahrzehnte ist es her, dass die damals noch als fremdbestimmte
Country-Artistin der Industrie dienliche Sängerin sich mit dem
programmatischen I Am Shelby Lynne-Album schlagartig von allen
Vorgaben und Erwartungen löste, und sich mit einem Paukenschlag-Werk
von allen künstlerischen Fesseln befreite. Auch wenn mir in der
Rückschau Dank ihrer einfühlsamen Stimme sogar die frühen
Country- Alben gefallen, so war die Soul-satte, Groove- und
Gefühl-betonte 2000er Veröffentlichung eine wahre Offenbarung, die
noch bis heute in unseren Ohren nachhallt. Danach folgten weitere
beeindruckende Werke auf dem Weg zur völligen Eigenständigkeit,
mancher pure Country- Seitensprung, die ein oder andere Collaboration
mit Schwester Allison Moorer, das eigene Everso-Label, auf dem auch
diese herzhaft reife Song-Kollektion erscheint. Als Sängerin
mittlerweile in ihrer eigenen Liga spielend, auch als Produzentin
perfekt agierend, hat sie längst alle Fäden in ihren Händen, und
kann, da sie weder uns noch sich mehr etwas beweisen muss, mit einer
Ruhe und Gelassenheit auftreten, die bewunderungswürdig ist. Da
braucht es keinen bläserverstärkten, aus allen Nähten platzenden
Paukenschlag mehr, da reicht die Reife der über die Jahre gewonnenen,
perfektionierten, ganz eigenen, selbst in den leisesten Momenten
ungemein intensiven Americana-Soul-Sprache, um eine
11-Song-Kollektion langsam, aber vehement unter die Haut kriechen zu
lassen. Und so bedient sich die Meisterin des seelenvollen Samt-Songs
meist überschaubarer, aber meisterlich aufspielender Besetzungen (mit
dabei: Chris Townsend, Michael Jerome Moore, Benmont Tench; Shelby
selbst spielt u.a. Piano, Schlagzeug, Bass, Gitarre, Keyboards, sogar
Saxophon), um ihren Gesang mal in solitärer Seelenfülle, mal in
beeindruckenden, Supremes-werten mehrstimmigen Harmonien leuchten zu
lassen. Tief und nachhaltig zu Herzen gehende Melodien zwischen Soul,
dezentem Jazz, Folk und Country, sanft umspielt von perlendem Piano,
schmeichelnder Orgel, weichem Bass, akustischem Saitenspiel und
dezenter Funk-Gitarre, bestimmen das von mal unterschwelligem, mal
packendem Groove geprägte Klanggeschehen, wobei aber die große
Sonnenuntergangsballade sowohl Ton als auch Tempo vorgibt. Ein großes
Album einer großen Künstlerin, das ganz zu Recht nur ihren eigenen,
guten Namen trägt. (cpa)


MINT - Mai 2020 (No. 36)

MAG - EUR 6,90

Quer durch die 36. Ausgabe des Vinyl-Fachblattes begleitet uns das
mit dem klassischen Mount Rushmore-Motiv illustrierte Titelthema quer
durchs Heft, ganze 40 Seiten sind dem Phänomen Deep Purple gewidmet.
Und das bleibt nicht nur bei der ausführlichen Titelstory, die sich
den verschiedenen Marks, aber vor allem auch allen Alben der Band
widmet, sondern geht durch weitere Rubriken von Masterclass (Machine
Head) bis hin zu The Soundtrack Of My Life, wo gleich drei Musiker
ihre wichtigsten Alben vorstellen (Ian Gillan, Ian Paice und Steve
Morse). Desweiteren zu finden: Michael Reinboth, DJ und Compost-Chef,
stellt seine Plattensammlung vor, Gerrit Terstiege spricht über die
Faszination signierter Schallplatten, Roman Bühlmann hingegen öffnet
seine Sammlung an Tonträger-Tüten. Daneben gibt's noch 5 neue
Musikbücher (u.a. eins über das Brain-Label), Berichte und Tests
über/von Boxen, Verstärkern und Plattenspielern, 90 LP-Besprechungen,
die 33 1/3 Cover-Rubrik, News, Veröffentlichungsvorschau, das
Sleeve-Face des Monats etc. usw. usf.


Darrell Scott - Sings The Blues Of Hank Williams

LP/CD - EUR 21,95/14,95

20er. Der Titel überrascht ein wenig, hat aber seine Berechtigung.
Tatsächlich ist Scotts Herangehensweise an 9 (meist eher
unbekanntere) Hank-Songs eine zur knappen Hälfte bluesige
Angelegenheit: Mit kleiner Top-Band (Danny Thompson, dessen Bass
mehrfach heraussticht; Reese Wynans, u.a. Keyboarder von Stevie Ray
Vaughan, Buddy Guy und Joe Bonamassa, hier ausschließlich und
durchweg an der Orgel; der Drummer von Robert Plants Band Of Joy,
Marco Giovino, auch bei Buddy Miller, John Cale beschäftigt)
zelebriert er schweren schleppenden Blues (Rock) mit wunderbarer
scharf geschnittener ökonomischer E-Gitarre und viel Gefühl und Tiefe
(1x ein bischen wie ganz frühe Little Feat at their bluesiest) bzw.
kraftvollen zubeißenden intensiven z.T. swampigen Rock mit stark
bluesigem Anstrich. Allerdings genauso oft auch umfassenden
Roots- (meinetwegen Americana-) Sound resp. eher Songwriter-Country
(1x eine Spur Gospel) mit klasse Akustik- (öfters Slide-) Gitarre,
bedächtig und sehr einfühlsam oder beinahe andächtige bis
herzzerreißende geradezu zärtliche Balladen. Zum Schluß werden beide
Welten in einer genuinen Country/Blues-Verschmelzung vereint,
akustisch/elektrisch. Und seine Stimme begeistert mich immer wieder
aufs Neue! Auch deshalb natürlich wieder eine klare Empfehlung. (dvd)


Joe Volk + Naiare - Primitive Energetics

LP/CD - EUR 17,75/15,75

Nach der Tour zu seinem letzten Album 'Happenings and Killings'
(2016), auf der Thys Bucher (Drums) und Jürg Schmidhauser (Bass), Joe
Volk als Liveband begleiteten, begannen die drei Ausnahmemusiker
umgehend damit, neue Songs zu komponieren. Unterstützt wurden sie
dabei von dem Psychedelic Noise Gitarristen Thomas Fahrni.

Neben den Songs die Joe Volk mit seiner Band Naiare schrieb, befinden
sich auf 'Primitive Energetics' auch Tracks, die durch akustische und
elektronische Elemente sowie die Zusammenarbeit mit Künstlern wie Jim
Barr (Portishead), Urs Heer (Noijzu), Mark Ophidian (US), Mario
Batkovic (Invada), Thomas Martin Nutt (Japan), Charles Wagner (Young
Blood Brass Band), Julian Sartorius (CH), Matt Williams (BEAK>),
Thomas Schmidiger (CH) und Ben Salisbury (UK) beeinflusst sind.

"I lost myself in these songs during the process of making this
record, and it was not an easy birth. However, I nailed the vision
right between my own eyes. I'm proud of the end result. We really
hope that anyone who listens to this record will be gifted something
from it, on some level. Music is an incredible thing. To bring
emotions, ideas, thoughts and feelings from your heart and
imagination, and to be able to give them life and form in such a
vessel is pure magic" sagt Joe Volk.


Watkins Family Hour - Brother Sister

LP/CD - EUR 19,95/13,95

20er. Nach 5 Jahren Pause fanden die beiden ex-Nickel Creeks Sean und
Sara Watkins neben ihren Solo- und Side-Projekten (z.B. das
fabelhafte I'm With Her-Album mit Sara) Zeit für ihre 2. reguläre
Duo- LP. Und was für eine! 6 der 10 Tracks sind reine Duo-Aufnahmen
(Ak.Gitarre + Geige, 2 davon instrumental), 4 mit kleiner Band/Gästen
(u.a. David Garza, Gaby Moreno) mit Rhythm Section, z.T. 2. Gitarre,
sporadisch Tasten. im Gegensatz zum Debut diesmal nur 3 Covers (u.a.
von Warren Zevon; beim Vorgänger gab's gar keine Originale). Sie
pendeln zwischen Songwriter-Folk und -Country (seltener mit stärkerem
traditionellem Anstrich, ab und zu recht eigen und originell
umgesetzt) bzw. mixen (call it Americana, meinetwegen), ohne
Scheuklappen, eineinhalb Tracks sind irisch inspiriert (sehr schön),
zwischendurch streifen sie Folk-Rock/Pop-Terrain, zum Schluß, in
einem freudvoll-rockend-mitreißenden Uralt-Cover aus den 30ern
zelebrieren sie gar ein bischen Proto-Rock'n'Roll-Flair, mitsamt
diesmal deutlichem Country-Trad-Bezug. Bestechend ihr wunderbares
gemeinsames (Harmony-) Singen, mal er, mal sie mehr/ganz im
Vordergrund, oder auch als klassisches Duett im Wechsel (zusätzlich
zu den Harmony Vocals), genauso gut und voller Feinheiten die
instrumentale Seite (kurz eingebaut z.B. ein paar Mal auch
Genre-untypische fast schon gewagte Momente der Geige, klasse!
Überhaupt des Öfteren ungewohnt feinziseliert-ideenreiches in
gewissem Maße z.T. dezent überraschendes Spiel!). Und das alles ohne
den geringsten Durchhänger, viele superbe Highlights. Werthaltiges
Songwriting mit Tiefe! Im entspannten Fluß, verzaubernde ziemlich
nackte Schönheit, leicht beschwingt, ein unterschwelliger aber
wirkungsvoller suggestiver Zug, feinfühlig und kraftvoll zugleich,
rhythmische Delikatessen, extrovertiert-pointiert abgehend, herrlich
einfühlsam, intim... Es ist eigentlich egal, was und wie sie spielen,
die wundervolle Chemie im Zusammenspiel und Gesang der beiden
fasziniert. Ach ja: Die musikalischen Ursprünge sind eigentlich
andere und das Ergebnis ebenso, trotzdem erinnern mich ein paar
Minuten des Albums auf das Angenehmste an The Gloaming (die
Atmosphäre... Bestimmte instrumentale Eigenheiten...). Eine große
Empfehlung. (dvd)


Lucinda Williams - Good Souls Better Angels

2-LP/CD - EUR 19,95/14,95

20er. Co-produziert wie damals Car Wheels? von Ray Kennedy,
gewissermaßen eine (leicht überraschende) Rückkehr zu ihren Anfängen
(sagt sie selbst), ihre Langzeit-Band/der Sound mächtig kraftvoll,
aufs Nötige reduziert oft. 2x satter rockender Blues mit Schärfe,
z.T. sehr dreckig. Dunkler Blues, schlank und trocken. Mehrfach
bluesig-rootsig in packender Atmosphäre, pumpend-düster bis glorios
schneidend oder intensiv und schleppend, mit glänzenden
Gitarren- Punktierungen und Kurz-Soli, inkl. Wah-Wah. Scharfkantiger
spannungsreicher muskulöser rhythmisch attraktivster Guitar Rock
(auch hier: Superbe diesmal schleifende kurz fast schon noisige
Gitarren; überhaupt: Großartige Gitarrensounds in den meisten
Stücken, viel Distortion). Auf der anderen Seite ein paar
feinfühlige/einfühlsame emotional bestechende Balladen mit z.T. auch
Americana-Elementen, oder mal eine zerbrechliche anrührende
Roots-Ballade (mit zurückhaltender großartig malender Gitarre), die
mich ein bischen an Tom Waits (ohne Störfeuer) erinnert; später etwas
elegisch - und durchweg wundervoll! Ihr Gesang kommt herrlich rauh
und lose, zur Hälfte sind die Songs über 5 Minuten (und keine Sekunde
zu) lang und thematisch übrigens um einiges dunkler als gewohnt. Ganz
hervorragendes Album! Dicke Empfehlung! Vinyl mit 5 Bonustracks
(akustische Demos). (dvd)


DEMNÄCHST in diesem Theater:

15.05.

Scott Matthew - Adorned

Jason Isbell & The 400 Unit - Reunions

Unthanks - Diversions Vol. 5: Live And Unaccompanied

Einstürzende Neubauten - Alles In Allem

Nahko & Medicine For The People - Take Your Power Back

22.05.

Steve Earle & The Dukes - Ghosts Of West Virginia

Throwing Muses - Sun Racket

Badly Drawn Boy - Banana Skin Shoes

Pere Ubu - By Order Of Mayor Pawlicki: Live

Tim Vantol - Better Day

Seasick Steve - Love & Peace

Tim Burgess - I Love The New Sky

Eve Owen - Don't Let The Ink Dry

29.05.

Heads. - Push

Buzzcocks - Sell You Everything 1991-2014 (8-CD)

Deerhof - Future Teenage Cave Artists

05.06.

Mark Olson/Ingunn Ringvold - Magdalen Accepts The Invitation

El Michels Affair - Adult Themes

12.06.

Courtney Marie Andrews - Old Flowers

Larkin Poe - Self-Made Man

Norah Jones - Pick Me Up Off The Floor

19.06.

Bob Dylan - Rough And Rowdy Ways

Ron Sexsmith - Hermitage

The Ladies Of Too Slow To Disco Vol. 2 - Various Artists

26.06.

Trixsi - Frau Gott

10.07.

Laura Marling - Song For Our Daughter

17.07

Oneness Of Juju - African Rhythms 1970-1982

14.08.

Rumer - Nashville Tears

21.08.

Sophia - Holding On/Letting Go

04.09.

Suzanne Vega - An Evening of New York Songs and Stories


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Bald sind wieder Glitterhouse-Künstler in Europa unterwegs. Ein
Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte: Vollversammlung.

Tourdaten derzeit Corinna-bedingt nur unter Vorbehalt.

SCOTT MATTHEW

scottmatthewthemusic

23.09.2020 DE - Berlin - Lido Berlin

24.09.2020 DE - Leipzig - UT Connewitz

25.09.2020 DE - Köln - Stadtgarten

26.09.2020 DE - Frankfurt - Nachtleben Frankfurt

27.09.2020 DE - Ulm - Roxy

28.09.2020 DE - München - Ampere

29.09.2020 AT - Salzburg - ARGEkultur Salzburg

01.10.2020 AT - Wien - Porgy & Bess

02.10.2020 AT - Linz - Posthof - Zeitkultur am Hafen

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

16.07. - 18.07.2020 Cuxhaven, Deichbrand Festival

30.07. - 02.08.2020 Diepholz, Appletree Garden Festival

20.08.2020 Düsseldorf, Vier Linden Open-Air


Alle guten Wünsche und jede Menge Gesundheit für Euch & die
Euren!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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LABEL/5223: Sony Music Press Relations Newsletter - KW19/2020 (Sony Music)

SONY MUSIC PRESS RELATIONS NEWSLETTER KW19/2020

München, 8. Mai 2020



Früher war alles besser - Bob Dylan veröffentlicht am 19. Juni
sein neues Album "Rough And Rowdy Ways"

Mit "Rough And Rowdy Ways" veröffentlicht Bob Dylan nach acht Jahren
erstmals wieder ein Album mit neuen Songs. Am 19. Juni erscheint sein
nunmehr 39. Studio-Output. Mit "False Prophet" erschien heute
pünktlich eine weitere Auskopplung, im Vorfeld der Albumankündigung
hatte Dylan bereits zwei Songs aus "Rough And Rowdy Ways"
veröffentlicht: "I Contain Multitudes" und das fast 17-minütige
Song-Epos "Murder Most Foul".

Die zehn Songs auf "Rough And Rowdy Ways" sind Dylans erste neue
Eigenkompositionen, seit er 2016 mit dem Literatur-Nobelpreis
ausgezeichnet wurde - eine Ehrung, mit der die schwedische Akademie
"seine poetischen Neuschöpfungen in der großen amerikanischen
Songtradition" würdigte. In den vergangenen 23 Jahren veröffentlichte
Bob Dylan sieben Studioalben, im Jahr 2001 den Oscar- und
Golden-Globe-preisgekrönten Song "Things Have Changed" aus dem Film
"Wonder Boys", sowie 2004 seine Memoiren "Chronicles Vol. 1", die
weltweit zum Besteller wurden und neunzehn Wochen in der Best Seller
Liste der New York Times verweilten. Jüngst wurde das Buch vom
Rolling Stone zum "Greatest Rock Memoir Of All Time" gekürt.

2013 erhielt Dylan den französischen Orden der Ehrenlegion, im Jahr
2000 wurde er mit dem schwedischen Polar Music Award ausgezeichnet,
und er ist Ehrendoktor der Universität St. Andrews in Schottland.


Kommende Alben-Veröffentlichungen

13.05. Deante' Hitchcock - Better

15.05. Josef Salvat - Modern Anxiety

22.05. Das Moped - Erstaunlich klar

22.05. Von wegen Lisbeth - Live in der Columbiahalle

29.05. Jan & Jascha - Liebes Leben

29.05. Loïc Nottet - Sillygomania

29.05. Dazzle - Ja aber Nein

29.05. Roland Kaiser - Alles oder dich (Edition 2020)

12.06. Gone West - Canyons

15.06. Hank von Hell - Dead

19.06. Bob Dylan - Rough And Rowdy Ways

26.06. Bruckner - Hier

26.06. Reezy - Weißwein & Heartbreaks

03.07. Bury Tomorrow - Cannibal

17.07. Joel Brandenstein - Frei

07.08. Julian Le Play - Tandem

21.08. Declan McKenna - Zeros

04.09. Melissa Naschenweng - LederHosenRock

22.01.2021 Wardruna - Kvitravn

??? Depeche Mode - Spirits In The Forest

??? Alanis Morissette - Such Pretty Forks In The Road

??? Alicia Keys - Alicia

??? Dixie Chicks - Gaslighter


On Tour

Jeff Lynne's ELO

26.09. Hamburg - Barclaycard-Arena

27.09. Berlin - Mercedes-Benz-Arena

29.09. Köln - Lanxess-Arena

30.09. München - Olympiahalle

Ozzy Osbourne

(Nachholtermine)

11.11. Dortmund - Westfalenhalle

26.11. München - Olympiahalle

28.11. Mannheim - SAP-Arena

30.11. Berlin - Mercedes-Benz-Arena

03.11. Hamburg - Barclaycard-Arena

Harry Styles

Support: King Princess

(Nachholtermine)

20.02.2021 München - Olympiahalle

04.03.2021 Hamburg - Barclaycard-Arena

06.03.2021 Berlin - Mercedes-Benz-Arena

26.03.2021 Köln - Lanxess-Arena

 * 

Quelle:

Sony Music Entertainment Germany GmbH

Balanstraße 73, Haus 31 - 81541 München

Telefon: 089 - 54 02 22-0

E-Mail: kontakt@sonymusic.com

Internet: www.sonymusic.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/9399: Aus aller Welt - 08.05.2020 (SB)




MELDUNGEN



Schlagabtausch unter Hongkongs Parlamentariern

Anhänger der peking-treuen Regierungschefin Carrie Lam und der
pro-demokratischen Opposition haben sich im Parlament von Hongkong
eine handfeste Auseinandersetzung geliefert. Hintergrund ist ein seit
zwei Wochen schwelender Streit über die Besetzung des
Justizausschusses. Weil die Opposition seit Monaten die Wahl eines
neuen Vorsitzenden blockiert, betrauten Rechtsberater der Regierung
die pro-chinesische Politikerin Starry Lee mit der Leitung des
Ausschusses. Als Lee am Freitag zur Ausschußsitzung erschien, kam es
zu einem Handgemenge im Parlament.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/9399: Kriminalität und Rechtsprechung - 08.05.2020 (SB)




MELDUNGEN



Sechs Festnahmen nach Schüssen in Darmstadt

Bei einem Streit zwischen zwei Familien im hessischen Darmstadt
fielen mehrere Schüsse. Mindestens vier Männer wurden verletzt, zwei
von ihnen wiesen Schußwunden auf. Die durch Notrufe mehrerer Zeugen
alarmierte Polizei nahm wenig später sechs Tatverdächtige fest. Die
bei der Tat verwendete Waffe konnte bisher nicht gefunden werden. Der
Auslöser der gewalttätigen Auseinandersetzung war zunächst unklar.
Die beiden Familien sollen in einem Verwandtschaftsverhältnis
zueinander stehen und schon länger in Streitigkeiten verwickelt
gewesen sein.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9396: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 08.05.2020 (SB)




MELDUNGEN



USA reduzieren Zahl ihrer Patriot-Raketen in Saudi-Arabien

Das Pentagon zieht vier Batterien von Patriot-Flugabwehrraketen aus
Saudi-Arabien ab. Mit den Raketensystemen verlassen auch 300
US-Soldaten das Land. Die Stationierung der Patriot-Raketen sei nur
als vorübergehende Maßnahme geplant gewesen, verlautete aus dem
Ministerium. Mit der Verlegung der Flugabwehrraketen hatten die USA
auf Drohnenangriffe auf saudi-arabische Ölanlagen im September
vergangenen Jahres reagiert. Zu den Angriffen bekannten sich die
schiitischen Huthi-Rebellen aus dem Jemen.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9398: Aus Parlament und Gesellschaft - 08.05.2020 (SB)




MELDUNGEN



Bundestag wählte Eva Högl zur neuen Wehrbeauftragten

Die neue Wehrbeauftrage Eva Högl (SPD) hat Kritik an ihrer Wahl
zurückgewiesen. Als langjährige Abgeordnete bringe sie die
Kompetenzen mit, die man als Wehrbeauftragte brauche: Zuhören,
Anliegen aufgreifen, Mißstände erkennen und beseitigen, sagte die
51jährige Innen- und Rechtspolitikerin im Deutschlandfunk. Daß sie
keine Verteidigungspolitikerin sei, habe den Vorteil, auch mit einem
frischen Blick an die Bundeswehr ranzugehen. Der Bundestag wählte
Högl als Nachfolgerin des Verteidigungsexperten Hans-Peter Bartels
(SPD).

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9396: Tragisches und Kurioses - 08.05.2020 (SB)




MELDUNGEN



Tote und Verletzte bei Erdbeben im Iran

Ein Erdbeben der Stärke 5,1 hat in der Nacht zum Freitag den Iran
erschüttert. Einem Bericht der Nachrichtenagentur Fars zufolge kamen
dabei mindestens zwei Menschen ums Leben, weitere 23 Menschen wurden
verletzt. Das Epizentrum lag laut dem seismologischen Institut der
Universität Teheran an der Grenze der Provinzen Teheran und
Mazandaran in sieben Kilometer Tiefe. In der Region befindet sich der
Vulkan Damawand, der mit 5671 Metern der höchste Berg des Landes
ist.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8481: Aus Forschung und Technik - 08.05.2020 (SB)




MELDUNGEN



Chinesisches Versuchsraumschiff in der Mongolei gelandet

Drei Tage nach ihrem Start ins All ist die Testversion eines neuen
chinesischen Raumschiffs auf die Erde zurückgekehrt. Die Kapsel sei
planmäßig an ihren drei Hauptfallschirmen in Dongfeng im Norden der
Inneren Mongolei gelandet, teilte die Raumfahrtbehörde China Manned
Space Agency (CMSA) der Nachrichtenagentur Xhinhua mit. Die
Kabinenstruktur sei intakt. Während ihres Flugs um die Erde führte
das Versuchsraumschiff eine Reihe von wissenschaftlichen und
technologischen Experimenten durch, einschließlich eines 3D-Drucks.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8495: Aus aller Welt - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



Tatverdächtige im Fall Arbery aus Georgia unter Anklage

In Georgia sind zwei Männer angeklagt worden, den 25jährigen Ahmaud
Arbery verletzt und ermordet zu haben. Das gab die
Strafverfolgungsbehörde des US-Bundesstaats bekannt. Zwei Weiße, der
64jährige Gregory M. und sein 34jähriger Sohn Travis, hatten den
afroamerikanischen Jogger am 23. Februar in Brunswick in ihrem Auto
verfolgt und dann erschossen. Eine Video-Aufnahme von der Tat wurde
in dieser Woche ins Netz gestellt. Daraufhin wurden die
Tatverdächtigen festgenommen. Den Anstoß dazu gab ein auswärtiger
Ermittler. Der Vater gab an, sie hätten Arbery für einen Einbrecher
gehalten. Das Video, von dem weiterhin nicht bekannt ist, wer es
aufgenommen hat, wurde einem Radiosender von einem Anwalt aus
Brunswick zugespielt.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8449: Medizin und Gesundheitswesen - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



Rußland startet Lockerungen mit Rekordzahlen

Im Augenblick stehen alle Anzeichen auf Lockerungen bei den Maßnahmen
gegen die weitere Ausbreitung des Corona-Ausbruchs. Das gilt nicht
nur für Deutschland, sondern ebenso für die europäischen 
Nachbarländer. Wie das Deutsche Ärzteblatt berichtet, will auch 
Rußland die Einschränkungen lockern. Allerdings verzeichneten die 
Gesundheitsämter dort einen weiteren Rekord bei den Infektionszahlen. 
Erstmals seit Beginn der Krise ist die Zahl der neu registrierten 
Fälle auf mehr als 11.000 geklettert. Damit liegt die Gesamtzahl der 
Infektionen bei 177.160, wie die Behörden in Moskau mitteilten. Im 
internationalen Vergleich stieg Rußland damit auf Rang fünf nach den 
USA, Spanien, Italien und Großbritannien. Ungeachtet der massiven 
Zuwächse soll am 11. Mai das Arbeitsleben in vielen Bereichen wieder 
starten.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8483: Kriminalität und Rechtsprechung - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



Verwaltungsgericht ermöglicht anonyme Teilnahme an Kundgebung

Das Verwaltungsgericht Köln hat dem Eilantrag eines
Kundgebungsveranstalters auf Durchführung einer Demonstration am
Freitagabend auf dem Bonner Neumarkt zum 75. Jahrestag des
Weltkriegsendes stattgegeben. Zuvor hatte die Kommune zur Bedingung
einer Genehmigung der beantragten Kundgebung gemacht, daß der
Veranstalter die Namen, Adressen und Telefonnummern der an dem
"Künstlerischen kreativen Akt für Demokratie und das deutsche
Grundgesetz" teilnehmenden Personen aufnimmt und zwei Monate lang für
Rückfragen des städtischen Gesundheitsamts bereithält. Gegen die
versammlungsrechtliche Auflage konnte sich der Veranstalter
erfolgreich wehren. Das Gericht wertete die Auflagen der Stadt im
Wesensgehalt als unvereinbar mit dem Versammlungsrecht. Schließlich
könnten potentielle Teilnehmer und Teilnehmerinnen durch die Auflagen
von der Beteiligung an der Demonstration abgeschreckt werden. Dem
steht das vom Grundgesetz geschützte Recht auf anonyme
Versammlungsteilnahme gegenüber. Außerdem, so das Gericht, bestünde
bei Einhaltung des Mindestabstands keine größere Infektionsgefahr.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8405: Sprache, Kunst und Medium - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



Erneut stirbt Grup Yorum-Musiker an Folgen seines Hungerstreiks

Für weltweites Aufsehen hatte das Todesfasten der Sängerin der
türkischen Folklore-Band Grup Yorum gesorgt, die Anfang April nach 288
Tagen ohne Nahrung gestorben war. Jetzt ist nach 325tägigem
Hungerstreik auch der Bassist Ibrahim Gökcek gestorben. Schwer
gezeichnet hatte der Musiker vor einem Monat noch an der Beisetzung
seiner Kampfgefährtin teilgenommen und bis vor zwei Tagen allein
weitergemacht.

Die Musiker der Gruppe galten wegen ihrer politischen Texte bei der
türkischen Justiz als Linksextremisten beziehungsweise Terroristen.
Mit ihren Aktionen protestierten die beiden gegen das Regime, die
Haftstrafen und Repressionen auch gegen andere Musiker der Gruppe, die
wiederholten Razzien und jahrelangen Auftrittsverbote.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8472: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



Sophia-Nachfolgeoperation Irini ist angelaufen

Anfang der Woche ist die Sophia-Nachfolgeoperation Irini im
Mittelmeer angelaufen. Die EU-Staaten haben nach Angaben des
zuständigen Hauptquartiers in Rom eine französische Fregatte und ein
luxemburgisches Seeraumüberwachungsflugzug im Einsatz. Diese sollen
vorrangig die Einhaltung des 2011 von der Uno gegen die
Kriegsparteien in Libyen verhängten Waffenembargos überwachen.
Außerdem soll Personal der libyschen Küstenwache und Marine von
europäischen Militärs darin ausgebildet werden, mutmaßliche Schleuser
und Menschenhändler aufzuhalten. Das höhere Ziel von Irini sind
Stabilität und Frieden in Libyen, das sich seit der gewaltsamen
Entmachtung Gaddafis im Bürgerkrieg befindet.

Sophia war im März nicht verlängert worden, weil sich Griechenland
und Italien nicht auf die Zuständigkeit für die Führung der Operation
verständigen konnten. Außerdem gibt es in der EU keine Einigung über
die Aufnahme von geretteten Bootsflüchtlingen. Deshalb sind ein Jahr
lang keine Schiffe mehr für Sophia ausgelaufen. Die an der Operation
beteiligten Kriegsschiffe sind nämlich nach dem Seerecht zur Rettung
aus Seenot verpflichtet. Das Problem wird mit Irini weitgehend
umgangen, weil der Einsatz der Schiffe außerhalb des Seegebiets
zwischen Libyen, Malta und Sizilien erfolgt, wo besonders häufig
Boote mit Flüchtlingen anzutreffen sind. Sollten dennoch Menschen aus
Seenot gerettet werden müssen, werden sie statt nach Italien nach
Griechenland gebracht. Das Problem, welches Athen und Rom miteinander
haben, wurde umgangen, indem zunächst Italien das Kommando über Irini
hat und dann Griechenland.

Der Bundestag in Berlin hat am Donnerstagabend einer deutschen
Beteiligung an Irini zugestimmt. Das Mandat für die Bundeswehr sieht
vor, daß diese bis zu 300 Soldaten und Soldatinnen abstellt, die als
Stabspersonal und Besatzung eines Marineaufklärungsflugzeugs
eingesetzt werden.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8486: Aus Parlament und Gesellschaft - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



Bundestag beschließt Verbot von Konversionsbehandlungen

Der Bundestag hat am Donnerstag ein Gesetz verabschiedet, welches
sogenannte Konversionsbehandlungen von Homosexuellen unter Strafe
stellt. Die fraglichen Behandlungen werden mit der Behauptung
durchgeführt, die sexuelle Orientierung oder die selbstempfundene
geschlechtliche Identität einer Person zu verändern. Dafür darf
künftig nicht einmal geworben werden. Das Verbot betrifft zunächst
alle Minderjährigen. Die sogenannte Behandlung Volljähriger ist
verboten, wenn deren Zustimmung nicht freiwillig erfolgte oder sie
hinsichtlich der Maßnahmen getäuscht wurden. Eltern und andere
Fürsorge- oder Erziehungsberechtigte können in diesem Zusammenhang
wegen grober Verletzung der Fürsorge- und Erziehungspflicht bestraft
werden. Auch seelsorgerische und psychotherapeutische Gespräche mit
dem Ziel der Beeinflussung der sexuellen Orientierung oder der
selbstempfundenen geschlechtlichen Identität eines Menschen sind
verboten. Bei Verstößen gegen das Verbot von Konversionsbehandlungen
drohen Freiheitsstrafen von bis zu einem Jahr und Bußgelder von bis
zu 30.000 Euro.

8. Mai 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8455: Tragisches und Kurioses - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



Keine kostenlosen Masken für Hartz IV-Empfänger

In Essen hat diese Woche das Landessozialgericht entschieden, daß
Hartz-IV-Bezieher auch während der Corona-Pandemie keinen Anspruch auf
kostenlose Schutzmasken haben. Laut WDR1 hatte ein Kläger aus
Gelsenkirchen in einem Eilantrag gefordert, daß das Jobcenter 349 Euro
für die Anschaffung solcher Masken auszahlt oder diese kostenlos zur
Verfügung stellt.

Die Richter erklärten allerdings, die Masken seien als Bestandteil der
Bekleidung anzusehen. Außerdem seien sie nur in bestimmten Situationen
zu tragen. Sie könnten auch durch Schals oder andere Tücher ersetzt
werden, die keinen außergewöhnlichen finanziellen Mehraufwand
darstellten. Deshalb sollen die Schutzmasken aus dem regulären
Hartz-IV-Satz bezahlt werden.
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SOZIALES/8484: Arbeit, Soziales und Familie - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



Ibrahim Gökcek von Grup Yorum ist gestorben

Ibrahim Gökcek, Bassist der türkischen Folk-Band Grup Yorum, ist am
Donnerstagnachmittag nach mehr als 320 Tagen Hungerstreik in einem
Istanbuler Krankenhaus verstorben. Am Montag hatte er den
Hungerstreik abgebrochen und wurde in die Notaufnahme der Klinik
aufgenommen. Anfang April starb auch Helin Bölek, die Sängerin der
Band, nach 288 Tagen im Hungerstreik. Gökcek und Bölek haben ihr
Leben wegen der staatlichen Restriktionen ihrer Band gelassen. Sie
forderten die Freilassung inhaftierter Bandmitglieder und die
Einstellung der gegen Grup Yorum gerichteten Haftbefehle, Razzien,
Repressionen und Konzertverbote. Grup Yorum war 1985 gegründet worden
und ist bereits in der dritten Generation besetzt. Die türkische
Justiz hat das Kollektiv wegen angeblicher linksterroristischer
Verbindungen im Visier.
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UMWELT/8460: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



Bundesamt sieht noch viel Platz für Wölfe

Die Anzahl der Wölfe in Deutschland nimmt immer weiter zu. Manchen
werden es in einem so dicht besiedelten Land wie unserem schon zu
viele. Dem widerspricht das Bundesamt für Naturschutz (BfN). Dabei
bezieht sich das BfN auf eine gemeinsame Analyse mehrerer
Forschungseinrichtungen. Diese gelangten dpa zufolge zu dem Ergebnis,
daß weite Teile Deutschlands einen geeigneten Lebensraum für den Wolf
bieten. Hochrechnungen zufolge soll es hierzulande 700 bis 1400
möglicher Territorien geben. Während Großstädte wie Berlin und
Hamburg, bestimmte Ballungsräume und ein Großteil von
Nordrhein-Westfalen für Wolfsterritorien schlecht geeignet sind,
finden die Raubtiere in den bayerischen Alpen, entlang der
tschechischen Grenze, in den Mittelgebirgen sowie verstreut in
Nordostdeutschland beste Bedingungen.
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WIRTSCHAFT/8472: Märkte und Finanzen - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



April brachte Rekord für Strom aus Photovoltaikanlagen

Photovoltaikanlagen in Deutschland haben im April 6,9 Milliarden
Kilowattstunden Strom erzeugt. Das waren 5,6 Milliarden mehr als im
Vergleichsmonat 2019, wie das Zentrum für Sonnenenergie- und
Wasserstoff-Forschung Baden-Württemberg und der Bundesverband
Energie- und Wasserwirtschaft meldeten. Die erhöhte Gewinnung
kostenloser Primärenergie ist auf den Zubau von PV-Anlagen sowie die
für einen April ungewöhnliche Zahl an Sonnenstunden zurückzuführen.

Ende 2029 waren in Deutschland Photovoltaikanlagen mit einer
Kapazität von gut 49 Gigawatt installiert. Ab einer Gesamtleistung
von 52 Gigawatt werden Solaranlagen in Deutschland auf Betreiben der
Bundesregierung nicht mehr gefördert. Dabei müßten jedes Jahr sechs
bis zehn Gigawatt zugebaut werden, um bis 2030 das von der
Bundesregierung erklärte Ziel eines Anteils von der Erneuerbaren
Energien von 65 Prozent des Strommixes zu erreichen.
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WISSENSCHAFT/8483: Aus Forschung und Technik - 08.05.2020 (SB)




VOM TAGE



Krankenkassen weiten E-Rezept-Projekt aus

Die Digitalisierung des Gesundheitswesens schreitet immer weiter
voran. So hat die Techniker Krankenkasse (TK) laut Deutschem
Ärzteblatt angekündigt, ihr Pilotprojekt zum elektronischen Rezept
(E-Rezept) im Hamburger Stadtteil Wandsbek auszuweiten. Ab sofort
können neben Versicherten der Hanseatischen Krankenkasse auch
Versicherte der Barmer daran teilnehmen und Rezepte auf digitalem Weg
erhalten. Experten sind sich einig, daß die Coronakrise das ihrige zu
dieser Entwicklung beigetragen hat. Schließlich können mit Hilfe des
E-Rezepts persönliche Kontakte deutlich reduziert werden, da die
Verordnung digital über eine App übermittelt werden kann. Dabei
erhält der Versicherte in der Arztpraxis einen QR-Code sowie ein
Abbild des bekannten rosa Rezepts in eine App auf seinem Smartphone.
Um das E-Rezept einzulösen, kann er den Code an die Apotheke schicken
oder dort vorzeigen. Die Apotheke wiederum scannt den QR-Code ein und
kann daraufhin das vom Arzt verordnete Arzneimittel an den Patienten
abgeben. Die Sicherheit der persönlichen Daten wird dadurch
gewährleistet, daß der Übertragungsweg Ende-zu-Ende verschlüsselt ist
und die Rezeptdaten bis zu deren Abruf in der Apotheke dezentral in
der Arztpraxis liegen. Nächstes Jahr soll das E-Rezept flächendeckend
in Deutschland eingeführt werden.
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FORSCHUNG/1699: Langlebiges pionisches Helium - exotische Materie erstmals experimentell nachgewiesen (idw)

Max-Planck-Institut für Quantenoptik - 07.05.2020

Langlebiges pionisches Helium: exotische Materie erstmals experimentell
nachgewiesen



Exotische Atome, in denen Elektronen durch andere subatomare Teilchen
gleicher Ladung ersetzt werden, ermöglichen tiefe Einblicke in die
Quantenwelt. Nach acht Jahren gelang Forschern von MPQ und PSI in CERN
dazu ein schwieriges Experiment. Sie schufen ein künstliches Atom, das
sogenannte pionische Helium. Das normalerweise sehr kurzlebige Pion konnte
darin tausend mal länger überleben als sonst in Materie. Dadurch kann das
Pion jetzt viel präziser untersucht werden, als jemals zuvor.




[image: Bild: © Thorsten Naeser, Dennis Luck, MPQ]

Künstlerische Darstellung eines pionischen Heliumatoms angeregt von
einem Laserstrahl.

Bild: © Thorsten Naeser, Dennis Luck, MPQ



Exotische Atome, in denen Elektronen durch andere subatomare Teilchen
gleicher Ladung ersetzt werden, ermöglichen tiefe Einblicke in die
Quantenwelt. Nach acht Jahren gelang einer Gruppe um Masaki Hori,
leitender Physiker am Max-Planck-Institut für Quantenoptik in Garching,
nun ein äußerst schwieriges Experiment: Sie ersetzte in einem Heliumatom
ein Elektron durch ein Pion in einem besonderen Quantenzustand und wiesen
die Existenz dieses langlebigen "pionischen Heliums" nach. Dadurch lebte
das kurzlebige Pion tausend Mal länger als sonst in Materie. Pionen
gehören zu einer wichtigen Teilchenfamilie, die auch entscheidend für den
Zusammenhalt oder Zerfall von Atomkernen ist. Im pionischen Heliumatom
lassen sie sich nun mit Hilfe der Laserspektroskopie extrem genau
untersuchen. Die Ergebnisse erscheinen heute im Fachblatt Nature.

Acht Jahre lang hat Maskai Horis Gruppe an dem herausfordernden
Pionierexperiment gearbeitet, das das Potenzial hat, ein neues
Forschungsfeld zu gründen. Es war ein wissenschaftlicher Marathonlauf, der
durch eine internationale Kooperation zwischen dem Max-Planck-Institut für
Quantenoptik, dem Paul-Scherrer-Institut (PSI) in der Schweiz und CERN,
dem europäischen Teilchenforschungslaboratorium, möglich wurde.

Dem Team gelang es, erstmals die Existenz von längerlebigen pionischen
Heliumatomen nachzuweisen, die gewissermaßen mit Pionen "geimpft" sind.
Das Pion ersetzt eines der beiden Elektronen des Heliumatoms. "Es ist eine
Art chemischer Reaktion, die ganz automatisch passiert", erklärt Hori.
Dieses exotische Atom war bereits 1964 theoretisch vorhergesagt worden,
nachdem damalige Experimente Hinweise auf dessen Existenz zeigten. Es galt
aber als extrem schwierig, diese Vorhersage experimentell zu beweisen. Das
ohnehin schon extrem kurzlebige Pion zerfällt im Atom normalerweise noch
schneller als sonst. Doch im pionischen Helium kann es gewissermaßen
konserviert werden und lebt dadurch tausend Mal länger als sonst in
anderen Atomen.

Der "rauchende Colt"

Die Herausforderung für das Team war, die tatsächliche Existenz eines
solchen pionischen Heliums im Tank ihres Experiments, der mit extrem
kaltem, suprafluidem Helium gefüllt war, nachzuweisen. Im Heliumatom
verhält sich das Pion wie ein schweres Elektron. Es kann nur zwischen
diskreten Quantenzuständen springen, wie zwischen Leiterstufen. Für den
Nachweis musste die Gruppe einen langlebigen Zustand und einen speziellen
Quantensprung finden, den sie mit einem Laser anregen und so das Pion in
den Kern des Heliumatoms befördern konnte. Dieser Vorgang zerstört den
Kern des Atoms, als Nachweis des Pions dienen dann die Trümmerteile des
Atomkerns als eine Art "rauchender Colt" (Abbildung). Allerdings konnten
die Theoretiker nicht genau vorhersagen, bei welcher Lichtwellenlänge
dieser entscheidende Quantensprung passieren würde. Also musste das Team
drei komplexe Lasersysteme nacheinander aufbauen, bis es erfolgreich war.




[image: Bild: © Masaki Hori, MPQ]

Von links nach rechts: Ein Pion trifft auf ein Heliumatom und ersetzt
eines seiner beiden Elektronen. Das Ergebnis ist ein pionisches
Heliumatom, in dem das Pion 1000mal länger lebt als sonst.

Bild: © Masaki Hori, MPQ



"Dieser Erfolg macht Pionen erstmals den Methoden der Quantenoptik
zugänglich", freut sich Hori. Dazu gehört die Laserspektroskopie, eines
der präzisesten Werkzeuge der Physik überhaupt. Das Experiment eröffnet
also die Möglichkeit, das Pion in diesen Quantenzuständen wesentlich
genauer zu untersuchen, als dies bislang möglich war.

Neues Fenster in den Quantenkosmos

Das Pion gehören zur Teilchenfamilie der sogenannten Mesonen. Diese
vermitteln auch die Kernkraft zwischen den Bausteinen der Atomkerne, den
Neutronen und Protonen. Obwohl die elektrisch gleich geladenen Protonen
sich heftig gegenseitig abstoßen, klammert die stärkere Kernkraft sie zum
Atomkern zusammen. Ohne diese Kraft würde also unsere Welt nicht
existieren. Von den Protonen und Neutronen, die jeweils aus drei Quarks
aufgebaut sind, unterscheiden sich die Mesonen zudem grundsätzlich, denn
sie bestehen aus zwei Quarks.

Das Experiment nutzte die stärkste Pionenquelle der Welt, die am PSI
steht. Da das Risiko eines Scheiterns sehr hoch war und es auch mehrere
Fehlschläge gab, benötigte die Gruppe eine langfristige Unterstützung
durch das PSI und die Max-Planck-Gesellschaft (MPG). Das PSI stellte auch
von anderen Forschungsgruppen begehrte Strahlzeit mit Pionen zur
Verfügung, und die MPG sorgte für ein Umfeld, das langfristig orientierte
Forschung ermöglicht. Finanziert wurde das Projekt vom Europäischen
Forschungsrat durch einen ERC-Grant.

Dr. Hori hofft nun, dass er mit dem gelungenen Experiment ein neues
Fenster in den Quantenkosmos der Teilchen und Kräfte öffnen konnte.


Originalpublikation:

Hori, M., Aghai-Khozani, H., Sótér, A. et al.

Laser spectroscopy of pionic helium atoms.

Nature 581, 37-41 (2020).

https://doi.org/10.1038/s41586-020-2240-x

https://www.nature.com/articles/s41586-020-2240-x

Weitere Informationen unter:

https://www.mpq.mpg.de/2020-05-pionic-helium

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1011
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Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Quantenoptik, 07.05.2020
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FORSCHUNG/1698: Quantensprung auf der Waage (idw)

Max-Planck-Institut für Kernphysik - 06.05.2020

Quantensprung auf der Waage



Ein neuer Zugang zur Quantenwelt: Wenn ein Atom beim Quantensprung eines
Elektrons Energie aufnimmt oder abgibt, wird es schwerer oder leichter.
Ursache ist Einsteins E = mc². Allerdings ist dieser Effekt bei einem
einzelnen Atom ultraklein. Trotzdem gelang es nun einer internationalen
Kooperation unter der Führung eines Teams um Klaus Blaum und Sergey
Eliseev am Max-Planck-Institut für Kernphysik, diese winzige
Massenveränderung einzelner Atome erstmals zu messen. Sie setzte dafür die
ultrapräzise Atom-Waage Pentatrap am Institut in Heidelberg ein. Damit
entdeckte die Kooperation in Rhenium einen bislang unbeobachteten
Quantenzustand, der für zukünftige Atomuhren interessant sein könnte.




[image: Bild: © MPI für Kernphysik]

Messungen bei Temperaturen des Weltalls: Pentatrap befindet sich in
einem großen supraleitenden Magneten. Das Innere des Gefäßes wird auf
eine Temperatur nahe dem absoluten Nullpunkt gekühlt, um störende
Wärmebewegungen der Atome einzufrieren. Da Personen im Raum unter
anderem durch ihre Körpertemperatur bereits die Messungen
beeinflussen würden, darf niemand während des Experimentierbetriebs
das Labor betreten. Die Anlage wird dann ferngesteuert.

Bild: © MPI für Kernphysik



Es ist erstaunlich, aber wahr: Zieht man eine mechanische Uhr auf, wird
sie schwerer, ebenso ein Smartphone beim Aufladen. Ursache ist die
Äquivalenz von Energie (E) und Masse (m), die Einstein in die berühmteste
Formel der Physik gefasst hat: E = mc² (c: Vakuumlichtgeschwindigkeit).
Allerdings ist dieser Effekt so klein, dass er sich unserer
Alltagserfahrung völlig entzieht. Keine uns zugängliche Waage könnte ihn
erfassen.

In Heidelberg gibt es allerdings eine solche Waage, am Max-Planck-Institut
für Kernphysik. Pentatrap eröffnet der Präzisionsphysik eine neue Welt.
Sie kann die unglaublich winzige Massenänderung eines einzelnen Atoms
messen, wenn darin ein Elektron über einen Quantensprung Energie aufnimmt
oder abgibt. Solche Quantensprünge in den Elektronenhüllen der Atome
gestalten unsere Welt, sei es in der lebenspendenden Fotosynthese und
generell chemischen Reaktionen oder sei es in der Entstehung von Farbe und
überhaupt in unserem Sehen.

Eine Ameise auf einem Elefanten

Rima Schüssler, heute Postdoktorandin am Max-Planck-Institut für
Kernphysik, hat Pentatrap seit ihrer Masterarbeit 2014 mit aufgebaut. Sie
ist Erstautorin einer Arbeit über eine unerwartete Entdeckung, die in
einer Zusammenarbeit am Max-Planck-PTB-Riken-Centers gemacht wurde: In
Rhenium gibt es einen bislang unentdeckten elektronischen Quantenzustand
mit besonderen Eigenschaften. Für die unglaubliche Empfindlichkeit, mit
der Pentatrap den Sprung eines Elektrons in diesen Quantenzustand über die
Massenänderung eines Rheniumatoms entdecken konnte, hat Rima Schüssler
einen griffigen Vergleich parat: "Durch Wiegen eines sechs Tonnen schweren
Elefanten könnten wir feststellen, ob eine zehn Milligramm leichte Ameise
auf ihm herumkrabbelt."

Pentatrap besteht aus fünf sogenannten Penningfallen. Damit eine solche
Falle ein Atom wiegen kann, muss es elektrisch geladen sein, also zu einem
Ion werden. Dem Rhenium wurden dazu sogar 29 seiner 75 Elektronen
weggenommen, weshalb es sehr stark geladen ist, was die Messgenauigkeit
steigert. Die Falle fängt dieses hochgeladene Rheniumion in einer
Kombination aus einem Magnetfeld und einem speziell geformten elektrischen
Feld ein. Darin läuft es in einer Kreisbahn um, die komplex in sich
verschraubt ist. Im Prinzip kann man sich das wie eine Kugel an einem Seil
vorstellen, die man in der Luft rotieren lässt. Tut man dies mit immer
gleicher Kraft, dann rotiert eine schwerere Kugel langsamer als eine
leichtere.

Ein extrem langlebiger Quantenzustand in Rhenium

In Pentatrap liefen zwei Rhenium-Ionen abwechselnd in den
übereinanderliegenden Fallen um. Ein Ion befand sich im energetisch
niedrigsten Quantenzustand. Im zweiten Ion wurde bei seiner Erzeugung ein
Elektron durch Zufuhr von Energie zufällig in einen höheren Zustand
angeregt - gewissermaßen war es die aufgezogene Uhr. Durch die
gespeicherte Energie wurde es minimal schwerer und lief damit langsamer um
als das erste Ion. Pentatrap zählt die Anzahl der Umläufe pro Zeiteinheit
präzise mit, und die Differenz der Umlaufzahlen ergab den Gewichtszuwachs.

Mit dieser Methode entdeckte das Team im Rhenium einen extrem langlebigen
Quantenzustand. Er ist metastabil, das heißt, er zerfällt nach einer
gewissen Lebensdauer. Diese liegt aber bei enormen 130 Tagen, haben
Theoretiker des Instituts um Zoltán Harman und Christoph H. Keitel, der
Universität Heidelberg und vom Laboratoire Kastler Brossel in Paris
errechnet. Es zeigte sich auch, dass die Lage des Quantenzustands sehr gut
mit Modellrechnungen mit modernsten quantenmechanischen Methoden
übereinstimmt.

Mögliche Anwendung in zukünftigen Atomuhren

Solche angeregten elektronischen Zustände in hochgeladenen Ionen sind für
Grundlagenforschung interessant, aber auch für eine mögliche Anwendung in
zukünftigen Atomuhren, wie sie die Arbeitsgruppe um José Crespo
López-Urrutia am Institut in Kooperation mit der Physikalisch-Technischen
Bundesanstalt (PTB) erforscht. Für diese ist der metastabile Zustand in
Rhenium aus mehreren Gründen attraktiv. Zum einen entspricht er wegen
seiner Langlebigkeit einer scharfen Umlauffrequenz des Elektrons um den
Atomkern. Zum andern kann das Elektron mit weichem Röntgenlicht zum Sprung
in diesen Quantenzustand angeregt werden. Im Prinzip könnte eine solche
Uhr schneller und damit noch genauer ticken als die derzeitige Generation
optischer Atomuhren. Allerdings ist es nach Ansicht von Ekkehard Peik, der
an der PTB den Bereich "Zeit und Frequenz" leitet und an der Arbeit nicht
beteiligt war, noch zu früh für Spekulationen, ob sich die Entdeckung für
eine neue Generation von Atomuhren eignen könnte.

"Diese neue Methode zur Entdeckung langlebiger Quantenzustände ist aber
spektakulär", betont der Physiker. Er könnte sich vorstellen, dass mit
solchen neuen Quantenzuständen arbeitende Atomuhren erst einmal ein neues
Testfeld für die Grundlagenforschung bieten könnten. Weil den Rheniumionen
viele sich gegenseitig abschirmende Elektronen fehlen, spüren die
übriggebliebenen Elektronen das elektrische Feld des Atomkerns besonders
stark. Folglich rasen sie mit so hohen Geschwindigkeiten um den Kern
herum, dass ihre Bewegung mit Einsteins Spezieller Relativitätstheorie
beschrieben werden muss. Mit der neuen Atomwaage ließe sich auch
hochpräzise testen, ob die Spezielle Relativitätstheorie und die
Quantentheorie hier so zusammenspielen, wie dies die Theorie bislang
beschreibt.




[image: Bild: © MPI für Kernphysik]

Eine sehr präzise Atomwaage: Pentatrap besteht aus fünf übereinander
angeordneten sogenannten Penningfallen (gelbe Säule in der Mitte). In
diesen baugleichen Fallen lassen sich Ionen im angeregten
Quantenzustand und im Grundzustand im Vergleich messen. Um Fehler zu
minimieren, werden die Ionen für Vergleichsmessungen auch zwischen
verschiedenen Fallen hin und her geschoben.

Bild: © MPI für Kernphysik



Ganz allgemein bietet die neue Atomwaage einen neuen Zugang zum
quantenhaften Innenleben größerer Atome. Da diese aus vielen Teilchen -
Elektronen, Protonen und Neutronen - bestehen, lassen sie sich nicht exakt
berechnen. Daher beruhen die Atommodelle der Theorie zwangsweise auf
Vereinfachungen, und diese können nun extrem genau überprüft werden.
Darüber hinaus gibt es auch schon die Idee, solche Atome als Sonden für
die Suche nach unbekannten Teilchen zu benutzen, die sich allein über die
extrem schwache Gravitationskraft bemerkbar machen. Diese Dunkle Materie
ist eines der größten, ungelösten Rätsel der Physik.

Auf dem Weg zu neuer Physik

Ein wichtiger Schritt in Richtung der Erschließung neuer Physik mit
atomphysikalischen Methoden wurde ebenfalls mit PENTATRAP erreicht [Phys.
Rev. Lett. 124, 113001]. Hierbei führten die Heidelberger Forscher
Massenmessungen an einer Kette von fünf Paaren von Xenon-Isotopen durch.
Mittels hochauflösender Laserspektroskopie an ähnlichen Ketten anderer
Elemente wie Calcium und Ytterbium kann über die geringfügigen
Energiedifferenzen (Isotopieverschiebung), in die die Massenmessungen
eingehen, auf einen linearen Zusammenhang geschlossen werden. Nichtlineare
Abweichungen davon können jedoch ein Indiz für neue Physik sein (weitere
fundamentale Wechselwirkungen, neue Teilchen, Dunkle Materie), die sich
bei extrem genauer Beobachtung manifestiert - eine Alternative zu
Hochenergieexperimenten. Auch hier ist die enge Kooperation mit der
Theorie (Gruppe um Zoltan Harman am MPIK) zu betonen. Die direkte Messung
der Bindungsenergie eines Elektrons in einem hochgeladenen Ion zeigte eine
sehr gute Übereinstimmung mit relativistischen Atomstrukturrechnungen.
Dies schafft die Grundlage u. a. für zukünftige hochpräzise Tests der
Quantenelektrodynamik.

(RW/BF)


Originalpublikation:

R. X. Schüssler et al.,

Detection of metastable electronic states by Penning trap mass
spectrometry

Nature 581, 42-46 (2020),

DOI: https://doi.org/10.1038/s41586-020-2221-0

Weitere Informationen unter:

https://doi.org/10.1103/PhysRevLett.124.113001

- Mass-Difference Measurements on Heavy Nuclides with an eV/c²
Accuracy in the PENTATRAP Spectrometer

https://www.mpi-hd.mpg.de/blaum/high-precision-ms/pentatrap.de.html

- PENTATRAP-Project at MPIK

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution687

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Kernphysik, 06.05.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/1697: Kein Einfluss dunkler Materie auf die Kraft zwischen Atomkernen nachweisbar (idw)

Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf - 06.05.2020

HHU-Physiker: Kein Einfluss dunkler Materie auf die Kraft zwischen
Atomkernen nachweisbar

Veröffentlichung in NATURE



Auch wenn der größte Teil des Universums aus dunkler Materie besteht, ist
sehr wenig über sie bekannt. Physiker der Heinrich-Heine-Universität
Düsseldorf (HHU) um Prof. Stephan Schiller haben in einem
Hochpräzisionsexperiment nach einer Wechselwirkung zwischen dunkler und
normaler Materie gesucht. Ihre Ergebnisse stellen sie in der heutigen
Ausgabe der Fachzeitschrift NATURE vor.




[image: Bild: © HHU]

HD+- (gelb-rot) zw. Atomionen (blau), durch einen Laser (blau) ruhig
gestellt. Elektromagn. Welle (braun-rote Scheiben) regt Molekülionen
zur Rotation an. Grüner Laserstrahl weist Anregung nach.

Bild: © HHU



Das Universum besteht zum überwiegenden Teil aus einer neuartigen Substanz
und einer unverstandenen Energieform. Aber: Diese sogenannte "dunkle
Materie" und "dunkle Energie" sind weder mit dem Auge noch mit Teleskopen
direkt sichtbar. Astronomen können sie nur indirekt aufgrund der Form von
Galaxien und den übergeordneten Bewegungen im Kosmos nachweisen. Denn
diese dunklen Formen verraten sich bisher einzig über die
Gravitationskraft, die auch die kosmischen Strukturen der normalen,
sichtbaren Materie bestimmt.

Es ist noch nicht bekannt, ob die dunkle Materie auch über die anderen
drei Fundamentalkräfte - elektromagnetische Kraft, schwache und starke
Kernkraft - mit sich selbst und mit gewöhnlicher Materie wechselwirkt.
Experimentatoren konnten - auch mit sehr aufwändigen Aufbauten - bisher
keine derartige Wechselwirkung messen; wenn es sie überhaupt gibt, muss
sie deshalb extrem schwach sein.

Um mehr Licht ins Dunkle zu bringen, lassen Wissenschaftler weltweit in
verschiedenen neuartigen Experimente die drei nicht-gravitativen
Fundamentalkräfte möglichst ungestört wirken und versuchen, diese Wirkung
sehr genau zu vermessen. Gibt es Abweichungen von den erwarteten
Wirkungen, können diese auf einen Einfluss von dunkler Materie oder
Energie hinweisen. Manche dieser Experimente werden an gigantischen
Forschungsmaschinen wie zum Beispiel am europäischen Zentrum für
Teilchenphysik CERN in Genf durchgeführt. Es geht aber auch kleiner, so
zum Beispiel in einem Laborexperiment in Düsseldorf, das auf
höchstmögliche Präzision ausgelegt ist.

Das Team um Prof. Stephan Schiller vom Institut für Experimentalphysik der
HHU präsentiert in NATURE die Ergebnisse eines Präzisionsexperiments zur
Vermessung der elektrischen Kraft zwischen dem Proton (kurz "H") und dem
Deuteron (kurz "D"). Beides sind sogenannte Isotope des Wasserstoffs:
Während der normale Wasserstoff nur aus einem einzigen Baustein im
Atomkern - einem Proton - besteht, weist das schwerere Deuteron im Kern
ein Proton und ein Neutron auf.

Untersucht wird von den Düsseldorfer Physikern ist ein ungewöhnliches
Objekt: HD+, das Ion des teilweise deuterierten Wasserstoffmoleküls.
Diesem Ion fehlt eines der sonst zwei Elektronen in der Molekülhülle. HD+
wird also nur von einem einzigen Elektron gebunden, das die abstoßende
elektrische Kraft zwischen Proton und Deuteron kompensiert.

Daraus resultiert ein bestimmter Abstand zwischen Proton und Deuteron, die
sogenannte Bindungslänge. Um diesen Abstand zu bestimmen, haben die
HHU-Physiker die Rotationsrate des Moleküls auf elf Stellen genau bestimmt,
mittels einer von ihnen kürzlich entwickelten Spektroskopietechnik. Die
Forscher verwendeten dabei unter anderem Konzepte, die auch auf dem Gebiet
der Quantentechnologie relevant sind, wie Teilchenfallen und
laser-basierte Atomkühlung.

Es ist überaus kompliziert, aus den spektroskopischen Messergebnissen auf
die Bindungslänge und damit auf die Stärke der zwischen Proton und
Deuteron wirkenden Kraft zu schließen. Das liegt daran, dass diese Kraft
quantenphysikalische Eigenschaften besitzt. Die in den 1940er Jahren
aufgestellte Theorie der Quantenelektrodynamik (QED) kommt hier zur
Anwendung. Ein Mitglied des Teams der aktuellen NATURE-Veröffentlichung
hat zwei Jahrzehnte lang die komplexen Berechnungen vorangetrieben und
konnte schließlich eine hinreichend präzise Vorhersage für die
Bindungslänge liefern.

Diese Vorhersage stimmt mit dem Düsseldorfer Messergebnis überein. Daraus
lässt sich nun schließen, wie groß höchstens eine mögliche Modifikation
der Proton-Deuteron-Kraft durch dunkle Materie sein kann. Prof. Schiller:
"Mein Team hat diese obere Grenze um mehr als das 20-fache gedrückt. Wir
konnten zeigen, dass die dunkle Materie noch viel weniger mit der normalen
Materie wechselwirkt, als bisher noch denkbar gewesen war. Diese
mysteriöse Materieform hält sich also, zumindest im Labor, weiterhin
bedeckt!"


Originalpublikation:

S. Alighanbari, G. S. Giri, F. L. Constantin, V. I. Korobov & S. Schiller,

Precise test of quantum electrodynamics and determination of fundamental
constants with HD+ ions,

NATURE (2020)

DOI: 10.1038/s41586-020-2261-5

https://www.nature.com/articles/s41586-020-2261-5

Weitere Informationen unter:

https://rdcu.be/b3Zsm

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution223
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, 06.05.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ENERGIE/1672: Zustand von Lithium-Ionen-Akkus kann mit einfacher Methode gemessen werden (idw)

Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 07.05.2020

Zustand von Lithium-Ionen-Akkus kann mit einfacher Methode gemessen
werden

Neue Technik zur Messung von Ladezustand, Defekten und Kapazitätsverlusten
bei wiederaufladbaren Batterien mithilfe von Atommagnetometrie vorgestellt



Wiederaufladbare Batterien sind das Herzstück für viele neue
Technologien, für die vermehrte Nutzung erneuerbarer Energien und ganz
konkret für den Antrieb von elektrischen Fahrzeugen, für Handys und Laptops.
Wissenschaftler der Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU) und des
Helmholtz-Instituts Mainz (HIM) haben nun eine berührungsfreie Methode
vorgestellt, wie der Ladungszustand und Defekte an Lithium-Ionen-Akkus
gemessen werden können. Dabei kommen Atommagnetometer zum Einsatz, die das
Magnetfeld um die Batteriezellen messen. Die Arbeitsgruppe von Prof. Dr.
Dmitry Budker nutzt die Atommagnetometrie ansonsten für die Erforschung
fundamentaler Fragen der Physik wie zum Beispiel zur Suche nach neuen
Teilchen. Magnetometrie bezeichnet die Messung von Magnetfeldern. Ein
einfaches Anwendungsbeispiel ist der Kompass, der anhand des
Erdmagnetfelds nach Richtung Norden weist.

Berührungslose Qualitätssicherung von Batterien mittels Atommagnetometern
Die Nachfrage nach wiederaufladbaren Batterien mit hoher Kapazität nimmt
zu und damit auch die Notwendigkeit für eine sensitive, genaue Diagnostik,
die den Zustand einer Batterie ermittelt. Der Erfolg vieler neuer
Entwicklungen wird davon abhängen, ob die Herstellung und Verwendung von
Akkus mit einer ausreichenden Kapazität und einer langen Lebensdauer
einhergehen. "Die Qualitätssicherung von wiederaufladbaren Batterien ist
eine wichtige Herausforderung. Berührungslose Methoden können hier
potenziell neue Impulse setzen", erklärt Dr. Arne Wickenbrock aus der
Arbeitsgruppe von Prof. Dr. Dmitry Budker am Institut für Physik der JGU
und Helmholtz-Institut Mainz. Die Arbeitsgruppe hat hier einen Durchbruch
erzielt, indem Atommagnetometer für die Messung zum Einsatz kamen. Die
Idee dazu entstand bei einem Telefonat von Budker mit seinem Kollegen
Prof. Dr. Alexej Jerschow von der New York University. Sie haben gemeinsam
ein Konzept entwickelt und die Experimente in enger Kooperation der beiden
Arbeitsgruppen in Mainz vorgenommen.

"Unsere Methode macht im Prinzip dasselbe wie die
Magnetresonanztomografie, aber sie ist einfacher, weil wir
Atommagnetometer benutzen", so Wickenbrock, der die Untersuchungen
leitete. Atommagnetometer sind optisch gepumpte Magnetometer, die
gasförmige Atome als Sonden für ein Magnetfeld verwenden. Sie sind
kommerziell erhältlich und kommen in der industriellen Anwendung und in
der Grundlagenforschung zum Einsatz. In der Arbeitsgruppe von Prof. Dr.
Dmitry Budker dienen Atommagnetometer für Grundlagenforschungen in der
Physik, beispielsweise bei der Suche nach Dunkler Materie oder dem Rätsel,
weshalb sich Materie und Antimaterie nach dem Urknall nicht sofort
gegenseitig ausgelöscht haben.

Einfache Methode ermöglicht schnelle Messungen mit hohem Durchsatz
Im Falle der Batterie-Messungen werden die Akkus in ein
Hintergrundmagnetfeld gelegt. Die Akkus verändern dieses
Hintergrundmagnetfeld und die Veränderung wird mit Atommagnetometern
gemessen. "Die Veränderung gibt uns Aufschluss über den Ladungszustand des
Akkus, also wie stark die Batterie noch geladen ist, und über eventuelle
Beschädigungen", so Wickenbrock. "Das Verfahren ist schnell und kann nach
unserer Einschätzung auch gut in Produktionsabläufe integriert werden."
Dass ein Bedarf für die Feststellung von Defekten an Batteriezellen
besteht, zeigen unter anderem immer wiederkehrende Berichte über schwere
Verletzungen bei der Explosion von E-Zigaretten oder die Beschränkungen
bei der Mitnahme bestimmter Handytypen in Flugzeugen.

"Die diagnostischen Möglichkeiten dieser Technik sind vielversprechend,
besonders für die Beurteilung von Batteriezellen in der Forschung, für die
Qualitätskontrolle oder während des laufenden Betriebs", schreiben die
Autoren in einer Studie, die im Fachjournal Proceedings of the National
Academy of Sciences of the United States of America erschienen ist. Im
Sommer 2019 hatte die Arbeitsgruppe zwei Veranstaltungen zur angewandten
Atomphysik mit international hochrangiger Beteiligung ausgerichtet. Die
rund 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer befassten sich mit aktuellen
Fragen der Atommagnetometrie und anderer Quantenmessungen.


Originalpublikation:

Y. Hu et al.,

Sensitive magnetometry reveals inhomogeneities in charge storage and weak
transient internal currents in Li-ion cells

Proceedings of the National Academy of Sciences of the United States of
America, 6. Mai 2020,

DOI: 10.1073/pnas.1917172117

https://www.pnas.org/content/early/2020/05/05/1917172117

Weiterführende Links:

https://budker.uni-mainz.de/

- Budker Lab

http://www.quantum.physik.uni-mainz.de

- Quanten-, Atom- und Neutronenphysik (QUANTUM) an der JGU

https://www.hi-mainz.de/

- Helmholtz-Institut Mainz

https://as.nyu.edu/content/nyu-as/as/faculty/alexej-jerschow.html

- Alexej Jerschow an der New York University


Video:

https://www.youtube.com/watch?v=m6tNm_wuAxI&list=PLmGfeHeU4DbGPxcpdL2PGdbEGqYKDnl5e

- 7th Annual Workshop on Optically-Pumped Magnetometers (WOPM) (14.-16.
August 2019)

Lesen Sie mehr:

https://www.uni-mainz.de/presse/aktuell/10255_DEU_HTML.php

- Pressemitteilung "Weiteres Puzzleteil auf der Suche nach Dunkler
Materie hinzugefügt" (29.10.2019)

https://www.uni-mainz.de/presse/aktuell/9704_DEU_HTML.php

- Pressemitteilung "Cäsium-Dampf hilft bei der Suche nach Dunkler
Materie" (07.10.2019)

https://www.uni-mainz.de/presse/aktuell/8949_DEU_HTML.php

- Pressemitteilung "Der Dunklen Materie auf der Spur" (26.06.2019)

http://www.uni-mainz.de/presse/aktuell/8606_DEU_HTML.php

- Pressemitteilung "MiLiQuant: Quantentechnologie nutzbar machen"
(23.05.2019)

http://www.uni-mainz.de/presse/aktuell/6862_DEU_HTML.php

- Pressemitteilung "Auf dem Weg zum Quanten-Web: JGU an europäischem
Quantentechnologie-Projekt beteiligt" (30.10.2018)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution218
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 07.05.2020
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KULTUR/055: Für eine friedliche Zukunft und gegen das Vergessen

Pressedienst von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN vom 7. Mai 2020

Für eine friedliche Zukunft und gegen das Vergessen



Zum Jahrestag des Ende des Zweiten Weltkrieges erklärt der
Bundesvorstand:

"Vor 75 Jahren endete der Zweite Weltkrieg und die Menschheit wurde
von der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft befreit. Der
Nationalsozialismus brachte ausgehend von Deutschland Krieg,
Unterdrückung, Terror, Leid und Tod über Europa und die Welt. Der Sieg
der Alliierten und die bedingungslose Kapitulation der Deutschen am
8. Mai 1945 befreite die Welt von Nazi-Deutschland. Dieser Tag muss
uns mahnen, die Gewaltherrschaft des Nazi-Regimes nie in Vergessenheit
geraten zu lassen. Es ist ein Tag des Gedenkens an die zahlreichen
Opfer des Krieges und der Shoa, von Antisemitismus, Faschismus und
Rassismus.

Gedenken bedeutet dabei mehr als die Betrachtung historischer Fakten.
Es geht darum, wie wir den Anspruch 'Nie wieder!' in unserem Denken
und Handeln umsetzen, wie wir als Gesellschaft in Deutschland dafür
auch in Zukunft Sorge tragen wollen. Es geht um den verantwortlichen
Umgang der heutigen Generationen mit dieser historischen Schuld. Das
Bewusstsein für die Tragödie der Vergangenheit muss weiterhin
Leitlinie sein für die deutsche Europa-, Friedens- und
Menschenrechtspolitik der Gegenwart.

Die Erinnerungskultur geht in eine neue Phase in einer Zeit, in der
die meisten Zeitzeuginnen und Zeitzeugen nicht mehr leben und nicht
mehr selbst berichten können. Es ist gerade deshalb unsere
gesellschaftliche Aufgabe, Zeit und Raum für neue Formen des Gedenkens
zu schaffen, wie etwa eine jährlich wiederkehrende Gedenkminute, in
der das gesamte gesellschaftliche Leben still steht und alle gemeinsam
inne halten. Den 8. Mai wollen wir zum bundesweiten Gedenktag machen,
als Zeichen gegen Gewaltherrschaft, Antisemitismus und Rassismus, als
Zeichen für Frieden und Demokratie. Aber es geht nicht nur darum,
einmal im Jahr zu gedenken, sondern auch die bestehenden Kontinuitäten
ausgrenzender, antisemitischer und rassistischer Ideologie zu benennen
und zu bekämpfen. Gedenkarbeit muss als grundlegender Bestandteil
einer umfassenden Demokratiebildung stärker in den Lehrplänen der
Schulen verankert werden.

Denn Rassismus und Antisemitismus sind nach wie vor tief in Teilen
unserer Gesellschaft verankert. Der Terroranschlag in Hanau auf zwei
Shisha-Bars, der Angriff auf die jüdische Gemeinde in Halle am
jüdischen Feiertag Jom Kippur - sie stehen exemplarisch für die
antisemitische und rechtsextreme Gefahr, die Menschen in unserem Land
weiterhin bedroht.

Wir müssen unser demokratisches Zusammenleben gegen Rechtsextremismus,
Antisemitismus und Menschenfeindlichkeit verteidigen. Das sind wir den
Opfern des Nationalsozialismus und unserer Demokratie schuldig. Auch
daran sollten wir uns an diesem Tag erinnern."

 * 

Quelle:

Pressedienst vom 7. Mai 2020

Bündnis 90/Die Grünen Bundesvorstand

Pressestelle

Platz vor dem Neuen Tor 1, 10115 Berlin

Telefon: 030 / 284 42 130, Fax: 030 / 284 42 234

E-Mail: presse@gruene.de

Internet: www.gruene.de
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EUROPA/1007: Konferenz zur Zukunft Europas schnellstmöglich beginnen

Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 8. Mai 2020

Konferenz zur Zukunft Europas schnellstmöglich beginnen

Appell für einen ergebnisoffenen Prozess gegen innereuropäische
Zersplitterungsprozesse



Der diesjährige Europatag am 9. Mai 2020, der 70. Jahrestag der
Schuman-Erklärung, ist ein wichtiger Anlass, um über die
Zukunftsfähigkeit Europas zu diskutieren. Dazu erklärt die
stellvertretende Vorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Katja
Leikert:

"Am 9. Mai dieses Jahres sollte mit der Konferenz zur Zukunft Europas
ein umfassender Prozess zur zukünftigen Ausrichtung der Europäischen
Union beginnen. Die Covid-19-Pandemie hat diese notwendige Diskussion
verzögert. Dieser Prozess muss jetzt umgehend initiiert werden:
Angesichts der globalen Herausforderungen sind Wettbewerbsfähigkeit,
äußere Sicherheit und der innere Zusammenhalt entscheidend für die
weiteren Jahre. Der Brexit, die Migrationsfrage, die unterschiedliche
Auslegung von Rechtsstaatlichkeit, die verbitterte Debatte um die
Einführung von Corona-Bonds oder auch das Urteil des
Bundesverfassungsgerichts letzte Woche sind Warnungen, die wir sehr
ernst nehmen müssen. Wir dürfen jetzt nicht in einen
innereuropäischen Zersplitterungsprozess verfallen. Die
Covid-19-Pandemie hat einmal mehr deutlich gemacht, welche Vorteile
wir von einer effizienten Zusammenarbeit auf europäischer Ebene
haben. Sie hat uns deutlich gemacht, dass wir in einer Welt voller
Unsicherheit nur als Global Player bestehen können.

Umso wichtiger ist jetzt die Konferenz zur Zukunft Europas. Daher
appelliere ich an die europäischen Institutionen, die
Mitgliedstaaten, die nationalen Parlamente und die beteiligte
Zivilgesellschaft, den Prozess schnellstmöglich aufzunehmen. Zehn
Jahre nach dem Vertrag von Lissabon benötigen wir einen
ergebnisoffenen Prozess ohne Angst vor unbequemen Fragen, wie etwa
möglichen Vertragsveränderungen, Kompetenzverschiebungen oder
Neuausrichtungen. Es sind nicht nur die offensichtlichen Themen der
Grenzregionen innerhalb der EU, die verbesserungswürdige polizeiliche
Zusammenarbeit oder Steuerfragen. Am Ende geht es um die Bewährung
der EU in der Welt.

Die CDU/CSU Bundestagsfraktion steht für eine konstruktive und
dynamische Zusammenarbeit. Wir möchten, dass die EU gestärkt aus
dieser Krisenzeit hervorgeht."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INNEN/3585: Abgeordnete verzichten auf Erhöhung ihrer Diäten

Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 7. Mai 2020

Abgeordnete verzichten auf Erhöhung ihrer Diäten

Die Herausforderungen lassen sich nur gemeinsam bewältigen



Angesichts der Corona-Pandemie haben die Abgeordneten des Deutschen
Bundestags heute einstimmig dem Verzicht auf die Erhöhung ihrer
Vergütung zugestimmt. Dazu können Sie den Ersten Parlamentarischen
Geschäftsführer der CDU/CSU-Fraktion Michael Grosse-Brömer wie folgt
zitieren:

"Mit dem Gesetz, das wir heute abgeschlossen haben, setzen wir das
Verfahren zur Anpassung der Abgeordnetenentschädigung für das Jahr
2020 aus. Dieses Anpassungsverfahren sieht vor, dass die Entwicklung
der Diäten an die Entwicklung der Löhne in unserem Land gekoppelt
ist. Es wurde 2014 auf Empfehlung einer unabhängigen
Expertenkommission eingeführt und macht die Anpassung der
Abgeordnetenentschädigung transparent und nachvollziehbar. Es hat
sich bewährt.

Aufgrund der guten wirtschaftlichen Lage in 2019 wäre unsere
Entschädigung zum 1. Juli 2020 um ca. 2,6 Prozent gestiegen. Sie wäre
zu einem Zeitpunkt gestiegen, in dem unser Land mit den schweren
Auswirkungen der Corona-Pandemie kämpft. Einem der schwierigsten
Momente in der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland. Zu einem
Zeitpunkt, in dem mehrere Millionen Menschen in Kurzarbeit sind und
Selbstständige um ihre Existenz bangen.

Kurzum: zu einem völlig falschen Zeitpunkt. Ich freue mich daher,
dass alle Fraktionen heute das richtige Zeichen gesetzt und auf die
anstehende Erhöhung verzichtet haben.

Damit demonstrieren die Abgeordneten, dass sich die aktuell großen
Herausforderungen nur gemeinsam bewältigen lassen."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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MILITÄR/693: Neue Wehrbeauftragte muss sich schnell einarbeiten

Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 7. Mai 2020

Neue Wehrbeauftragte muss sich schnell einarbeiten

Högl steht vor herausfordernden Aufgaben



Am heutigen Donnerstag wurde Eva Högl als neue Wehrbeauftragte des
Deutschen Bundestages gewählt. Dazu erklärt der
verteidigungspolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Henning Otte:

"Wir gratulieren Frau Dr. Högl zur Wahl als neue Wehrbeauftragte des
Deutschen Bundestags. Sie wird Dr. Hans Peter Bartels Ende Mai im Amt
folgen. Jetzt ist wichtig, dass Frau Dr. Högl sich schnell in die
neue Funktion einarbeitet. Die Verteidigungspolitiker des Parlaments
werden sie hierbei unterstützen. Umfassende sicherheitspolitische
Vorbildung ist zum Ausfüllen dieses Amtes nichts zwingend notwendig.
Aber Dr. Högl muss nun beweisen, dass Sie ein Herz für die Belange
der Soldaten hat. Die Herausforderungen für die Bundeswehr sind groß.
Der Wehrbeauftragte als Hilfsorgan des Deutschen Bundestags ist ein
wichtiges Instrument bei der Gestaltung der Verteidigungspolitik. Wir
danken dem scheidenden Wehrbeauftragten, Dr. Hans-Peter Bartels, der
in den vergangenen Jahren seinen Finger immer wieder in Wunde gelegt
hat, insbesondere bei Fragen der Inneren Führung, aber auch was die
Verstärkung bei der Ausrüstung und beim Haushalt angeht.

Wir hoffen, diesen Weg mit Frau Dr. Högl genauso konstruktiv
fortzusetzen.

Für die Rechte der Soldaten und die Einsatzbereitschaft der
Bundeswehr Sorge zu tragen, ist Ausdruck der gemeinsamen
Verantwortung des Parlaments. Dafür wollen wir an einem Strang
ziehen."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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BUNDESTAG/9790: Heute im Bundestag Nr. 483 - 07.05.2020

Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 483

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 7. Mai 2020, Redaktionsschluss: 15.42 Uhr

1. BKA konnte Person Amris nicht beurteilen

2. AfD fordert höheres Arbeitslosengeld

3. Stellungnahme zu Monopolkommission



1. BKA konnte Person Amris nicht beurteilen

1. Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/WID) Das Bundeskriminalamt (BKA) war im Frühjahr 2016
noch nicht in der Lage, Bedrohungen zu beurteilen, die von der
persönlichen Verfassung gewaltbereiter Verdächtiger ausgingen. Diese
Fähigkeit sei erst Mitte 2017, also nach dem Anschlag auf den
Weihnachtsmarkt an der Berliner Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche,
entwickelt worden, sagte ein damals im zuständigen Referat ST33
tätiger Beamter, der heutige Kriminaldirektor Martin K., am Donnerstag
dem 1. Untersuchungsausschuss ("Breitscheidplatz"). Das Referat ST33
befasste sich mit "Gefährdungssachbearbeitung" und
"Phänomenauswertung".

Dabei sei es aber lediglich um Sachverhalte, nicht um die Personen der
möglichen Täter gegangen, betonte der Zeuge. Nach diesem Maßstab
beurteilte das Referat im Februar 2016 ein Anschlagsszenario, das ein
Informant des nordrhein-westfälischen Landeskriminalamts aus dem Mund
des späteren Breitscheidplatz-Attentäters Anis Amri gehört haben
wollte, zunächst als "eher auszuschließen", später immerhin als "eher
unwahrscheinlich". Demnach hätte Amri einen Raubüberfall begehen und
mit dem erbeuteten Geld entweder in Paris oder in Neapel
Schnellfeuergewehre der Marke AK47 erwerben, um diese wiederum in
Deutschland für Anschläge zu nutzen.

Auf einen nach der Dringlichkeit von oben nach unten ansteigenden
Skala bewertete ein Sachbearbeiter des Referats ST33 dieses Szenario
am 4. Februar mit sieben von acht möglichen Punkten. In den folgenden
Tagen liefen weiterführende Erkenntnisse aus abgehörten Telefonaten
Amris ein, darunter drei Audiodateien, die offensichtlich Gespräche
mit Partnern aus Kriegsgebieten wiedergaben. Im Hintergrund sei
Maschinengewehrfeuer zu hören gewesen. Daraufhin sei am 18. Februar
das geschilderte Szenario auf den Wert von fünf Punkten hochgestuft
worden. Dies sei schon "bemerkenswert hoch gegriffen" gewesen, betonte
der Zeuge: "Nicht viele Sachverhalte wurden auf fünf oder höher
gesetzt."

Dennoch blieb ein Dissens mit dem Düsseldorfer LKA, das die
Glaubwürdigkeit seines unter dem Kürzel "VP01" geführten Informanten
in Zweifel gezogen sah. Die Zuständigen im BKA wiederum waren
irritiert, weil derselbe Gewährsmann zeitgleich noch ein anderes
Anschlagsszenario in Erfahrung gebracht haben wollte. Dass
Möchtegern-Attentäter einem Unbeteiligten unabhängig voneinander
gleich zweimal ihre Pläne ausplauderten, galt als unwahrscheinlich.
Einen "Aha-Effekt" brachte nach den Worten des Zeugen eine Aussprache
am 23. Februar 2016 beim Generalbundesanwalt. Hier teilten die
Vertreter aus NRW mit, sie hätten ihren Informanten mit der "Legende"
in die Szene geschickt, er sei "anschlagsgeneigt" und auf der Suche
nach Mittätern. "Wir waren sehr überrascht", sagte der Zeuge. Doch
seien die Darstellungen der VP01 jetzt plausibel erschienen.

Nach der Besprechung beim Generalbundesanwalt verbreitete das
nordrhein-westfälische LKA die Einschätzung, dass Amri seine
Attentatspläne intensiviere und mit Sicherheit entschlossen sei, sie
auszuführen. Im BKA galt das als völlig übertrieben und hatte einen
internen Mailwechsel zur Folge, aus dem äußerste Gereiztheit gegen die
Düsseldorfer Kollegen sprach. Dennoch habe zu keinem Zeit die Absicht
bestanden, die VP01 "totzuschreiben", wie ein Hauptkommissar aus
Düsseldorf nach der Besprechung beim Generalbundesanwalt vertraulich
erfahren haben wollte. Er sei "fast vom Hocker gefallen", als davon
hörte, sagte Zeuge K.: "Ich halte das für eine phantastische
Geschichte."

 * 

2. AfD fordert höheres Arbeitslosengeld

Arbeit und Soziales/Antrag

Berlin: (hib/CHE) Die AfD-Fraktion fordert in einem Antrag (19/19017)
die Stärkung des Sozialstaates und Soforthilfen für Mieter und
Wohnungswirtschaft. Die Fraktion verlangt unter anderem, das
Arbeitslosengeld I befristet, vom 1. März 2020 bis zum Ende der
COVID-19-Pandemie, längstens jedoch bis zum 31. Dezember 2020, von
bisher 60 beziehungsweise 67 Prozent des letzten Netto-Entgeltes auf
80 beziehungsweise 87 Prozent des letzten Netto-Entgeltes zu erhöhen.
Auch das Kurzarbeitergeld soll entsprechend befristet auf 80
beziehungsweise 87 Prozent des ausgefallenen Arbeitsentgeltes erhöht
werden. Außerdem müsse sichergestellt werden, dass die Prüfungen der
Angemessenheit der Unterkunftskosten beim Arbeitslosengeld II bis Ende
2020 unterbleiben und Aufforderungen zur Senkung der Unterkunftskosten
nicht mehr verschickt werden. Die Wohnkosten sollen in aktueller Höhe
vollständig als Bedarf anerkannt werden, heißt es in dem Antrag.

 * 

3. Stellungnahme zu Monopolkommission

Wirtschaft und Energie/Unterrichtung

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung hat in einer als Unterrichtung
(19/18850) vorgelegten Stellungnahme auf das 7. Sondergutachten
Energie der Monopolkommission (19/13440) reagiert, das sich dem
Wettbewerb mit neuer Energie widmet. Darin legt die Bundesregierung
unter anderem ihre Maßnahmen zum Aufbau einer wettbewerbsfähigen
Ladeinfrastruktur für die Elektromobilität dar und äußert sich zur
Wettbewerbsentwicklung bei den Ausschreibungen für erneuerbare
Energien. Für die Bundesregierung stehe im Vordergrund, bestehende
Hemmnisse für neue Projekte zu beseitigen, so dass die ursprünglich
geplanten Ausbaumengen wieder über wettbewerbsintensive
Ausschreibungen bezuschlagt werden können. Weiter werde die Auffassung
der Kommission geteilt, dass keine neuen Privilegien für
Bürgerenergiegesellschaften innerhalb des Auktionsdesigns eingeführt
werden sollten, da damit negative Erfahrungen gemacht worden seien.
Außerdem geht es in der Stellungnahme um die Entwicklung im
Regelenergiesystem sowie im Stromgroßhandel.

 * 

Quelle:
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PRESSEKONFERENZ/2029: Regierungspressekonferenz vom 6. April 2020 (BPA)

Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Im Wortlaut

Mitschrift der Pressekonferenz - Mittwoch, 6. Mai 2020

Regierungspressekonferenz vom 6. Mai 2020

Themen: Kabinettssitzung (Mandatsverlängerungen für MINUSMA, 
EUTM-Mali, UNIFIL und KFOR, Entwurf eines Gesetzes zur Umsetzung steuerlicher
Hilfsmaßnahmen zur Bewältigung der Corona-Krise, Berufsbildungsbericht),
Termine der Bundeskanzlerin (Sitzungen des Coronakabinetts, Videokonferenz
mit dem ukrainischen Ministerpräsidenten, Kabinettssitzung, Plenarsitzung
des Deutschen Bundestages), Teilnahme des Bundesaußenministers an einer
virtuellen Sitzung des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen,
Coronapandemie (Contact-Tracing-App, Schwellenwert für eine Verschärfung
der Anticoronamaßnahmen, mögliche Wiederaufnahme des Spielbetriebs der
Deutschen Fußball-Liga, mögliche Wiederzulassung von Breitensport, Gespräch
der Bundeskanzlerin mit Vertretern der Automobilbranche und der
Gewerkschaften, Konjunkturhilfen, Wahlrecht, Import von Schutzausrüstung
aus China, Auswirkungen auf Haushaltsziele, Staatsanleihekaufprogramm der
EZB), Festsetzung eines deutschen Rettungsschiffs durch italienische
Behörden, Notstandsgesetze und geplante Gesetze gegen die
Geschlechtergleichstellung in Ungarn, Berichterstattung über Pläne der
US-Regierung zu einer Gesetzgebung betreffend Bergbau auf dem
Mond


Sprecher: SRSin Demmer, Burger (AA), Helmbold (BMVg), Kautz (BMG),
Kushnerovich (BMI), Ehrentraut (BMAS), Wagner (BMWi), Kolberg (BMF)



Vorsitzender Detjen eröffnet die Pressekonferenz und begrüßt SRSin Demmer
sowie die Sprecherinnen und Sprecher der Ministerien.

SRSin Demmer: Einen schönen guten Tag auch von mir! Die Bundesregierung hat
heute die Fortsetzung der Beteiligung einiger Mandate für die Bundeswehr
beschlossen. Dazu gehören die Stabilisierungsmission der Vereinten Nationen
in Mali, MINUSMA, die EU-Trainingsmission zur Ausbildung malischer
Streitkräfte, EUTM-Mali, außerdem noch die United Nations Interim Force in
Lebanon, kurz UNIFIL genannt, und die Sicherheitspräsenz im Kosovo, KFOR.
Alle Mandate stehen selbstverständlich unter dem Vorbehalt der
konstitutiven Zustimmung des Deutschen Bundestages. Ich würde gerne zu den
einzelnen Mandaten ein bisschen was erzählen.

Zunächst zu MINUSMA und EUTM-Mali: Die Sicherheitslage in Mali, aber auch
in weiten Teilen der übrigen Sahelregion ist besorgniserregend. Immer
häufiger erreichen die Bundesregierung Meldungen von gewaltsamen Angriffen
sowohl auf die Sicherheitskräfte der Sahelstaaten und die internationalen
Missionen, aber auch in großem Umfang auch auf Zivilsten. Verantwortlich
hierfür sind Dschihadisten und Milizen, die sich in weitgehend rechtsfreien
Räumen der Sahelregion ausbreiten, lokale Spannungen schüren und sich diese
dann zunutze machen. Neben Mali sind hiervon Burkina Faso und in
zunehmendem Maße auch Niger betroffen. Hier droht ein Korridor zu
entstehen, in dem sich Terrorismus und organisierte Kriminalität
ausbreiten. Das kann dann ganz Westafrika destabilisieren. MINUSMA ist vor
diesem Hintergrund und gerade angesichts der instabilen Sicherheitslage in
Mali weiterhin erforderlich, um ein ausreichend sicheres Umfeld zu schaffen
für die Aktivitäten staatlicher und nicht staatlicher Organisationen, zur
Unterstützung des Stabilisierungsprozesses und zum Schutz der
Zivilbevölkerung.

Im Rahmen einer vom VN-Generalsekretär geforderten Anpassung von MINUSMA
wird der deutsche Beitrag dabei zielgerichtet weiterentwickelt. Mit einer
erhöhten Bereitstellung von unbemannter luftgestützter Aufklärung durch die
Aufklärungsdrohne Heron 1 hat Deutschland angeboten, die Anstrengungen der
Vereinten Nationen wirkungsvoll zu unterstützen.

Bis zum 31. Mai 2021 können unverändert bis zu 1100 deutsche Soldatinnen
und Soldaten bei MINUSMA eingesetzt werden.

Neben MINUSMA ist die Ausbildungsmission der Europäischen Union, EUTM-Mali,
ein wesentlicher Beitrag zur Stabilisierung der Region. Aufgabe und Ziel
ist es weiterhin, die malischen Streitkräfte zu befähigen, eigenständig für
Sicherheit sorgen zu können. Im Lichte der negativen Entwicklungen der
Sicherheitslage im Sahel in den letzten Jahren ist die Mission einer
intensiven Überprüfung unterzogen worden.

Um der Bedrohung durch den länderübergreifenden Terrorismus besser
entgegentreten zu können, wurde das Mandatsgebiet auf alle G5-Sahelstaaten -
 Mauretanien, Mali, Burkina Faso, Niger und Tschad - ausgeweitet, wobei der
Schwerpunkt weiterhin in Mali bestehen bleiben wird. Dies bietet auch die
Grundlage, die bisherige bilaterale Military Assistance Mission GAZELLE in
Niger in die aktuelle Mandatierung mit einzubeziehen.

Zur Verbesserung der operativen Fähigkeiten der malischen Streitkräfte wird
die Bundeswehr künftig militärische Beratung und Ausbildung, einschließlich
einsatzvorbereitender Ausbildung, sowie eine Begleitung ohne
Exekutivbefugnisse der malischen Kräfte bis zur taktischen Ebene, ein
sogenanntes Mentoring, an gesicherten Orten durchführen. Die Bundeswehr
wird auf Ersuchen der malischen Streitkräfte auch den Aufbau und den
Betrieb eines Ausbildungszentrums in Zentralmali wesentlich unterstützen.
Eine Beteiligung an Kampfeinsätzen durch die Missionsmitglieder wird es
aber weiterhin nicht geben.

Das Mandat wird bis zum 31. Mai 2021 verlängert. Bis zu 450 Soldatinnen und
Soldaten können künftig eingesetzt werden.

Zu UNIFIL: Das strategische Interesse Deutschlands an der Schaffung eines
dauerhaften Friedens und an Stabilität im Nahen Osten besteht fort. Dabei
spielt der Libanon eine zentrale Rolle. Der Beitrag der Mission der
Vereinten Nationen bleibt zur Deeskalation von Spannungen und zum Erreichen
dieses Ziels unerlässlich. UNIFIL ist ein elementarer Beitrag zur
Sicherheit und Stabilität in dieser fragilen Region. Der Schwerpunkt des
deutschen Engagements liegt weiterhin auf der Ausbildung der libanesischen
Marine.

Das Mandat läuft am 30. Juni 2020 aus und soll bei gleichbleibender
Personalobergrenze - das sind 300 Soldatinnen und Soldaten - um ein Jahr,
ebenfalls bis zum 30. Juni 2021, verlängert werden.

Zu KFOR: Die Lage in der Republik Kosovo ist weiterhin überwiegend ruhig
und stabil. Allerdings verbleibt nach wie vor auch hier ein Konflikt- und
Eskalationspotenzial, insbesondere im Norden des Kosovo. Auch für die
Zukunft kann hier nicht ausgeschlossen werden, dass ein unerwarteter
Zwischenfall oder fortgesetzte politische Instabilitäten zu einer
Anspannung der Lage vor Ort führen könnten.

Die Beteiligung deutscher Streitkräfte an KFOR wurde in den vergangenen
Jahren entlang der Nato-Planungen schrittweise verringert. Derzeit sind es
noch 400 Soldatinnen und Soldaten. Diese Obergrenze wird beibehalten. Damit
wird sichergestellt, dass die Bundeswehr bei einer unerwarteten
Verschlechterung der Sicherheitslage schnell und auch flexibel reagieren
kann.

Mit der fortgesetzten und konstanten Beteiligung an KFOR unterstreicht die
Bundesregierung ihr Engagement zur Stabilisierung von Frieden und
Sicherheit in der Region.

Dann hat die Bundesregierung heute den Gesetzentwurf zum 
Corona-Steuerhilfegesetz beschlossen. Ziel ist es, durch schnelles und
zielgerichtetes Handeln Beschäftigte und Unternehmen zu unterstützen.
Hervorzuheben ist hier zum einen die Absenkung des Mehrwertsteuersatzes für
Speisen in der Gastronomie von 19 auf 7 Prozent. Diese Regelung soll ab dem
1. Juli 2020 und dann für zwölf Monate gelten. Die zeitweise
Mehrwertsteuersenkung kann die Belebung und Stabilisierung der
Gastronomiebranche in der Phase des Wiederhochfahrens wirkungsvoll
unterstützen.

Zum Zweiten: die steuerliche Entlastung der Zuschüsse zum Kurzarbeitergeld.
Die Aufstockungszahlungen der Unternehmen zum Kurzarbeitergeld bleiben bis
Jahresende steuerfrei, soweit Aufstockungsbetrag und Kurzarbeitergeld
zusammen 80 Prozent des ausgefallenen Arbeitsentgelts nicht übersteigen.
Dies entspricht der Regelung im Sozialversicherungsrecht und sorgt dafür,
dass die Zahlungen ungeschmälert bei den Beschäftigten ankommen.

Darüber hinaus hat das Kabinett heute den von Bundesministerin Karliczek
vorgelegten Berufsbildungsbericht beschlossen. Er beschreibt die Lage auf
dem Ausbildungsmarkt und die Situation zu Beginn des Ausbildungsjahres mit
Stichtag 30. September 2019. Hier die wichtigsten Kernergebnisse:

Die Zusammenführung von Angebot und Nachfrage hat sich im Vergleich zum
Vorjahreszeitraum verbessert. Es gibt weniger offene Ausbildungsstellen als
im Vorjahr. Insgesamt waren Ende September 2019 rund 53 100
Ausbildungsplätze unbesetzt. Rein rechnerisch standen 100
Ausbildungsinteressierten 105,2 Ausbildungsstellen gegenüber.

Auch auf dem Ausbildungsmarkt tritt die demografische Entwicklung immer
deutlicher zutage. Die Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge ist
2019 um 6300 auf 525 100 gesunken, gegen den demografischen Trend. Jedoch
ist die Zahl der Anfängerinnen und Anfänger in der Berufsbildung leicht
gestiegen, nämlich um 0,9 Prozent, anders als beispielsweise im
Hochschulbereich. Der Anstieg konzentriert sich besonders auf Berufe im
Gesundheits-, Erziehungs- und Sozialwesen. Dort erhöhte sich die Zahl der
Anfängerinnen und Anfänger um 3,9 Prozent. Deutlich wird, dass sich der
wachsende Personalbedarf in diesen Berufen bemerkbar macht. Es zeigt sich
zugleich, dass die verschiedenen Maßnahmen der Bundesregierung zur Erhöhung
der Attraktivität genau dieser Berufsfelder erste Früchte tragen. Insgesamt
zurück ging die Zahl der angebotenen Ausbildungsstellen. Sie sank im
Vergleich zum Vorjahr um 10 900 auf 578 200.

Ein weiterer wichtiger Punkt: Im Berichtsjahr befanden sich mit 255 300
erneut weniger junge Menschen im Übergangsbereich. Besonders deutlich hat
sich die Zahl der ausländischen Anfängerinnen und Anfänger zwischen 2016
und 2019 reduziert. Sie sank um knapp 26 Prozent. Dennoch arbeitet der Bund
gemeinsam mit den Ländern daran, innerhalb der Initiative Bildungsketten
den Übergang noch stärker zu optimieren.

Ich wäre damit mit den Kabinettsthemen durch und würde gleich zum
Wochenausblick kommen. Ausnahmsweise, wie schon in der vergangenen Woche,
am Mittwoch die Termine der Kanzlerin der kommenden Woche, weil wir uns am
Freitag hier nicht sehen werden.

Die Bundeskanzlerin wird sich auch in der kommenden Woche wieder mit den
zuständigen Ministerinnen und Ministern zur Lage der Coronapandemie
besprechen. Ein solches Coronakabinett wird am Montag und am Donnerstag
stattfinden.

Am kommenden Dienstag, den 12. Mai, wird die Bundeskanzlerin um 11 Uhr eine
Videokonferenz mit dem ukrainischen Ministerpräsidenten Denys Schmyhal
abhalten. Das ist der nachgeholte Antrittsbesuch des Ministerpräsidenten
der Ukraine, der aufgrund der Pandemie als Videokonferenz stattfinden wird.

Am Mittwoch, den 13. Mai, findet, wie üblich, um 9.30 Uhr unter Leitung der
Bundeskanzlerin die reguläre Kabinettssitzung statt.

Ebenfalls am Mittwoch wird sich die Bundeskanzlerin in der Zeit von 13 bis
14 Uhr bei der Regierungsbefragung den Fragen der Bundestagsabgeordneten im
Plenum stellen. Wie bei der Regierungsbefragung üblich, wird die
Bundeskanzlerin zu Beginn einen einleitenden Vortrag zu einem aktuellen
Thema halten. Daran schließen sich zunächst Fragen zu diesem Thema, aber
dann auch Fragen zu allen weiteren Themen an.

Damit wäre ich am Ende.

Frage: Ich habe eine Frage zu den Mandatsverlängerungen, zum einen zum
Kosovo und zum anderen zu Mali: Frau Demmer, wie lange soll die
Ausbildungsmission in Mali noch gehen?

SRSin Demmer: Bitte? Ich habe nicht zugehört; denn ich würde da das Wort an
die beiden zuständigen Ressorts geben.

Zusatzfrage: Wer auch immer darauf antworten kann. - Mich würde
interessieren, wie lange die Bundesregierung plant, in Mali noch
auszubilden. Bleibt es jetzt mit dem neuen Mandat bei einer reinen
Ausbildungsmission, oder geht die Bundeswehr dann auch gemeinsam mit zum
Beispiel malischen Soldaten in einen Einsatz?

SRSin Demmer: Ich glaube, das habe ich gesagt. Das Letzte stimmt nicht,
trifft nicht zu; das habe ich ausdrücklich gesagt. Zu allem Weiteren würde
ich die zuständigen Ressorts bitten.

Burger: Ich möchte einleitend die Gelegenheit nutzen, Sie auf den
Perspektivbericht zu Mali hinzuweisen, den die Bundesregierung dem
Deutschen Bundestag vorgelegt hat. Der ist als Bundestagsdrucksache
19/18080 auch öffentlich zugänglich. Darin findet sich sehr viel von
unserer Einschätzung und zur Einbettung der Einsätze in Mali in unseren
gesamtpolitischen Ansatz für diese Region.

An unserer Einschätzung hat sich im Grundsatz nichts geändert. Die
terroristische Gefahr, die zu ethnischen Spannungen und sozialen Problemen
hinzukommt und diese teils instrumentalisiert, stellt eine starke Bedrohung
für die lokale Bevölkerung, für die Stabilität ganz Westafrikas und dann
mittelbar auch für Europa dar. Eine derartig komplexe Lage ist natürlich
mit rein militärischen Mitteln nicht zu lösen. Deshalb erfolgt die
Unterstützung der Bundesregierung im Rahmen des vernetzten Ansatzes aus
ziviler und militärischer Unterstützung, humanitärer und Entwicklungshilfe
sowie flankierender Stabilisierungsmaßnahmen. Diese Maßnahmen stützen
einander und ermöglichen eine nachhaltige Wirksamkeit.

Ich möchte auch darauf hinweisen, dass wir uns in der Region nicht nur mit
Soldaten engagieren, sondern auch mit Polizisten und zivilen Kräften,
beispielsweise im Rahmen der zivilen GSVP-Missionen EUCAP Sahel Niger und
EUCAP Sahel Mali. Da haben wir Experten für den Aufbau der
Sicherheitssektoren, für Grenzmanagement und für die Bekämpfung von
Terrorismus und organisierter Kriminalität entsandt.

Unser Einsatz in den internationalen Missionen geht auch Hand in Hand mit
humanitärer Hilfe und Entwicklungszusammenarbeit. Da engagieren wir uns in
den G5-Sahelstaaten mit insgesamt 2,7 Milliarden Euro, weil viele Menschen
dort auf humanitäre Hilfe angewiesen sind und Deutschland einer der größten
humanitären Geber ist.

Dazu gehört auch die deutsch-französische Initiative Partnerschaft für
Sicherheit und Stabilität in der Sahelzone, P3S, mit der wir gemeinsam mit
den europäischen Partnern die nationalen Sicherheitskräfte stärken möchten,
damit sie selber in der Lage sind, die notwendigen Voraussetzungen an
Sicherheit und Stabilität für ihre Bevölkerung zu schaffen, damit all das,
was wir im Bereich Entwicklungspolitik, Stärkung von Institutionen und auch
wirtschaftlichen Entwicklungsperspektiven leisten möchten, überhaupt erst
möglich ist.

Zusatzfrage: Ich wollte einen realistischen Zeitrahmen haben, wie lange Sie
glauben, die Ausbildungsmission in Mali noch abhalten zu müssen.

Burger: Die Verlängerung des Mandats ist jetzt, soweit ich weiß, ein Jahr.

Zusatzfrage: Sie müssen ja wissen, ob sie noch 5, 10 oder 20 Jahre dauern
könnte.

Burger: Ich habe Ihnen ja gesagt, was die Zielsetzung dieses Einsatzes ist,
nämlich die malischen Kräfte und die Sicherheitskräfte im Sahel in die Lage
zu versetzen, ihre Sicherheit in ihren Ländern so weit selbst herstellen zu
können, dass die anderen Maßnahmen, die wir dort ergreifen, und auch die
eigenen Entwicklungsmaßnahmen der Regierungen vor Ort in Sicherheit
erfolgen können. An den Fortschritten bei der Stabilisierung und bei der
Erreichung von Sicherheit in der Region muss sich natürlich auch bemessen,
inwieweit die Mission verlängert werden muss, inwieweit sie angepasst
werden kann, inwieweit sie vielleicht in ihrem Gehalt verändert oder
reduziert werden kann. Das muss sich natürlich nach den Erfolgen in diesen
verschiedenen Politikbereichen richten.

Helmbold: Ich kann das, was bislang gesagt wurde, im Wesentlichen nur
unterstützen. Das Mandat wird erst einmal um ein Jahr verlängert.
Gleichzeitig müssen wir sagen, dass wir natürlich ausgesprochen deutliche
Herausforderungen in der Sahelregion haben und dass wir deswegen auch nicht
davon ausgehen, dass wir innerhalb von sehr kurzer Zeit die schwierige
Sicherheitslage im Sahel, die auch in den letzten Monaten nicht einfacher
geworden ist, sondern eher schwieriger - - - dass das tatsächlich ein
langfristiges Engagement sein wird. Entsprechend haben sich auch
verschiedene Regierungsvertreter bislang eingelassen.

Was ich noch hinzufügen möchte, ist, wie stark der Rückhalt ist, den wir
vor allem in den Bevölkerungen vor Ort und auch von der Regierungsseite
haben. Das bedeutet, unser Einsatz ist nicht nur etwas, was wir im 
EU-Rahmen und ressortgemeinsam sehr stark abstimmen, sondern das ist ein
Einsatz, der, gerade auch bezogen auf das deutsche Engagement, sowohl in
Mali als auch in Niger hochwillkommen ist, und zwar sowohl was die
Regierungsseite als auch das Feedback, das unsere Soldatinnen und Soldaten
vor Ort von der Bevölkerung bekommen, angeht.

Frage: Meine Frage bezieht sich auf KFOR. Da hätte ich gern die Gelegenheit
genutzt, bei Frau Demmer und dem Auswärtigen Amt nachzufragen, weil es um
den Westbalkan geht und wir ja heute auch einen EU-Westbalkan-Gipfel haben,
ob Sie uns dazu eine Einschätzung geben können. Frau Demmer, Sie haben eben
schon gesagt, dass eine Eskalation zu einem späteren Zeitpunkt nicht
ausgeschlossen werden kann und dass man vorbereitet sein muss. Für wie
stabil halten Sie im Moment die Westbalkan-Region, und warum ist der 
EU-Westbalkan-Gipfel heute so wichtig?

SRSin Demmer: Dass dieses Thema der Bundesregierung grundsätzlich wichtig
ist, kann man an der ganzen Reihe der schon stattgefundenen Gipfel zu
diesem Thema ablesen. Ich kann jetzt dem Gipfel nicht vorgreifen. Ich habe
aber eben hier schon bei der Mandatierung zu KFOR gesagt, dass die Lage
derzeit stabil ist. Ansonsten bitte ich noch das Auswärtige Amt, etwas dazu
zu sagen.

Burger: Man muss einfach grundsätzlich festhalten, dass wir mit dem
Westbalkan auf das Engste verbunden sind, dass die Entwicklung im
Westbalkan zu Europa von ganz entscheidender Bedeutung ist und dass wir
deswegen auf ganz vielen Ebenen im Westbalkan engagiert sind.

Wir haben die erfreuliche Entwicklung verfolgt, dass es in diesem Jahr
gelungen ist, die Beitrittsperspektive mit der Aufnahme von
Beitrittsverhandlungen für Albanien und Nordmazedonien im Rahmen der EU zu
vereinbaren, weil für uns das Signal sehr wichtig ist, dass die Zukunft
dieser Region in der Europäischen Union ist.

Wir haben jetzt konkret für den Westbalkan-Gipfel heute natürlich sehr
stark die Lage in Bezug auf die Coronapandemie im Fokus. In den letzten
Wochen ist viel darüber diskutiert worden, wie Europa oder auch
verschiedene andere Akteure in der Westbalkan-Region Unterstützung leisten.
Da ist immer wieder die Rede von einem Wettbewerb oder einer Konkurrenz der
Hilfsleistungen gewesen. Ich glaube, man muss heute einfach einmal
festhalten, dass sich die EU mit einem Unterstützungspaket im Gesamtumfang
von 3,3 Milliarden Euro wirklich sehr signifikant für die Stabilität und
für die Bewältigung der Coronakrise in den Ländern des Westbalkans
engagiert. Dazu gehören zum einen makrofinanzielle Hilfen und zum anderen
Hilfen, die die EU schon angekündigt hat, konkret für die Unterstützung der
Gesundheitssysteme, in der Größenordnung von 400 Millionen Euro. Dabei geht
es aber auch um Maßnahmen wie die Unterstützung bei der Beschaffung von
medizinischen Gütern. Auch gibt es von deutscher Seite konkrete Angebote
der Beratung durch Experten des Robert-Koch-Instituts.

Für uns ist wichtig, dass die Region des Westbalkans, weil sie uns so nahe
liegt, gut durch diese Krise kommt; denn wenn das nicht gelänge, hätten wir
ein Problem unmittelbar vor unserer Haustür, wie es der Außenminister
letzte Woche formuliert hat. Deswegen ist das einer der Schwerpunkte
unseres Engagements.

Speziell zum Kosovo vielleicht auch noch der Hinweis: Die Europäische Union
hat vor Kurzem einen Sonderbeauftragten, Herrn Lajcák, ernannt, dessen
Mandat insbesondere auch ist, den Normalisierungsdialog zwischen Serbien
und Kosovo wieder in Gang zu bekommen. Auch da ist aus unserer Sicht die
gemeinsame europäische Perspektive für die Länder des Westbalkans ein ganz
entscheidender Faktor für die Stabilität in der Region.

Zusatzfrage: Das Kosovo haben Sie eben erwähnt. Dort hatte sich ja die
amerikanische Regierung in der Zwischenzeit sehr engagiert. Sie hatte sich
von einem früheren Premierminister auch den Vorwurf eingehandelt, dass sie
für den Sturz der damaligen Regierung mitverantwortlich sei. Teilen Sie die
Einschätzung, dass die USA da eine eher ungute Rolle gespielt haben?

Zu den anderen Staaten: Sie haben jetzt Russland und China nicht erwähnt,
aber darauf angespielt. Ist es nicht so, dass die EU da eigentlich sehr
langsam reagiert und ja auch erst zu einem sehr späten Zeitpunkt die
Westbalkan-Staaten mit in die Bemühungen für Ausrüstung mit medizinischen
Schutzgütern einbezogen hat?

Burger: Das Wirken von anderen Ländern möchte ich jetzt nicht im Einzelnen
bewerten. Ich habe ja darauf hingewiesen: Aus unserer Sicht ist für das
Verhältnis zwischen Serbien und Kosovo der EU-geführte
Normalisierungsdialog ein ganz ausschlaggebender Prozess, weil die
gemeinsame europäische Perspektive für diese Länder ein wichtiger
Orientierungspunkt und auch eine wichtige Motivation ist, Probleme, die es
gibt, zu überwinden.

Was Ihre zweite Frage angeht, teile ich Ihre Einschätzung ausdrücklich
nicht. Ich glaube, die schiere Größenordnung dessen, was die Europäische
dort an Hilfen zur Verfügung stellt, spricht eigentlich für sich.

Frage: Ich habe eine kurze Verständnisfrage: Ist davon auszugehen, dass es
auch im Jahr 2022 noch kein Exitszenario für die Bundeswehr im Kosovo gibt?

Burger: Ich glaube, wir haben jetzt bei allen diesen Mandatsdiskussionen
immer wieder gesagt: Diese Mandate sind ja kein Selbstzweck, sondern die
Einsätze der Bundeswehr dienen bestimmten politischen Zielsetzungen,
nämlich Stabilität zu erreichen. Ich glaube, es wäre nicht sehr seriös,
wenn ich hier Jahreszahlen in den Raum stellen würde. Entscheidend ist doch
die Frage, ob es gelingt, in diesen Regionen, für deren Stabilität wir uns
einsetzen, die Fortschritte zu erreichen, die die Bevölkerung dort braucht,
nämlich dass es Frieden, Stabilität und Sicherheit gibt, damit die Menschen
ein ganz normales Leben führen können. Dem dienen unsere Einsätze.

Von der Frage, ob das gelingt oder nicht und ob wir den Eindruck haben,
dass unser Einsatz dort weiter einen positiven Beitrag dafür leisten kann
oder nicht und ob er dafür tatsächlich noch gebraucht wird oder nicht, muss
doch die Entscheidung abhängen, ob sich die Bundeswehr an diesen Einsätzen
beteiligt oder nicht, nicht an Zahlen, die wir jetzt hier in dem Raum
stellen.

Zusatzfrage: Der Öffentlichkeit sagen Sie seit 22 Jahren, was Sie im Kosovo
machen wollen, in Afghanistan seit 19 Jahren. Aber Sie kommen ja nicht zum
Ziel. Deswegen müssen Sie ja irgendwann einmal die Reißleine ziehen oder
das Ziel ändern.

Burger: Schauen Sie sich einmal an, wie sich die Mission im Kosovo seit
ihrem Beginn gewandelt hat. Frau Demmer hat unter anderem auf die
Mandatsobergrenzen hingewiesen. Wir sind da inzwischen bei einer Zahl von
400. Das ist eine Mission, die nicht nur in ihrem Umfang, sondern auch in
ihrem Charakter völlig anders ist, als das zu Beginn dieses Einsatzes der
Fall war. Es ist also nicht so, dass dieser Einsatz ohne Ende und ohne
Perspektive wäre, sondern er wandelt sich und passt sich den veränderten
Bedingungen an. Zurzeit ist unser Eindruck nach wie vor, dass dies ein
wichtiger Stabilitätsfaktor ist und dass es sinnvoll ist, in dieser stark
reduzierten, aber eben noch immer vorhandenen Form dort präsent zu sein.

Helmbold: Hier möchte ich gerne ergänzen, weil wir auch gerade beim Kosovo
im Auge behalten müssen, woher wir da kommen und was wir in der
Zwischenzeit erreicht haben.

Als wir im Frühjahr 1999 im Kosovo waren, waren dort 1,4 Millionen Menschen
vertrieben oder flüchteten. Der größte Teil der 1,8 Millionen 
Kosovo-Albaner war obdachlos. Über das Kosovo hinaus galt die gesamte Region
Westbalkan als instabil.

Die Bundeswehr hat 1999 im Kosovo begonnen. Damals waren wir auf vier
Feldlager im Land verteilt. Im ersten Jahr unseres Einsatzes gab es die
maximale Stärke von 6440 Soldatinnen und Soldaten. Heute, mehr als 20 Jahre
später, ist Deutschland mit rund 70 Soldatinnen und Soldaten im Land
vertreten, alle davon im Hauptquartier Pristina. Das alles sind Zahlen, die
recht eindeutig belegen, dass die Nato es mit dem KFOR-Einsatz geschafft
hat, ein sicheres Umfeld für Menschen im Kosovo zu schaffen, zu bewahren
und auch lokale Sicherheitsstrukturen nachhaltig aufzubauen.

Die Nato hat in den vergangenen Jahren schrittweise ihre Kräfte reduziert.
Die Situation in der Republik Kosovo ist heute überwiegend ruhig und
stabil. Allerdings verbleibt ein Konflikt- und Eskalationspotenzial vor
allem im überwiegend serbisch besiedelten Norden des Landes.

Die Mandatsobergrenze von 400 Soldatinnen und Soldaten trägt auch der
Entwicklung Rechnung, dass wir reaktionsfähig sein wollen für den Fall,
dass dort andere, neue Entwicklungen stattfinden. Im Moment haben wir rund
70 Soldatinnen und Soldaten vor Ort. Alleine das Verhältnis von 6440
Soldaten maximaler Stärke zu 70 Soldatinnen und Soldaten Stärke heute gibt
eigentlich eine ganze Menge Antworten auf die Frage, die Sie gestellt
haben.

Burger: Ich darf Ihnen ankündigen, dass Außenminister Maas am Freitag an
einer virtuellen Sitzung des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen im
sogenannten Arria-Format teilnehmen wird. Dabei wird es um das Gedenken an
den 75. Jahrestag des Endes des Zweiten Weltkrieges auf europäischem Boden
gehen. Diese Debatte soll die Vergangenheit beleuchten und aus der
Erfahrung mit der nach dem Krieg entstandenen Weltordnung Schlüsse für die
Zukunft ziehen und außerdem auf aktuelle Bedrohungen für Frieden und
Sicherheit eingehen. Vom Format her wird das eine Videokonferenz mit den 15
aktuellen Mitgliedern des Sicherheitsrats unter Vorsitz des estnischen
Außenministers, weil Estland im Mai den Vorsitz des Sicherheitsrats
innehat, und einer großen Anzahl weiterer Redner sein. Insgesamt werden
über 40 Außenminister erwartet. Die Sitzung wird auf der Internetseite der
Vereinten Nationen live übertragen.

Frage: Wie ist der Stand bei der Corona-App, und warum wird sie nicht
gleichzeitig mit den Lockerungen eingeführt?

Kautz: Zu dem Stand kann ich im Vergleich zur letzten
Regierungspressekonferenz nichts Neues berichten. Die Entwicklungen laufen.
Die Gespräche mit SAP und Telekom laufen. Unser Ziel ist, diese App
möglichst zeitnah einsatzfähig zu haben. Sie muss Datenschutz- und
Datensicherheitsstandards genügen. Klar ist: Sie wird freiwillig sein, und
sie muss vor allen Dingen auch funktionieren. Sie muss den
epidemiologischen Anforderungen genügen.

Zur zweiten Frage der Kollegin: Sicherlich wäre es besser, wenn es diese
App jetzt schon gäbe, um Kontakte von Infizierten schneller
nachzuverfolgen. Aber eine Voraussetzung für Lockerungen von Auflagen ist,
dass man schnell und effizient nachverfolgt, und das ist bei geringen
Infektionszahlen, die wir jetzt haben, noch durch die Gesundheitsämter
möglich.

Frage: Lässt sich ungefähr sagen, wie viele Personen in Deutschland aktuell
mit dem herkömmlichen Contact-Tracing beschäftigt sind?

Gibt es eine Obergrenze der Infektionsketten, die sich auf diese Weise
verfolgen lassen? Könnte das aktuelle System ohne App überall mit 50
Neuinfektionen pro 100 000 Einwohnern in einer Woche fertigwerden?

Kautz: Das sind mir, ehrlich gesagt, viel zu viele hypothetische Fragen. Es
ist klar, dass das deutsche Gesundheitswesen so, wie es jetzt aufgestellt
ist, mit den Infektionszahlen, die wir momentan haben - derzeit werden
bundesweit weniger als tausend Fälle pro Tag zusätzlich gemeldet -,
fertigwird.

Frage : Kurz zur Corona-App: Wird der Quellcode offengelegt werden? Ist
Open Source eine Voraussetzung?

Kautz: Das ist geplant, ja. Aber Details dazu kann ich Ihnen nicht nennen.

Frage: Herr Kautz, ist die Grenze von 50, die jetzt ja auch in den 
Bund-Länder-Gesprächen eine Rolle spielt, aus Sicht des Gesundheitsministeriums
sinnvoll? Können Sie sagen, woher sie stammt?

Kautz: Ich kann keine Zahl kommentieren, über die heute verhandelt wird.
Ich bitte um Nachsicht. Wir können nach den Gesprächen, die heute
stattfinden, gern noch einmal darüber reden.

Zusatzfrage: Gab es von Ihnen einen Input oder einen Vorschlag für die 
Bund-Länder-Runde, wo solch eine Schwelle liegen sollte, ab der man dann wieder
Verschärfungen in einzelnen Landkreisen oder Städten vornehmen sollte?

Kautz: Zu der Genese dieser Schwelle kann ich Ihnen an dieser Stelle nichts
sagen.

Frage: Erstens. Was hat das Bundesinnenministerium dazu bewogen, dem
Wiederbeginn der Fußball-Bundesliga zuzustimmen?

Zweitens. Wie stellt sich das Bundesinnenministerium die schrittweise
Rückkehr zu Breitensporttraining unter freiem Himmel vor?

Kushnerovich: Beide Fragen wurden in den vergangenen Tagen in
unterschiedlichen Kreisen vielfach besprochen. Jetzt gerade läuft ja eine
Besprechung zwischen der Bundeskanzlerin und den Ländern, in der auch das
Thema des Sports aufgerufen wird. Der Entscheidung, die dabei getroffen
wird, kann ich an dieser Stelle nicht vorgreifen.

Fakt ist - darauf kann ich gern noch einmal hinweisen -, dass unser
Minister, was den Start der Bundesliga angeht, sehr deutlich darauf
hingewiesen hat, dass es ihm wichtig ist, dass die Fußballvereine und die
Fußballspieler keine Sonderbehandlung im Vergleich zum Rest der Republik,
im Vergleich zu den Bürgern genießen. Das ist nach wie vor unsere Position.
Aber dem, was genau bei den Gesprächen heute herauskommen wird, kann ich
jetzt nicht vorgreifen.

Vorsitzender Detjen: Ja, aber die Frage, wenn ich sie wiederholen darf,
lautete ja: Was hat das Bundesministerium dazu bewogen, sein Einverständnis
zu einem Neustart zu geben? Das ist vorausgesetzt.

Kushnerovich: Diese Annahme kann ich, wie gesagt, nicht bestätigen, weil
die Gespräche gerade laufen und im Rahmen dieser Gespräche zu entscheiden
sein wird, wie mit einem möglichen Neustart umgegangen wird, wie dieser
Neustart stattfindet, unter welchen Bedingungen und wann. Insofern ist
diese Annahme noch keine Tatsache.

Aber vielleicht kann ich dazu noch einmal grundsätzlich ausführen. Wir als
Bundesinnenministerium haben keinem Neustart zugestimmt, sondern es gab ein
Konzept der Deutschen Fußball-Liga, das uns vorlag, das wir bewertet haben
und das in unterschiedlichen Kreisen besprochen wurde. Wir als
Sportministerium sehen natürlich die Notwendigkeit - das betrifft nicht nur
den Sport -, schrittweise, wenn die Situation es erlaubt, wieder zu einer
Lockerung zu kommen. Das gilt natürlich auch für den Sport.

Aber an dieser Stelle muss ich, wie gesagt, einfach ganz deutlich auf die
laufenden Gespräche verweisen. Das bleibt abzuwarten.

Frage: Sie sagten eben, Ihr Minister sage, dass es keine Sonderbehandlung
für die Bundesliga geben sollte. Aber ist nicht gerade eine
Sonderbehandlung geplant, egal ob man sie gut oder schlecht findet? Das
sind Quarantäne- und Testbedingungen, die andere etwa im Breitensport nicht
haben werden. Es ist ja quasi eine Dauertestung der Spieler vorgesehen.
Vielleicht können Sie noch ein bisschen erklären, warum Ihr Minister darin
keine Sonderbehandlung sieht.

Kushnerovich: Der Minister bezog sich bei seiner Aussage grundsätzlich auf
den Umstand, dass ein Fußballverein, wenn ein Coronafall auftritt, keine
Sonderbehandlung im Hinblick auf den Infektionsschutz und daran anknüpfende
Maßnahmen erfahren darf.

Ihre Frage zielt eher auf die konkreten Ausgestaltungen eines möglichen
Wiederbeginns der Bundesliga ab. Dazu muss ich wiederum auf die Gespräche
verweisen, die jetzt laufen.

Frage: Gestatten Sie mir noch einen Versuch. In der Beschlussvorlage, die
Grundlage des jetzigen Treffens ist, ist von einer Sonderstellung von
Berufssportlern die Rede. Das betrifft ja nicht nur den Fußball.

Ist also grundsätzlich, unabhängig von dem, was gerade besprochen wird,
daran gedacht, über die Fußball-Bundesliga hinaus Berufssportlern die
Ausübung ihres Jobs wieder zu ermöglichen? Ich habe in der Debatte dazu in
den letzten Tagen nichts gefunden.

Kushnerovich: Wie gesagt, führen wir Gespräche dazu. Wir setzen uns auch
dafür ein, dass es in bestimmten Bereichen des Lebens zu Lockerungen kommt.
Bei den Religionsgemeinschaften ist das erfolgt. Der Sport steht jetzt auf
der Tagesordnung. Insofern: Ja, wir sind dazu in Gesprächen und hoffen,
dass wir auch zu Ergebnissen kommen.

Frage: Zum möglichen Bundesligastart: Von manchen in der Bevölkerung gibt
es viel Unverständnis darüber, wie es sein könne, dass die Bundesliga am
Ende dann doch möglicherweise startet, bevor alle Kinder wieder zurück in
die Kita können. Können Sie noch einmal erklären, wie genau die
Priorisierung ist? Erst Fußball, dann Kinder?

Kushnerovich: Ich denke, man kann die unterschiedlichen Themenbereiche
nicht miteinander vergleichen und nicht von einer Priorisierung sprechen.
Wir sprechen über unterschiedliche Punkte. Diese Themen werden aufgerufen.
Heute spricht man meines Wissens über beide Themen, sowohl über die
Bildungs- und Betreuungsfragen als auch über die Sportfragen. Insofern kann
ich Ihnen an dieser Stelle keine Priorisierung nennen.

Zusatzfrage: Wenn am Ende die Fußball-Bundesliga doch früher starten kann,
als alle Kinder wieder in die Kita kommen können - - -

Kushnerovich: Ich denke, diese Diskussion kann man jetzt nicht auflösen,
weil ganz unterschiedliche Kriterien für unterschiedliche Themenbereiche
greifen und berücksichtigt werden müssen. Insofern würde ich jetzt ungern
von einer Priorisierung sprechen.

Frage: Herr Kautz, eine Frage zu der Aussage von Herrn Seehofer: Er hat
gesagt, wenn es einen Coronafall in einer Mannschaft gebe, dann müsse der
gesamte Club und gegebenenfalls auch die Mannschaft, gegen die man zuletzt
gespielt habe, zwei Wochen lang in Quarantäne.

Entspricht das auch Ihren Coronaschutzvorstellungen? Schließen sich der
Gesundheitsminister oder Ihr Ministerium dem an?

Eine Frage an das Bundesarbeitsministerium: Wie ist der Schutz der Spieler
gewährleistet, wenn die Bundesliga wieder anfängt? Denn es ist ja bekannt,
dass Leistungssport mit Virus zu Erkrankungen und Herzschäden führen kann.
Ist es also sicher, mit einer eventuellen COVID-19-Erkrankung
Leistungssport zu betreiben?

Kautz: Ich will von dieser Stelle nicht Aussagen anderer Minister
kommentieren. Aber ich kann Ihnen sagen, dass der Minister heute Morgen im
"Morgenmagazin" gesagt hat: Wichtig ist, dass sie, die Spieler, genauso
behandelt werden wie alle anderen, dass also Arbeitsschutz- und
Hygieneregeln gelten. Kontaktpersonen der Kategorie eins - Voraussetzung
dafür ist ein längerer intensiver Kontakt miteinander - müssen dann also
auch in Quarantäne. Ich denke, das beantwortet Ihre Fragen.

Zusatz: Kontakt eins bedeutet: Wenn man 90 Minuten gegeneinander spielt,
dann gehört man zu Kontakt eins.

Ehrentraut: Viel zu ergänzen habe ich nicht. Die DFL hat ein Hygienekonzept
vorgelegt. Dieses haben wir uns angeschaut. Die DFL hat dieses Konzept dann
überarbeitet. Diese Weiterentwicklung ist aus unserer Sicht dafür geeignet,
den Schutz der Trainer, Spieler und Betreuer weitgehend sicherstellen zu
können. Konkrete Fragen zum Hygieneschutzkonzept sind natürlich an die DFL
zu richten.

Zusatzfrage: Sie sind nicht nur für den weitgehenden Schutz von
Arbeitnehmerinnen zuständig, sondern für den Schutz, und da gibt es ja ein
Risiko.

Ehrentraut: Es gibt das Hygienekonzept der DFL, das wir uns sehr genau
angeschaut haben. Wir haben, wie gesagt, konstruktive Gespräche mit der DFL
geführt, um eben diesen Schutz sicherzustellen.

Frage: Im Nachgang zum Autogipfel eine Frage an Wirtschafts-, Finanz- und
Umweltministerium. Inwiefern können finanzielle Anreize für die Autobranche
zu einer Mobilitätsprämie erweitert werden, also zum Beispiel Anreize, was
den Kauf eines neuen Fahrrads oder einer Bahncard angeht?

Wagner: Ich glaube, die Frage spielt auf die Gespräche in Bezug auf die
Automobilindustrie an, die gestern unter Leitung der Bundeskanzlerin mit
Beteiligung der Minister Altmaier, Scholz, Scheuer, Braun und Schulze
stattgefunden haben, und an denen auch Vertreter der Automobilindustrie,
der Gewerkschaften sowie von Unternehmen und Verbänden beteiligt waren.
Dort wurde noch einmal über die besondere Situation in der Branche
gesprochen, nämlich die Auswirkungen der Coronapandemie auf die Produktion
und die Nachfrage sowie alle anderen Themen, die damit zusammenhängen.

Die Teilnehmer des Gesprächs haben vereinbart, sich in einer Arbeitsgruppe
über konjunkturbelebende Maßnahmen auszutauschen, die auch einen
Modernisierungsbeitrag in Richtung innovativer Fahrzeugtechnologie
darstellen. Diese Arbeitsgruppe wird also dazu Gespräche führen. Anfang
Juni sollen Ergebnisse vorgestellt werden.

Der Minister hat sich gestern in der ARD dazu geäußert und hat darauf
hingewiesen, dass es jetzt eine ganze Reihe von Vorschlägen gibt, welche
Anreize und konjunkturbelebende Maßnahmen stattfinden können. Er hat
gesagt, dass es aus seiner Sicht entscheidend ist, dass diese Maßnahmen
allen in Deutschland zugutekommen und dass sie dazu beitragen, dass die
Wirtschaft wieder sehr schnell in eine Wachstumsphase zurückkommt, dass wir
unsere klimapolitischen Ziele dadurch sicher erreichen können und ein
Anreiz dafür geschaffen wird, dass eine Wertschöpfung quer über die Branche
zurückkehrt. Er hat dabei insbesondere die vielen mittelständischen
Unternehmen im Blick, die dort als Zulieferer tätig sind. Das zum Thema
Kaufprämien.

Kolberg: Ich kann das noch ergänzen. Auch unser Minister hat sich gestern
zu dem Thema geäußert. Wir haben ein umfassendes Hilfspaket aufgelegt.
Jetzt geht es darum, Beschäftigte und Unternehmen zu schützen, damit sie
gut durch die Krise kommen. Wenn wir die Lockerungen weiterführen, geht es
natürlich darum, dass die Wirtschaft wieder durchstarten kann. Dafür wird
ein Konjunkturprogramm geplant, zu dem wir uns ja schon mehrfach geäußert
haben. In diesem Zusammenhang hat der Minister betont:

"Wir wollen die technologische Modernisierung unseres Landes voranbringen
und die Voraussetzungen dafür schaffen, dass wir 2050 klimaneutral
wirtschaften können."

Frage: Herr Wagner, zum Verständnis: Wer wird Teil dieser Arbeitsgruppe
sein? Auch die Lobbyisten?

Wagner: Diese Arbeitsgruppe wird jetzt eingesetzt. Sie wird vom
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie geleitet, aber auch andere
Ministerien werden beteiligt. Über die genaue Zusammensetzung kann ich
Ihnen aktuell noch nichts berichten.

Zusatzfrage: Ist es ausgeschlossen, dass Unternehmen, Konzerne,
Lobbygruppen an der Arbeitsgruppe teilnehmen werden? Ist es nur eine
Regierungsarbeitsgruppe?

Wagner: Ich kann Ihnen, wie gesagt, über die genaue Zusammensetzung zum
aktuellen Zeitpunkt nichts sagen. Aber die Arbeitsgruppe wird sicherlich
mit allen Beteiligten sprechen.

Zuruf : Also auch der Lobby?

Wagner: Dazu gehören natürlich auch die Verbände der betroffenen
Unternehmen, der Industrie, des Mittelstands. Das werden sicherlich auch
Gesprächspartner sein.

Frage: Der Zeitplan kommt geraden ein bisschen ins Rutschen, weil die
Lockerungen offenbar doch sehr viel schneller vorangehen, als das bislang
klar war. Verschiebt sich damit eigentlich auch der Zeitrahmen für dieses
Paket zur Wiederbelebung der deutschen Wirtschaft? Wenn jetzt alles wieder
öffnet, müsste ja auch dieses Paket entsprechend ein bisschen früher
kommen.

Kolberg: Ich glaube, mit den Maßnahmen, die wir jetzt ergriffen haben,
haben wir gezeigt, dass wir zeitnah und schnell in der Lage sind, die
Hilfspakete, die notwendig sind, auf den Weg zu bringen. So wird es auch
hier sein.

Wagner: Dem kann ich mir nur anschließen. Vielleicht noch ein Hinweis: Auch
wenn wir Lockerungen der Beschränkungen sehen, wird das nicht dazu führen,
dass wir von einem Tag auf den anderen wieder zu alter wirtschaftlicher
Stärke zurückkehren. Deswegen brauchen wir gerade ein Programm für den
Neustart, was auch der Minister betont hat. Selbst wenn die Lockerungen
schneller geschehen, als vielleicht manche gedacht haben oder es auch
andere Ansichten dazu gab - wir müssen erst einmal abwarten, was heute
besprochen wird -, wird es noch geraume Zeit brauchen, bis wir zu
Lockerungen kommen. Sie kennen die Frühjahrsprojektion der Bundesregierung.
Dort haben wir ja schon unterstellt, dass es zu Lockerungen kommen wird,
und zwar nach einem nicht zu langen Zeitraum. Wir sind trotzdem zu dem
Ergebnis gekommen, dass wir in diesem Jahr ein Minus von 6,3 Prozent und im
nächsten Jahr ein Plus von 5,2 Prozent prognostizieren. Die Europäische
Kommission hat heute relativ ähnliche Zahlen für Deutschland
veröffentlicht.

Zusatzfrage: Herr Kolberg, am Wochenende waren, was den Zeitrahmen für
mögliche Hilfen für die Autoindustrie und auch für das Konjunkturpaket
insgesamt angeht, verschiedene Zeiten im Gespräch. Ich erinnere mich, dass
der bayerische Ministerpräsident von Mitte Mai gesprochen hat. Ich glaube,
Ihr Minister hatte von Ende Mai/Anfang Juni gesprochen. Das ist ja wohl
auch der Zeitraum, der von der Kanzlerin genannt wurde. Können Sie sich
vorstellen, dass man sich, wenn jetzt doch alles schneller geht, doch eher
auf Richtung Mitte Mai bewegt?

Kolberg: Ich kann nur noch einmal das wiederholen, was ich eben gesagt
habe: Wir haben schnell und kraftvoll gehandelt, um uns gegen die Krise zu
stemmen. Wir sind in der Lage, auch das Konjunkturpaket schnell und zügig
auf den Weg zu bringen, um dafür zu sorgen, dass die Wirtschaft nach der
Krise schnell durchstarten kann und wir alle gut durch die Krise kommen.

Frage: Ich wollte noch einmal an die Frage des Kollegen Hoenig anknüpfen.
Ich glaube, die Frage zielte darauf, ob sich das neben der Autoprämie in
eine Art Mobilitätsprämie ausweiten könnte, sodass auch andere
Verkehrsteilnehmer davon profitieren könnten. Ich hätte ganz gerne gewusst,
ob der Finanz- und der Wirtschaftsminister sich so eine Ausweitung dieser
Prämie vorstellen können.

Kolberg: Wir reden hier über ein ganz umfassendes Programm, das wir auf den
Weg bringen wollen, um nach der Krise durchzustarten. Es sind ganz viele
Vorschläge auf dem Tisch, die jetzt erörtert werden. Es geht auch darum
festzustellen: Wo ist der Bedarf am größten? Mit welchen Mitteln können wir
den größten Effekt erzeugen? Der Minister hat sich gestern dahingehend
geäußert, dass er mit seinen Ressortkollegen im Gespräch ist. Noch einmal
der Hinweis auf das, was er dabei als Überschrift gewählt hat:

"Wir wollen die technologische Modernisierung unseres Landes voranbringen
und die Voraussetzungen dafür schaffen, dass wir 2050 klimaneutral
wirtschaften können."

Das ist also eine ganz umfassende Sichtweise. Es geht um Modernisierung und
darum, dass wir unser Land nach der Krise voranbringen. So, wie wir es
jetzt geschafft haben, mit unseren Hilfsprogrammen gut durch die Krise zu
kommen, wollen wir auch schnell wieder durchstarten. Dafür haben wir einen
umfassenden Ansatz.

Frage: (ohne Mikrofon; akustisch unverständlich) gehören zu den am
stärksten betroffenen Branchen. Gibt es Überlegungen, Konzepte, wann wieder
Messen stattfinden können? Bis Ende August ist das ja auf jeden Fall nicht
möglich. Die Frage richtet sich an das Wirtschaftsministerium.

Wagner: Ich glaube, das ist ein Thema, das heute bei dem Gespräch der
Bundeskanzlerin mit den Ministerpräsidentinnen und Ministerpräsidenten
besprochen wird. Darauf würde ich Sie erst einmal gerne verweisen. Dem kann
ich nicht vorgreifen.

Frage: Ich habe eine Frage zum Thema Wahlrecht. Gibt es in ihrem Haus
Überlegungen, das Wahlrecht zu ändern beziehungsweise zu erweitern und
gegebenenfalls die Bundestagswahl 2021 nur per Briefwahl zu ermöglichen,
wenn es die Umstände zwingend machen?

Kushnerovich: Ich kann Ihnen dazu etwas sagen. Es ist so, dass die
Zuständigkeit für das Wahlrecht seit langer Zeit beim Bundestag liegt. Der
Bundestag wird als gesetzgebendes Organ darüber zu entscheiden haben, ob
hier möglicherweise eine Anpassung notwendig sein wird. Wir werden
möglicherweise beratend konzeptionell Ideen zuliefern. Wir haben auch
angeregt, eine Möglichkeit im Bundeswahlrecht zu schaffen, dass zum
Beispiel eine Kandidatenaufstellung bei Bundestagswahlen ausschließlich per
Briefwahl möglich sein wird. Die Überlegungen dazu im Einzelnen sind noch
nicht abgeschlossen.

Frage: An das Bundesinnenministerium: Die italienische Regierung hat das
deutsche Rettungsschiff "Alan Kurdi" festgesetzt. Steht die Bundesregierung
deswegen in Kontakt mit der italienischen Regierung? Was können Sie über
die Hintergründe sagen? Setzen Sie sich für eine Freigabe des Schiffes ein?

Kushnerovich: Wir kennen die Medienberichte dazu, dass das Schiff durch die
italienischen Behörden festgesetzt wurde. Ich kann jetzt allerdings keine
genauen Hintergründe dazu erläutern, auf welcher Rechtsgrundlage das Schiff
möglicherweise festgesetzt wurde; ich kenne lediglich die Medienberichte
dazu.

Aber ganz grundsätzlich noch einmal dazu angeführt: Die Tatsache, dass das
Schiff jetzt in Italien festgesetzt ist, wird die Verteilung der Menschen,
die das Schiff gerettet hat, nicht beeinflussen, weil die Menschen ja schon
vom Schiff sind.

Frage: Vielleicht kann Herr Burger für das Auswärtige Amt etwas zum Fall
der "Alan Kurdi" sagen? Sind Sie mit der Crew in Kontakt? Was wissen Sie
und was tun Sie?

Burger: Aktuell zu der von den italienischen Behörden veranlassten
Inspektion kennen wir auch nur die Medienberichte; wir haben keine eigenen
Erkenntnisse zu der italienischen Prüfung. Man kann, glaube ich, an dieser
Stelle auch noch einmal anmerken, dass wir Italien dankbar sind, dass es
trotz der Coronanotlage den Transfer der aus Seenot Geretteten auf ein
italienisches Fährschiff durchgeführt hat und nach Abschluss der Quarantäne
die Geretteten am Montag in Palermo an Land gehen lassen hat.

Zusatzfrage: Aber was werden Sie jetzt für die Crew tun? Gibt es da jetzt
einen Ablaufplan?

Burger: Ich kann Ihnen über das hinaus, was der Kollege vom
Innenministerium gesagt hat, im Moment keine weiteren Erkenntnisse dazu
vortragen.

Frage: Frau Demmer, ist nach der Videokonferenz von Frau Merkel mit dem
neuen ukrainischen Ministerpräsidenten Schmyhal eine Erklärung oder 
Video-Pressekonferenz zu erwarten?

SRSin Demmer: Das müsste ich nachschauen, das habe ich jetzt aus dem Kopf
nicht präsent.

Vorsitzender Detjen: Dann kommt das auf den üblichen Wegen nach.

Frage: An das BMVg zu Corona: In der letzten Woche sind ja 25 Millionen
Masken aus China in Deutschland eingetroffen. Wurden die einer
Qualitätskontrolle unterzogen, und wenn ja, was war das Ergebnis?

Kautz: Zu den einzelnen Lieferungen kann ich Ihnen nichts sagen. Ich kann
Ihnen aber sagen, wie wir generell Masken testen, und das gilt dann auch
für Lieferungen aus China, die Sie angesprochen haben - jedenfalls solche,
die über das BMG gelaufen sind -: Wir haben sowohl ein Testverfahren in
China wie auch ein Testverfahren in Deutschland. Da wird eine Checkliste
abgearbeitet, Quantität und Qualität werden da überprüft. In China führt
das dazu, dass bis zu 20 Prozent der Ware nicht angenommen und
zurückgegeben wird - und im Übrigen auch nicht bezahlt wird. In Deutschland
wiederholen wir das Ganze dann noch einmal, und dann gibt es ein
zusätzliches stichprobenartiges Labortestverfahren für OP-Masken und 
FFP2-Masken.

Zusatzfrage: An das BMVg: Es gibt ja das sportliche Ziel - 2014 in Wales
vereinbart -, dass der Verteidigungshaushalt die zwei Prozent erreichen
soll. Wie wird sich die Coronapandemie darauf aus?

Helmbold: Das ist in diesem Augenblick erst einmal spekulativ. Bezogen auf
das Zwei-Prozent-Ziel möchte ich allerdings darauf hinweisen, dass das ja
nur eines der vielen Dinge ist, auf die wir bei dem Fähigkeitsaufwuchs, der
im Moment in der Bundeswehr passiert, Wert legen. Die Ministerin hat sich
dazu auch sehr deutlich geäußert. Wesentlich ist zum Beispiel auch, dass
wir im Moment rund zehn Prozent der Fähigkeiten der Nato stellen, und das
wollen wir auch so fortführen. Die Fähigkeiten der Bundeswehr leiten sich
außerdem aus dem Auftrag, den wir haben, ab; also aus der
Weißbuchkonzeption der Bundeswehr und dem Fähigkeitsprofil. Da ist es sehr,
sehr wichtig, dass die Bundeswehr, nachdem wir auf 20 Jahre des Sparens
zurückblicken, sehr stabil die gerissenen Löcher wieder auffüllen kann. Das
ist immer noch nicht ganz gelungen. Diesen Pfad werden wir weiter
bestreiten, und das Zwei-Prozent-Ziel ist dabei nur ein Aspekt von vielen.

Bezogen auf die wirtschaftliche Entwicklung kann ich mich nicht äußern.
Wesentlich ist für uns, dass wir den Pfad weiter fortsetzen und die
Bundeswehr weiterhin mit Substanz versehen, um hinterher unsere Aufgaben
erfüllen zu können.

Frage: An das Finanzministerium zu der gestrigen Entscheidung des
Bundesverfassungsgerichts zu den EZB-Anleihekäufen: Ich wüsste gerne, wie
das weitere Verfahren aussieht. Das Gericht fordert ja Aktion auch seitens
der Bundesregierung. Können Sie uns einen Ausblick geben, wann damit zu
rechnen ist? Geht das jetzt sehr schnell? Es gibt ja eine Dreimonatsfrist
für die Bundesbank. Will man vorher entscheiden? Was können Sie sich
vorstellen, um das Gerichtsurteil umzusetzen?

Kolberg: Der Minister hat sich gestern ja ausführlich zu diesem Thema
geäußert; darauf kann ich zunächst schon einmal verweisen. Im Übrigen gilt:
Es handelt sich um ein sehr umfängliches Urteil, das wir uns jetzt
natürlich genau anschauen werden. Wir werden auch prüfen, welche weiteren
Schritte notwendig sind, und diese Schritte werden wir dann auch ergreifen.

Zusatzfrage: Können Sie uns da einen Zeitrahmen geben? Ist nicht mehr damit
zu rechnen, dass noch in dieser Woche seitens Ihres Ministeriums gesagt
wird, wie man vorgehen will?

Kolberg: Der Zeitrahmen ist vom Gericht selbst ja vorgegeben worden: Das
Gericht gestern eine Dreimonatsfrist vorgegeben. Innerhalb dieser Frist
werden wir unsere Maßnahmen natürlich zeitnah ergreifen.

Zusatzfrage: Können Sie schon sagen, ob nur die Bundesregierung
Aufsichtspflichten beziehungsweise Aufsichtsrechte für sich beanspruchen
wird oder ob auch der Bundestag einbezogen wird?

Kolberg: Ich kann noch einmal auf das verweisen, was der Minister gestern
zu diesem Thema gesagt hat. Wir schauen uns das Urteil jetzt an. Wir nehmen
unsere Integrationsverantwortung wahr und werden alle notwendigen Schritte,
die sich aus diesem Urteil ergeben, zeitnah umsetzen.

Frage: An das Auswärtige Amt zum Thema Ungarn: Wie bewerten Sie aus
rechtsstaatlicher Sicht die Notstandsgesetze, die dort im Rahmen der
Coronapandemie verabschiedet wurden?

Zum anderen zum Einsatz für die Rechte von LGBTI-Personen, der ja einen
Schwerpunkt der deutschen Menschenrechtspolitik darstellt: Warum hat die
Bundesregierung bisher noch keinen offiziellen Protest gegen Pläne der
ungarischen Regierung eingelegt hat, ein Gesetz zu verabschieden, das es
Trans-Menschen verbieten soll, ihren Geschlechtseintrag zu ändern. Das ist
ja eine sehr LGBT-feindliche Politik, durch die die Zeit zurückgedreht
werden soll. Was sagt die Bundesregierung dazu?

Burger: Zu der letzten Frage muss ich Ihnen die Antwort nachreichen.

Zu der ersten Frage kann ich Sie auf Äußerungen des Außenministers
verweisen, der darauf hingewiesen hat, dass natürlich in der Coronapandemie
alle Regierungen, auch die deutsche Regierung, weitreichende Maßnahmen
ergriffen haben, mit denen auch einschneidende Veränderungen des
öffentlichen Lebens und Eingriffe in Grundrechte verbunden sind. Wichtig
ist bei all diesen Maßnahmen aber: Wenn sie rechtsstaatlich sein sollen,
dann müssen sie angemessen und verhältnismäßig sein, und dazu gehört eben
auch, dass sie nicht dauerhaft sein können.

Zusatzfrage: Das ist jetzt Ihre indirekt Kritik an diesen
Notstandsgesetzen? Das gibt es bei uns ja nicht; das sind ja wahre
Notstandsgesetze dort in Ungarn, mit offenem Ende. Dieses offene Ende
kritisieren Sie, richtig?

Burger: Das ist jetzt Ihre Interpretation dessen, was ich hier vorgetragen
habe. Ich würde Sie auf die Äußerungen des Ministers dazu verweisen.

Frage: Laut "Guardian" arbeitet die US-Regierung an einem rechtlichen
Entwurf für den Bergbau auf dem Mond im Rahmen eines neuen, von den USA
gesponsorten internationalen Abkommens namens "Artemis". Ist das der
Bundesregierung bekannt, und wie bewertet die Bundesregierung diese Pläne?

SRSin Demmer: Mir persönlich ist der Sachverhalt nicht bekannt, deswegen
kann ich das an dieser Stelle jetzt nicht kommentieren.

Burger: Auch ich muss die Antwort nachreichen.

Vorsitzender Detjen: Kann das Wirtschaftsministerium etwas dazu sagen -
Bergbau auf dem Mond?

Wagner: Mir ist das auch nicht bekannt. Wir würden, falls wir etwas sagen
können, gegebenenfalls etwas nachreichen.

Mittwoch, 6. Mai 2020

 * 

Quelle:
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SICHERHEIT/773: Högl muss starke Anwältin der Soldatinnen und Soldaten werden

Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 7. Mai 2020

LINDNER: Högl muss starke Anwältin der Soldatinnen und Soldaten
werden



Zur Wahl von Eva Högl zur Wehrbeauftragten des Deutschen Bundestages
erklärt der FDP-Fraktionsvorsitzende Christian Lindner:

"Im Namen der FDP-Fraktion gratuliere ich Eva Högl zur ihrer Wahl zur
Wehrbeauftragten. Wir kennen und schätzen sie als erfahrene
Parlamentarierin und haben keine Zweifel an ihrer Integrität. Wir
wünschen uns, dass Frau Högl eine starke Anwältin und Fürsprecherin
für die Anliegen der Soldatinnen und Soldaten wird. Sie sollte sich
auch zur Aufgabe machen, den Modernisierungsprozess der Bundeswehr
unterstützend zu begleiten. Gerade in einer Zeit, in der die
Bundeswehr großen Herausforderungen gegenübersteht, ist das Amt des
Wehrbeauftragten wichtiger denn je. Wir haben die Arbeit von
Hans-Peter Bartels in diesem Amt stets geschätzt und bedauern sein
Ausscheiden. Er hat sowohl von der Truppe als auch über Parteigrenzen
hinweg zu Recht großen Zuspruch erfahren."

 * 

Quelle:
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BAYERN/5018: Wer die Hilfe des Staates in Anspruch nimmt, soll keine Dividende zahlen (SPD)

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion vom 8. Mai 2020

Arnold: Wer die Hilfe des Staates in Anspruch nimmt, soll keine Dividende zahlen

SPD-Fraktionschef: Auf Ausschüttung von Gewinnen und Boni verzichten - Gelder für Investitionen und Weiterbildung der Beschäftigten verwenden



Unternehmen, die in der Corona-Krise Hilfen des Staates in Anspruch
nehmen, sollen für die Dauer der Hilfen keine Dividenden und Boni
ausschütten. Dies fordern SPD-Fraktionschef Horst Arnold und die
SPD-Landtagfraktion in einem aktuellen Antrag. "Es ist sowohl für
Arbeitgeber als auch für Arbeitnehmer vernünftig, wenn bei den in den
nächsten Wochen anstehenden Hauptversammlungen auf die Ausschüttung
von Gewinnen an die Anteilseigner verzichtet wird. Damit bleibt
Kapital im Unternehmen, das in Innovationen und Weiterbildung der
Mitarbeiter investiert werden kann. Das trägt zur Zukunftssicherung
der Unternehmen bei", erklärt der SPD-Fraktionschef.

Weiter tritt Arnold dafür ein, konsequent und mit Nachdruck gegen
unfairen Steuerwettbewerb vorzugehen: "Wir erwarten, dass Unternehmen,
die staatliches Geld in Anspruch nehmen, sich an die Regeln halten und
sich nicht mit Gewinnverlagerung in Steuerparadiese aus der Affäre
ziehen."

Arnold möchte zudem vermeiden, dass die Krise allein auf dem Rücken
der Beschäftigten ausgetragen wird. Unternehmen sollen sich weiterhin
an vereinbarte Tarife und Mitbestimmung halten. Bei unvermeidbaren
Restrukturierungsmaßnahmen sollen sich Unternehmer eng mit
Betriebsräten und Gewerkschaften abstimmen.

 * 

Quelle:

Pressestelle der BayernSPD-Landtagsfraktion
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HAMBURG/5136: Polizei und Schwarzfahren - Grüne brechen zentrale Wahlversprechen (Die Linke)

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 8. Mai 2020

Polizei und Schwarzfahren: Grüne brechen zentrale Wahlversprechen



SPD und Grüne haben gestern die Justizpolitik ihrer nächsten Koalition
verhandelt. "Dass es endlich mehr Personal und Behandlungs- und
Therapieprogramme in den JVAs geben soll, ist seit Jahren zwingend
nötig. Viele andere altbekannte Mängel wollen die Regierungsparteien
auch weiter nicht angehen", erklärt Cansu Özdemir, justizpolitische
Sprecherin der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft.
"Richtig peinlich ist, dass die Grünen noch nicht mal die weit
verbreitete Forderung durchsetzen konnten oder wollten, zumindest
Schwarzfahren zu entkriminalisieren. Gerade jetzt, wo wegen des
Corona-Lockdowns viele Menschen das Einkommen nicht mehr haben, um
sich die teuren Fahrkarten des HVV zu kaufen, ist das nichts anderes
als ein grünes Bekenntnis zur Kriminalisierung von Armut."

Auch die von den Grünen vor der Wahl versprochene unabhängige
Polizeibeschwerdestelle wird es nicht geben. "Das ist enttäuschend,
aber leider nicht überraschend", erklärt der innenpolitische Sprecher
der Fraktion, Deniz Celik. "Die Erfahrungen mit der Aufarbeitung des
G20-Gipfels zeigen, dass SPD und Grüne kein Interesse haben, effektiv
gegen Polizeigewalt vorzugehen." Bis heute gab es keine Verurteilung
wegen der Polizeigewalt gegen Demonstrant_innen oder Unbeteiligte bei
G20. "Gerade in der aktuellen Situation weitgehender polizeilicher
Kontrollrechte braucht Hamburg dringend eine unabhängige
Beschwerdestelle mit starken, eigenständigen Ermittlungsbefugnissen
und ausreichenden Ressourcen", so Celik. "Die Beschwerdestelle, die
SPD und Grüne jetzt vorsehen, hat das alles nicht. Sie ist ein reines
Feigenblatt."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Pressemitteilung vom 8. Mai 2020
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HAMBURG/5135: 8. Mai - Kein Frieden mit Rassismus, Hass und Krieg (Die Linke)

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 8. Mai 2020

8. Mai: Kein Frieden mit Rassismus, Hass und Krieg!



Heute jährt sich zum 75. Mal die militärische Zerschlagung des
deutschen Faschismus und damit das Ende des Zweiten Weltkriegs in
Europa. "Dieser Tag, der 8. Mai, ist für unzählige Menschen weltweit
ein Tag der Freude, der Hoffnung, des Aufatmens, aber auch ein Tag der
Trauer, des Gedenkens, der Reflexion. Wir wissen keinen Tag, der mehr
als Tag des Innehaltens, als Feiertag geeignet ist als der 8. Mai",
erklären die Vorsitzenden der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen
Bürgerschaft, Cansu Özdemir und Sabine Boeddinghaus.

Die Tatsache, dass heute wieder Kräfte an Einfluss gewinnen, die in
der Tradition des Nationalsozialismus stehen, dass
rechtsterroristische Netzwerke mit Verbindungen in die
Sicherheitskräfte Waffen horten und "Todeslisten" mit politischen
Gegner_innen führen und im Internet, in Talkshows oder auf der Straße
Rassismus und Antisemitismus wieder gesellschaftsfähig werden, und vor
allem: dass es nicht bei Gedanken und Worten bleibt, wie die Mordserie
des NSU oder die Morde von Hanau und Halle zeigen - das alles belege
die Notwendigkeit, den 8. Mai stärker als bisher zu würdigen und jedes
Jahr erneut offensiv zu begehen, so Özdemir und Boeddinghaus.

"Ein Gedenk- und Feiertag würde die Aufgabe betonen, die uns mit dem
Schwur von Buchenwald gestellt wurde: Nie wieder Faschismus, nie
wieder Krieg", ergänzt der friedenspolitische Sprecher der Fraktion,
Mehmet Yildiz. "Mit Krieg, Hass und Völkermord, mit Rassismus,
Antisemitismus, Islamophobie und anderen Spielarten gruppenbezogener
Menschenfeindlichkeit darf es keinen Frieden geben!"

 * 

Quelle:
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Pressemitteilung vom 8. Mai 2020
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3508: Kostenfreier Zugang zu Museen als Dank für Geduld der Menschen in schwierigen Zeiten (SPD)

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 8. Mai 2020

Kostenfreier Zugang zu Museen als Dank für Geduld der Menschen in schwierigen Zeiten

Thomas Krüger: Kabinett greift Vorschlag der SPD-Fraktion auf



Zum gestrigen Beschluss des Landeskabinetts, die landeseigenen
Schlösser und Museen ab kommenden Dienstag für zwei Wochen bei freiem
Eintritt zu öffnen, erklärt der Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion
Thomas Krüger:

"Ich freue mich außerordentlich, dass die Landesregierung und
insbesondere der für die Schlösser und Gärten zuständige
Finanzminister Reinhard Meyer unseren Vorschlag aufgegriffen hat und
den Menschen im Land mit der kostenfreien Öffnung der Schlösser und
Museen ein angemessenes Dankeschön für ihre Akzeptanz und die Geduld
bei der Umsetzung der Infektionsschutzmaßnahmen zukommen lässt.

Viele Menschen im Land vermissen die kulturellen Angebote sehr. Ich
bin mir sicher, dass sich die Besucher jetzt genauso rücksichtsvoll
und diszipliniert an die Regeln in den Museen halten, wie sie das auch
an vielen anderen Orten des gesellschaftlichen Alltags tun.

Mein Dank geht auch im Voraus an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Einrichtungen, die jetzt mit viel Akribie und Engagement daran
arbeiten, dass die Vorgaben zum Infektionsschutz in den Museen bei
bestmöglichem Kunst- und Kulturgenuss für die Besucher umgesetzt
werden können."

 * 

Quelle:
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SOZIALES/2833: Digitaler und flexibler - Sozialversicherungen passen sich der modernen Arbeitswelt an

Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 7. Mai 2020

Arbeitsgruppe: Arbeit und Soziales

Digitaler und flexibler: Sozialversicherungen passen sich der modernen Arbeitswelt an



Gabriele Hiller-Ohm, zuständige Berichterstatterin,

Michael Gerdes, zuständiger Berichterstatter:

Mit dem siebten SGB IV-Änderungsgesetz, das heute vom Deutschen
Bundestag verabschiedet wurde, verbessern, vereinfachen und
entbürokratisieren wir Abläufe in der Arbeitslosen- und
Krankenversicherung, der Rentenversicherung sowie in der Pflege- und
Unfallversicherung.

"Mit den Sozialversicherungen kommen wir alle früher oder später in
Kontakt, oft verbunden mit viel Papierkram und Bürokratie. Das muss
nicht sein. Deshalb digitalisieren wir mit dem siebten
SGB IV-Änderungsgesetz eine Reihe von Vorgängen wie etwa den
elektronischen Abruf der Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung durch die
Krankenkassen oder die Ausweitung der vollelektronischen
A1-Bescheinigung bei Dienstreisen innerhalb der EU. Insgesamt
entlasten wir mit diesen und vielen weiteren Maßnahmen die Wirtschaft
um etwa 139 Millionen Euro und die Verwaltung um etwa 54 Millionen
Euro jährlich. Bürgerinnen und Bürgern ersparen wir etwa vier
Millionen Stunden Arbeitszeit im Jahr. Weitere wichtige Neuerungen
sind die Sozialversicherungspflicht für praxisorientierte
Ausbildungen, wie zum Beispiel Erzieherinnen und Erzieher sowie die
Regelung für Pensionskassen, die Betriebsrenten besser im
Pensions-Sicherungs-Verein gegen Kürzungen und Insolvenz absichert.

Wir begrüßen vor allem den Wegfall des Unterlassungszwangs bei
Berufskrankheiten. Künftig können Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
ihr Recht auf Entschädigung einfordern ohne die krank machende
Tätigkeit aufgeben zu müssen. Das ist eine erhebliche Verbesserung,
denn so muss niemand während des Verfahrens auf Anerkennung einer
Berufskrankheit Lohneinbußen hinnehmen. Auch die Stärkung des
Ärztlichen Sachverständigenbeirats ist ein Schritt in die richtige
Richtung, verbunden mit der Überzeugung, dass arbeitsmedizinische
Erkenntnisse intensiver debattiert werden und arbeitsbedingte
Krankheitsbilder schneller als bisher auf die Berufskrankheitenliste
gesetzt werden."

Copyright 2020 SPD-Bundestagsfraktion
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LATEINAMERIKA/1968: Brasilien - Bolsonaro, das Militär und die Macht (poonal)

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Brasilien 

Bolsonaro, das Militär und die Macht

Von Lu Sudré



Der Politologe João Roberto Martins Filho erklärt das
aktuelle Verhältnis zwischen Präsident Bolsonaro und dem
brasilianischen Militär.

(São Paulo, 4. Mai 2020, Brasil de Fato) - Obwohl
Justizminister Sergio Moro die brasilianische Regierung verlassen hat
und trotz der massiven Kritik am Präsidenten Jair Bolsonaro, bleiben
die Beziehungen zwischen den Militärs und dem Präsidenten stabil. So
die Analyse des Politikwissenschaftlers João Roberto Martins
Filho, im exklusiven Interview mit Brasil de Fato.

Grund für die Passivität der hochrangigen Militärs in der Regierung
gegenüber den Positionen des ehemaligen Hauptmanns der Reserve seien
persönliche Interessen, meint der Wissenschaftler, der sich seit
Jahrzehnten mit der Thematik befasst. "Theoretisch gesehen denken sie,
wenn sie diese Gelegenheit verlieren, werden sie nie wieder an der
Macht teilhaben - als wenn das die Aufgabe der Militärs wäre.
Materiell gesehen gefällt es ihnen, Teil der Macht zu sein. Ihnen geht
es nicht um das Wohl des Landes. Und diese Teilhabe an der Macht sorgt
dafür, dass sie sich nicht von der Regierung trennen. Ich sehe keine
Anzeichen für einen Bruch", so Martins Filho. Diese Ansicht gelte auch
für Militärs niederen Ranges, die in der Regierung arbeiten.


Der Plan der Militärs, Bolsonaro zu bändigen, ist
gescheitert

In den anderthalb Jahren der Regierung Bolsonaro hätten es die
Militärs nicht geschafft, so zu handeln wie beabsichtigt, urteilt der
Dozent an der Bundesuniversität von São Carlos (UFSCAR). So
seien sie den Schwankungen des Präsidenten unterworfen. "Ihr
wichtigstes Ziel war, die Regierung Bolsonaro etwas zu kontrollieren,
zu bevormunden, zu mäßigen. Bolsonaro dabei zu helfen, ein anderer
Mensch zu sein, als er ist. Aber das haben sie nicht geschafft. Der
General, der Bolsonaro am Nächsten stand, der Hoffnungen schürte, ihn
kontrollieren zu können, war General Santos Cruz [1] (im Amt des
Regierungssekretärs, Anm.d. Ü.). Was ist mit ihm passiert? Er wurde
hochkant rausgeworfen", so Martins Filho. "Der Präsident selbst ist
ein Hort der Instabilität. Es ist logisch, dass die Militärs es nicht
schaffen, ihn zu bessern. Er ist weiterhin so, wie er immer war." So
gesehen sei das Vorgehen der Militärs gescheitert, meint der Experte.

Allerdings stoßen die Flirts des Präsidenten mit einem autoritären und
antidemokratischen System nicht auf Zustimmung bei den Militärs,
glaubt Martins Filho. Sie bevorzugten es, hinter den Kulissen zu
bleiben: "Ich denke, sie hätten es lieber, wenn Bolsonaro rationaler
wäre und sie als graue Eminenz der Regierung fungieren könnten. Ich
glaube nicht, dass sie momentan einen Putsch und eine Militärdiktatur
für eine gute Alternative halten, in einem so komplexen Land wie
Brasilien."

Obwohl die Maßnahmen des Präsidenten das Image Brasiliens
international beschädigen, erhöhen die Militärs mit jeder Krise ihre
Präsenz in der Regierung und "zeigen keine Reue", so der Experte.
Seiner Meinung nach habe die militärische Unterstützung für Bolsonaro
ihre Grenzen - doch der Hunger nach Macht sorge dafür, dass diese
Grenzen minimal seien. "So wie es aussieht, wird das noch lange
andauern. Es sei denn, die Wahlen 2022 brächten einen Präsidenten mit
unumstrittener Legitimität ins Amt, der den General als
Verteidigungsminister absetzt und der stark genug ist, um die 3.000 in
der Regierung beschäftigten Militärs zu entlassen."

Das ganze Interview auf Portugiesisch und auf Spanisch [2]


Anmerkungen:

[1] https://www.reuters.com/article/us-brazil-politics-minister/brazils-bolsonaro-fires-government-minister-santos-cruz-idUSKCN1TE36M

[2] https://www.brasildefato.com.br/2020/05/04/gusto-por-el-poder-mantiene-militares-pasivos-a-bolsonaro-evalua-politologo
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GEWERKSCHAFT/380: Hohe Verantwortung der Pädagogik - zum "Tag der Befreiung vom Faschismus" (GEW)

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft - 8. Mai 2020

GEW: "Hohe Verantwortung der Pädagogik"

Bildungsgewerkschaft zum "Tag der Befreiung vom Faschismus": 8. Mai soll
gesetzlicher Feiertag werden



Frankfurt a.M. - Auf die besondere Verantwortung der Pädagoginnen und
Pädagogen zur Information und Aufklärung hat die Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) mit Blick auf den "Tag der Befreiung vom Faschismus",
der sich heute zum 75. Mal jährt, hingewiesen. "In einer Zeit, in der
antisemitische, islamfeindliche und rassistische Übergriffe und Morde sowie
Hatespeach zunehmen, müssen wir Lehrenden Verantwortung übernehmen, die
Demokratieerziehung stärken und das Geschichtsbewusstsein fördern", sagte
GEW-Vorsitzende Marlis Thema am Freitag in Frankfurt a.M. Dabei seien die
Möglichkeiten in der Corona-Krise eingeschränkt. Demokratiebildung dürfe
aber trotzdem nicht vernachlässigt werden. "Dass gerade wieder Kräfte
erstarken, die den Nationalsozialismus verharmlosen, antisemitische
Verschwörungstheorien im Internet Hochkonjunktur haben und die Erinnerung
an den Holocaust als ?Schuldkult? diffamiert wird, zeigt, wie wichtig die
Aufgabe aller Lehrenden im Bildungsbereich ist", betonte Tepe.

"Nie wieder Krieg! Nie wieder Faschismus! Diese gewerkschaftliche
Grundhaltung prägt unser Handeln", sagte die GEW-Vorsitzende. Deshalb
unterstütze die Bildungsgewerkschaft zusammen mit allen anderen
Gewerkschaften des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB) die Forderung, den
8. Mai als gesetzlichen Feiertag zu einem Tag gegen Rassismus, Ausgrenzung
und Diskriminierung in jeder Form zu machen.

Ebenso unterstütze die GEW, so Tepe, den Aufruf "Wir sagen nein zur Sprache
der Gewalt, ja zu einer Kultur des Friedens". Die Bildungsgewerkschaft
lehne einen neuen Rüstungswettlauf ab. "Für 75 Prozent der weltweiten
Militärausgaben sind zehn Länder verantwortlich. Deutschland liegt in
diesem Rüstungs-Ranking auf dem unrühmlichen achten Platz - und die
Ausgaben für Rüstung und Militär sollen weiter steigen", kritisierte Tepe.
Sie warnte davor, neue Atomwaffen zu entwickeln und zu stationieren. Aber
auch ohne diese Massenvernichtungswaffen steige in einer Welt digitaler
Technologien die Gefahr militärischer Konflikte. "Abrüsten statt Aufrüsten
lautet das Gebot der Stunde. Gerade die Corona-Krise macht überdeutlich,
wie dringend die Gelder etwa im Gesundheits- und Bildungswesen, aber auch
für den Klimaschutz benötigt werden", unterstrich Tepe.

 * 
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HOCHSCHULE/2342: Wissenschaftszeitvertragsgesetz - Anpassung hilft Betroffenen und Wissenschaft (idw)

Hochschulrektorenkonferenz (HRK) - 07.05.2020

Pressemitteilung der Allianz der Wissenschaftsorganisationen

Wissenschaftszeitvertragsgesetz: Anpassung hilft Betroffenen und
Wissenschaft

Allianz-Sprecher Alt: Entwicklung der Wissenschaftsförderung geboten



Der Bundestag hat heute eine Anpassung des
Wissenschaftszeitvertragsgesetzes (WissZeitVG) beschlossen, um Nachteile
für befristet beschäftigte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler durch
die Schutzmaßnahmen im Kontext der Corona-Pandemie zu verhindern.
Forschungseinrichtungen und Hochschulen erhalten nun die Möglichkeit,
Arbeitsverträge auch über die bisher geltende Höchstgrenze hinaus zu
verlängern. Die Allianz der Wissenschaftsorganisationen begrüßt diese
Gesetzesänderung ausdrücklich.

Sie setzt sich dafür ein, dass die Wissenschaftseinrichtungen von dieser
Möglichkeit zugunsten der Personen in der Qualifizierungsphase Gebrauch
machen.

"Die Bundesregierung hat zunächst zusätzliche Mittel für die Forschung im
Zusammenhang mit der Corona-Pandemie bereitgestellt, damit
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ihre vielfältigen Anstrengungen
zur Überwindung der Krise noch weiter intensivieren können. Nun hat der
Bundestag auch die Rahmenbedingungen für Wissenschaft und Forschung
insgesamt pragmatisch angepasst," so Prof. Dr. Peter-André Alt, Präsident
der aktuell in der Allianz federführenden Hochschulrektorenkonferenz.

"Die Änderung des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes erlaubt es,
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern zusätzlich Zeit für ihre
wissenschaftliche Qualifizierung zu gewähren, wenn wegen der Maßnahmen zur
Eindämmung der Pandemie aktuell der Forschungs- und Entwicklungsbetrieb
heruntergefahren werden muss, Experimente und Projekte abgebrochen werden
oder zeitweilig nicht möglich sind und der Zugang zu
Forschungsgegenständen nicht mehr gegeben ist. Für das schnelle und
effektive Handeln gebührt den Abgeordneten des Bundestags unser Dank. Wir
erwarten nun, dass auch der Bundesrat dem Gesetz zustimmt."

Rückwirkend zum 1. März 2020 wird die Höchstbefristungsgrenze nach dem
WissZeitVG für das wissenschaftliche und künstlerische Personal, das sich
in der Qualifizierungsphase befindet, wegen der pandemiebedingten
Einschränkungen des Hochschul- und Wissenschaftsbetriebs um sechs Monate
verlängert. Die Verlängerungsmöglichkeit gilt für Arbeitsverhältnisse, die
zwischen diesem Zeitpunkt und dem 30. September 2020 bestehen. Der
Qualifizierungsrahmen kann außerdem auf der Grundlage einer
Rechtsverordnung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF)
um weitere sechs Monate verlängert werden, soweit dies aufgrund
fortbestehender Auswirkungen der COVID-19-Pandemie in der Bundesrepublik
Deutschland erforderlich werden sollte.

"Die Wissenschaft wird auf allen Ebenen auch weiter ihren Beitrag zur
Bewältigung der Krise leisten", so Alt weiter. "Die vergangenen Wochen
haben noch einmal eindrucksvoll deutlich gemacht, dass Forschung und
Wissenschaft insgesamt unverzichtbare Bausteine für unser Gemeinwesen sind
- und das gilt für alle Wissenschaftsgebiete und alle wissenschaftlichen
Institutionen. Die enge Partnerschaft von Bund, Ländern und Wissenschaft
in den vergangenen Jahren hat sich insofern sehr bewährt. Gleichwohl ist
unverkennbar, dass noch viel zu tun bleibt, etwa bei der Digitalisierung
in Forschung, Studium und Lehre, insbesondere mit Blick auf die notwendige
Infrastruktur, bei der Finanzierung der Hochschulmedizin und der
medizinischen Forschung sowie bei der weiteren Verbesserung der
Rahmenbedingungen für die internationale Kooperation. Das sind nur einige
Beispiele für Herausforderungen, bei denen die Wissenschaft auch in den
nächsten Jahren auf besondere Unterstützung durch Bund und Länder
angewiesen sein wird."




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution313

 * 
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HERRSCHAFT/1885: Ende des Krieges - noch lange nicht ... (SB)



Der 8. Mai hat nicht das Potenzial zu einem Feiertag, weil er
ein ambivalenter Tag ist. Für die KZ-Insassen ist er ein Tag der
Befreiung gewesen. Aber es war auch ein Tag der absoluten Niederlage,
ein Tag des Verlustes von großen Teilen Deutschlands und des Verlustes
von Gestaltungsmöglichkeit.

Alexander Gauland (Fraktionsvorsitzender der AfD im Bundestag) [1]

Alexander Gauland hat mit seiner Aussage, der 8. Mai 1945 sei kein Tag
der Befreiung, sondern der absoluten Niederlage gewesen, deutsche
Vergangenheitsbewältigung auf den Punkt gebracht. Dabei ging es stets
darum, einen Schlußstrich unter den gescheiterten Raubzug zu ziehen,
um ungehindert den nächsten in Angriff zu nehmen. Gauland
transportiert fort, was in nationalkonservativen Kreisen durchgängig
präsent war, und unterstreicht als Mentor der AfD zugleich, wo die
Partei steht. Er beklagt den Verlust an Gestaltungsmöglichkeiten durch
das Ende des NS-Regimes und macht sich damit für eine rechtsextreme
Variante deutschen Vormachtstrebens nach innen und außen stark.

Nicht die volle Verantwortung für die Vergangenheit zu übernehmen, um
mit ihr zu brechen und die Voraussetzungen einer grundlegend anderen
gesellschaftlichen Entwicklung zu schaffen, sondern sie zu bewältigen,
kann nur der Absicht ihrer Fortschreibung geschuldet sein, wie es denn
auch in der Bundesrepublik geschah. Ungeachtet gewisser personeller
Umbesetzungen dachte die nach wie vor herrschende Klasse nicht im
Traum daran, Ausbeutung und Zurichtung, Expansion und Kriegsführung zu
beenden, kurz, sich selbst abzuschaffen. Sie formierte sich im Kontext
der modifizierten geopolitischen Konstellation neu und paßte ihre
ideologische Unterfütterung entsprechend an, wobei die zentrale
Marschrichtung unverändert nach Osten wies.

Das demokratisch garnierte Staatswesen übernahm nicht nur gewisse
Seilschaften aus der Nazizeit, um den politischen und administrativen
Bedarf zu decken, sondern setzte wesentliche Strukturelemente der zu
sichernden Herrschaft und aufrechtzuerhaltenden staatlichen Ordnung
fort. Um einen deutschen Neuanfang in Gestalt der Bundesrepublik zu
simulieren, bedurfte es zwar umfänglicher Windungen und Wendungen,
doch eine revolutionäre Umwälzung hatte nicht stattgefunden. Daher
blieb "Nie wieder ...!" ein bloßes Lippenbekenntnis mit befristeter
Laufzeit, da die Gründe für einen erneuten Rückgriff auf totalitären
Zwang und Übergriff nie aus den gesellschaftlichen Verhältnissen
verbannt worden waren. Daß sich zu verschärfter staatlicher Repression
nach innen und Kriegsführung nach außen eine einflußreiche extreme
Rechte gesellen würde, ist folglich kein Treppenwitz, sondern bittere
Konsequenz nie wirklich unterbrochener deutscher Geschichte.

Um ein Zeichen zu setzen, hatte die streitbare Holocaust-Überlebende
und Vorsitzende des Auschwitz-Komitees Deutschland, Esther Bejarano,
im Januar einen offenen Brief an Bundespräsident Frank-Walter
Steinmeier und Bundeskanzlerin Angela Merkel mit der Aufforderung
geschrieben, den 8. Mai als Tag des Kriegsendes zum gesetzlichen
Feiertag zu machen. Daß dies zum 75. Jahrestag der Kapitulation der
Wehrmacht geschehe, sei "überfällig seit sieben Jahrzehnten", schrieb
sie. "Und es hilft vielleicht, endlich zu begreifen, dass der 8. Mai
1945 der Tag der Befreiung war, der Niederschlagung des NS-Regimes."
Eine entsprechende Petition, die auch von der Vereinigung der
Verfolgten des Naziregimes - Bund der Antifaschisten (VVN-BdA)
unterstützt wird, haben mehr als 80.000 Menschen unterschrieben.
Politikerinnen vor allem der Grünen und der Linken unterstützen diesen
Vorschlag, so etwa Katrin Göring-Eckardt oder Katja Kipping. Die
Fraktionsvorsitzende der Grünen wünschte sich diesen Feiertag als
einen bleibenden "Pflock in der deutschen Erinnerungskultur", und die
Linken-Vorsitzende erklärte: "Um eine Verbindung mit diesem Datum in
kommenden Generationen zu erhalten, sollte der Tag der Befreiung als
ein besonderer Tag im Bewusstsein verankert werden."

In Berlin ist der 8. Mai in diesem Jahr einmalig ein Feiertag. In der
Berliner rot-rot-grünen Koalition hatte sich vor allem Die Linke dafür
eingesetzt, den 8. Mai zu einem dauerhaften Berliner Feiertag zu
machen, als ein weiterer Berliner Feiertag beschlossen werden sollte.
Doch die Koalition entschied sich dann für den 8. März, den
internationalen Frauentag. Als Kompromiß wurde beschlossen, den 75.
Jahrestag des Kriegsendes als "Tag der Befreiung vom
Nationalsozialismus" zum einmaligen Feiertag in Berlin zu machen. [2]

Gauland wies mit der eingangs zitierten Begründung die Forderung
entschieden zurück, wobei er hinzufügte, man könne den 8. Mai nicht
"zum Glückstag für Deutschland machen". Zwar gebe es Positives am 8.
Mai, "aber die in Berlin vergewaltigten Frauen werden das ganz anders
sehen als der KZ-Insasse". Auf journalistische Nachfrage, was er mit
der verlorenen Gestaltungsmöglichkeit meine, erklärte Gauland: "Wir
haben uns nach der Übernahme der Regierung durch die vier Mächte nicht
mehr selbst regiert." Im übrigen würde er zu den Feierlichkeiten am 9.
Mai in Rußland "unter normalen Umständen" auch nicht kommen. "Der 9.
Mai ist der Tag des Sieges der Sowjetunion bzw. Russlands. Es ist ihr
Freudentag. Ein Deutscher hat dabei nichts verloren", so der
79jährige. [3] "Dass der 8. Mai ambivalent gesehen wird, das ist auch
die Position der Partei", bekräftigte AfD-Pressesprecher Bastian
Behrens. Denn dieser Tag stehe nicht nur für das Ende der Herrschaft
der Nationalsozialisten, sondern auch für den Verlust eines Teils der
deutschen Staatsgebiete und für "massive Verbrechen an der deutschen
Zivilbevölkerung".

Wie nicht anders zu erwarten löste Gaulands Einlassung einen Sturm der
Entrüstung aus. Diese Betrachtung des 8. Mai 1945 finde man häufig
unter Neonazis, so der Präsident des Zentralrats der Juden, Josef
Schuster. "Damit sollen die Deutschen vor allem als Opfer dargestellt
werden. Ich empfinde das als geschichtsverzerrende Relativierung der
NS-Verbrechen und verantwortungslos." "Der 8. Mai 1945 steht für das
Ende des 2. Weltkriegs, den Sieg über den Naziterror & die Befreiung
der deutschen Konzentrationslager", twitterte der Grünen-Politiker Cem
Özdemir. Wer hierin eine absolute Niederlage sehe, stehe auf der
falschen Seite der Barrikade. Der Parlamentarische Geschäftsführer der
Linken im Bundestag, Jan Korte, sagte: "Wer die Kapitulation
Nazideutschlands noch heute allen Ernstes als Niederlage bezeichnet,
zeigt eindeutig, dass er sich in der Tradition von Faschisten
versteht." Und SPD-Generalsekretär Lars Klingbeil befand, eine der
wichtigsten Aufgaben der Demokraten sei heute, daß Menschen wie
Gauland in Deutschland nie wieder Gestaltungsmöglichkeiten bekämen.

In Regierungskreisen der Bundesrepublik war der Jahrestag der
Kapitulation lange Zeit kein erwähnenswertes Thema. Dies währte bis
zum 8. Mai 1970, an dem die Bundesregierung mit Willy Brandt zum
ersten Mal überhaupt des Kriegsendes gedachte. Damals versuchte die
CDU/CSU-Fraktion, den Auftritt des Kanzlers unter dem Vorwand zu
verhindern, man feiere Niederlagen nicht. Gauland, der viele Jahre am
rechten Rand der CDU Karriere gemacht und seine Gesinnung publiziert
hatte, ehe er die AfD mitbegründete, steht also durchaus in einer
Tradition, die er aufgegriffen und zugespitzt hat. Mit Äußerungen zu
erinnerungspolitischen Themen haben führende AfD-Politiker immer
wieder gezielt provoziert, wie etwa die Galionsfigur des "Flügels",
Björn Höcke, der das Holocaust-Mahnmal als "Denkmal der Schande"
bezeichnete. Auch bedankte er sich bei Rußland gerne für 1762, 1813
und 1989, aber nie für 1945. Gauland selbst stand 2018 wegen des
"Vogelschiß"-Skandals im Kreuzfeuer heftiger Kritik.

Wenn der Ehrenvorsitzende und ideologische Stratege der AfD auf die
beschriebene Weise zum 8. Mai 1945 Stellung nimmt, ist das weder eine
unbedachte Äußerung noch ein Ausrutscher. Er nimmt die Gelegenheit
wahr, vom Leder zu ziehen, um den Kurs seiner Partei zu justieren und
ihr die angesichts der Coronakrise schwindende Aufmerksamkeit
wiederzubeschaffen. Obgleich Gauland als Repräsentant der
nationalkonservativen Strömung in der AfD gilt, trug er im Zuge der
Ausbootung Bernd Luckes und Frauke Petrys maßgeblich zur Rechtsdrift
der Partei bei, indem er die Tür zum völkischen "Flügel" stets
offenhielt. Er opponierte gegen alle Versuche, den "Flügel" zu kappen,
und setzt nicht zuletzt auf die AfD als Bewegungspartei, die das
rechtsextremistische Potential auf der Straße als Drohkulisse und
Machtinstrument vorhält. So formte er die Partei maßgeblich zum
legalistischen Werkzeug eines rechtsextremen Aufbruchs, der sich weder
von den bürgerlichen Parteien einhegen noch in eine bedeutungslose
extremistische Nischenexistenz abdrängen läßt.

Gauland kalkuliert mit dem heftigen Gegenwind, den seine Provokationen
entfachen, um mit der AfD erfolgreich im Sturm zu kreuzen, deren
wesentliche Stärke in den Augen ihrer Anhängerschaft die Opposition
gegen das angebliche Meinungsdiktat des Establishments ist. Daß
Deutschland am 8. Mai 1945 eine Niederlage bezogen hat, die es nicht
zu feiern, sondern wettzumachen gilt, drängt als revanchistische
Abrechnung mit jeglichen Feindbildern, an denen es der extremen
Rechten am allerwenigsten mangelt, längst weit über deren Zirkel in
breitere Kreise der von Abstiegsängsten heimgesuchten
Bevölkerungsteile vor. Und das um so mehr, als die Durchsetzung
deutscher Vorherrschaftsansprüche, ob mit ökonomischen, politischen
oder militärischen Mitteln, auch in der Bundesrepublik zur Staatsräson
avanciert, doch die Verteilung der Beute namentlich in Krisenzeiten so
sehr zu wünschen übrigläßt, daß der rechtsextreme Marschtritt mit
Macht an die Fleischtöpfe drängt, um nach seinen Maßgaben aufzuräumen
und zu diktieren, wer satt werden oder verhungern, überleben oder
zugrunde gehen soll.


Fußnoten:

[1] www.zeit.de/politik/deutschland/2020-05/afd-fraktionschef-alexander-gauland-relativierung-ns-verbrechen

[2] www.faz.net/aktuell/politik/inland/gauland-zum-8-mai-befreiung-oder-tag-der-absoluten-niederlage-16756628.html

[3] www.de.sputniknews.com/deutschland/20200506327043332-gaulan-erklaert-9-mai-worte/
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KRIEG/1781: Nie wieder Krieg - es sei mit anderen Mitteln ... (SB)



Unsere Bundeswehr ist tatsächlich eine Friedens-Streitmacht. Sie ist keine
Eroberungs-Armee, die andere Länder unterwirft. Sondern unsere Soldatinnen und
Soldaten setzen das um, was wir alle aus der Geschichte gelernt haben:
Verantwortung für die Menschenrechte zu übernehmen - auch und gerade dort, wo
deutsche Armeen in der Vergangenheit Terror und Verbrechen über die Völker
gebracht haben.
 
Bundeskanzler Gerhard Schröder beim Öffentlichen Gelöbnis von Rekruten der Bundeswehr am 20. Juli 1999 in Berlin [1]

Zum 75. Jahrestag des Kriegsendes werden einst bedeutsame Aussagen wie
diejenige, "dass von unserem Land nie wieder Krieg und Unterdrückung ausgehen"
(Rheinpfalz-Zeitung) dürfe, noch einmal aus dem Schrank geholt und abgestaubt,
bevor sie auf immer in ihm verschwinden. Elegant umschifft werden nicht nur der
Überfall auf Jugoslawien unter Beteiligung der Bundeswehr, sondern zahlreiche
Kriegseinsätze in aller Welt. Schon die in den 1950er Jahren von Millionen
Menschen betriebene Opposition gegen die Wiederbewaffnung der BRD, gerade einmal
10 Jahre nach den Schrecken des von Deutschland ausgelösten Zweiten Weltkrieges,
lief gegen die Wand imperialistischer Realpolitik, die sich um die Blockbildung
im Rahmen der NATO zentrierte. Bis heute prallen die Rufe nach einem Ende des
Krieges, der Abschaffung der Bundeswehr und der Einstellung der
Rüstungsproduktion an Interessen ab, über die auch an einem Gedenktag wie dem 8. 
Mai 2020 lieber geschwiegen wird.

Warum werden Kriege unter Beteiligung der Bundeswehr geführt? Weil die
Bundesrepublik ein auf den Weltmarkt angewiesener Akteur ist, dessen
Industrieprodukte und Güter nicht ohne erhebliche Ressourcenlieferungen aus und
Ausbeutung billiger Arbeitskraft in anderen Ländern produziert werden könnten. 
Die Welthandelsordnung ist in den letzten Jahren ausgiebig analysiert und
kritisiert worden, so in den Kampagnen gegen die Freihandelsverträge CETA und
TTIP, aber auch im Zusammenhang mit der Beschränkung der Klimakrise. Die von
transnationalen Konzernen mit Standort in Nordamerika und Westeuropa betriebene
Extraktion agrarischer und mineralischer Rohstoffe im Globalen Süden, mit denen
die industrielle Produktion von Tierprotein, Gebrauchsgütern und
Industrieanlagen in Deutschland angefeuert wird, ist in ihrer ökologischen und
sozialen Zerstörungskraft wohlbekannt.

Meist reicht die Kritik jedoch nicht weiter als zur Einführung "fairer"
Handelspraktiken aufzufordern, als könne es in der kapitalistischen
Verwertungslogik so etwas wie ein moralisches Neutrum der Vergleichbarkeit von
Arbeit und Kapital geben. Hapert es schon an fundamentaler Kapitalismuskritik,
so wird die Frage, was eigentlich die Bereitschaft mittelloser Bevölkerungen
begründet, sich ausbeuterischen und verelendenden Arbeitsbedingungen zu
unterwerfen, erst recht gemieden. Die Kette der Abhängigkeitsverhältnisse ein
wenig weitergedacht zeigt sich schnell, daß alle ökonomische Gewalt
militärischer Durchsetzung bedarf, auch wenn es sich um die letztinstanzliche
Androhung kriegerischer Aggression handelt.

Die Klimaschutzbewegung hätte aufgrund der primären Destruktivkraft
hochgerüsteter Streitkräfte, ihres immensen Rohstoffverbrauchs, der erheblichen
Freisetzung von Treibhausgasen und der Bombardierung mit viel Arbeit und
Materialeinsatz errichteter Städte und Industrien allen Grund, ihre Forderungen
um ein antimilitaristisches Credo zu erweitern. Das gilt um so mehr, als die
Rolle der Streitkräfte bei der Durchsetzung sozialökologisch destruktiver
Gesellschaftsordnungen nicht zu unterschätzen ist. Die privatwirtschaftliche
Eigentumsordnung und die von ihr in Gang gehaltene Kapitalakkumulation um ihrer
selbst willen wäre ohne Waffengewalt längst Geschichte, wenn hungernde und
notleidende Menschen nicht durch die Läufe der Gewehre daran gehindert
würden, das Naheliegende zu tun.

Was den am 8. Mai bekräftigten Schwur "Nie wieder Krieg, nie wieder Faschismus"
(Braunschweiger Zeitung) betrifft, so sei aus aktuellem Anlaß unter den vielen
Beispielen für das realpolitische Dementieren der Gültigkeit dieser Formel an
die Zusammenarbeit zwischen der Türkei und Deutschland erinnert. Am 7. Mai
verstarb Ibrahim Gökcek, Bassist der Musikgruppe Grup Yorum [2], in Istanbul an
den Folgen eines 323 Tage währenden Hungerstreiks, mit dem unter anderem eine
Auftrittserlaubnis für die populäre linksradikale Band erkämpft werden sollte. 
Den Despoten in Ankara treibt die Angst vor revolutionären Liedern und der
Begeisterung, die sie in der Bevölkerung hervorrufen können, um. Dafür scheint
die Bundesregierung großes Verständnis zu haben, wurde den aus der Türkei zu
Konzerten hierzulande anreisenden MusikerInnen der Band seit 2014, als ihr
letztes großes Konzert gegen Rassismus und Faschismus in Oberhausen stattfand,
doch immer wieder die Einreise verwehrt.

Das faktische Auftrittsverbot Grup Yorums sowie die politische Verfolgung von
UnterstützerInnen der Gruppe, über die zum Teil mehrjährige Haftstrafen für ihre
Mitarbeit an der Organisation von Konzerten nach dem Gesinnungsparagraphen 129 b
verhängt wurden, berufen sich auf die angebliche Nähe Grup Yorums zur DHKP/C,
was die Mitglieder der Band immer bestritten haben. So betreibt die
Bundesregierung in Sachwalterschaft des Kampfes der türkischen AKP/MHP-Regierung
gegen die innere linke Opposition die Unterdrückung freier linksradikaler Kultur
in der Türkei und in Deutschland. Das ist ein Teil eines Gesamtpaketes, das
insbesondere der Flüchtlingsabwehr gewidmet ist, die das maßgeblich von der
Bundesregierung verhandelte EU-Türkei-Abkommen zum Gegenstand hat. Gleichzeitig
lassen Deutschland und die NATO der Türkei freie Hand, wenn sie in die
kurdischen Gebiete in Nordsyrien einfällt und das dort von InternationalistInnen
aus aller Welt unterstützte Autonomiegebiet Rojava bedroht.

Sogenannte doppelte Standards in der Politik sind nichts Neues, sondern
funktionaler Ausdruck ansonsten nicht zu harmonisierender Widersprüche. Es führt
nicht weit, sich über die doppelbödige Politik dieser und anderer Regierungen zu
empören. Wenn ein SPD-Kanzler wie Gerhard Schröder behauptet, die deutsche
Kriegführung sei sakrosankt, gerade weil sie in den Spuren der
Aggressionskriege des Hitlerfaschismus wandelt, hat das 21 Jahre später fast nur
noch anekdotischen Wert. Die prinzipielle Komplementarität von Kriegen, die die
Grenze der territorialen Landesverteidigung überschreiten, zu widerlegen gelingt
nur mit spitzfindigen Winkelzügen wie demjenigen Joseph Fischers, der
tatsächlich meinte, den Krieg gegen das NS-Opfer Jugoslawien mit Auschwitz
begründen zu können. Wer bei diesem Parteivorsitzenden in die Schule gegangen
ist, rechtfertigt heute noch und wieder den deutschen Militarismus mit
lodengrüner Selbstherrlichkeit.

Viel mehr wäre erreicht, wenn die Bedeutung der staatlicher Kriegführung als
zentraler Pfeiler neokolonialistischer Ausbeutung und patriarchaler
Naturzerstörung im Bewußtsein junger KlimaaktivistInnen denjenigen Platz
einnähme, der ihm gebührt. Der Kampf um die Zukunft ist vom Erhalt der
natürlichen Lebensbedingungen nicht zu trennen, und wer dabei die hohe
Feuerkraft der SachwalterInnen fossiler Energie und extraktivistischer
Ressourcenpolitik zu gering schätzt, dem könnte ein böses Erwachen bevorstehen.


Fußnoten:

[1] http://adrien.barbaresi.eu/corpora/speeches/BR/t/37.html

[2] http://www.schattenblick.de/infopool/musik/report/muri0034.html

8. Mai 2020






Copyright 2020 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / REDAKTION





AFRIKA/2212: Mali Militär - Krieg in spe ... (SB)



Am Mittwoch hat das Bundeskabinett eine umfangreiche Ausweitung des
Afrikaeinsatzes der Bundeswehr beschlossen. Im Rahmen der
europäischen Ausbildungsmission EUTM Mali soll das deutsche Militär
zukünftig in fünf Staaten der Sahelzone aktiv werden und im gleichen
Schritt noch "robuster" gegenüber dem bisherigen Einsatz vorgehen.

Die geplante Mandatserweiterung ist Ausdruck einer zunehmend
schärferen Verfolgung hegemonialer Interessen mit militärischen
Mitteln und deckt sich mit anderen Entwicklungen wie beispielsweise
dem jüngsten Vorstoß der Bundesverteidigungsministerin Annegret
Kramp-Karrenbauer, die an einem Krieg mit Atombomben aktiv teilhaben
möchte und flugs entsprechende Trägersysteme (F-18-Kampfjets) aus den
USA geordert hat. Zugleich erteilt die CDU der offensichtlich
wahltaktisch motivierten Forderung einiger SPD-Führungskräfte nach
einer Abschaffung der US-Atomwaffen in Büchel eine klare Absage. [1]

75 Jahre nach Kapitulation der Wehrmacht strebt deren offiziell nicht
als Nachfolgeorganisation bezeichnete Bundeswehr sowohl nach mehr
Einfluß in der Welt ("Gestaltungsmacht" [2]) als auch nach einer
Position inmitten der Gesellschaft. [3]

Seit sieben Jahren bilden Bundeswehrangehörige malische Soldaten aus,
nun soll die Mission auf die weiteren Sahelstaaten Burkina Faso,
Mauretanien, Niger und Tschad, die mit Mali die G5-Sahel-Staaten
bilden, ausgedehnt werden. Zugleich soll die Bundeswehr nicht mehr
nur die Basisausbildung leisten, sondern die verbündeten Truppen auch
bei Überwachungsaufgaben, dem sogenannten Monitoring, unterstützen.
Das ist noch kein Kampfeinsatz, aber ein Mandat von "höherer
Robustheit", wie die Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ) über den
Kabinettsentwurf schreibt. Die Bundeswehr bleibe in "gesicherten
Orten" wie Kasernen und Feldlagern, solle aber über die
Basisausbildung hinaus die "operative Einsatzfähigkeit" der
verbündeten Streitkräfte durch "militärische Beratung und Ausbildung,
einschließlich einsatzvorbereitender Ausbildung, sowie durch
Begleitung ohne Exekutivbefugnisse bis zur taktischen Ebene"
unterstützen, zitiert die FAZ aus dem Papier. [4]

Der deutsche Anteil an EUTM Mali soll von 350 auf 450 Soldaten erhöht
werden - Kostenpunkt 90 Mio. Euro bis Ende Mai 2021 -, wohingegen die
Obergrenze der Bundeswehrsoldaten der UN-Mission Minusma in Mali bei
1100 bleibt.

Die Bundeswehr betreibt ihre grundgesetzlich festgelegte
Landesverteidigung an 18 Einsatzorten in der Welt, manchmal mehrere
tausend Kilometer von der Bundesrepublik Deutschland entfernt.
"Verteidigt" wird also etwas anderes als ein geographisches
Territorium auf der Landkarte. Schon eher könnte man von einem
Wirtschaftsstandort sprechen oder, noch genauer, da umfassender, von
der Verteidigung der von der Bundesregierung und den
gesellschaftlichen Funktionseliten bevorzugten Produktions- und
Reproduktionsverhältnisse Deutschlands.

Zeitgleich damit, daß die BRD finanz-, handels- und
wirtschaftspolitisch innerhalb der Europäischen Union ihrer Vorteile
gegenüber den zur Peripherie abgestempelten Staaten auszubauen bemüht
ist, wie die Unterwerfung Griechenlands unter das Diktat der Troika,
aktuell die Absage am Auflegen sogenannter Coronabonds und noch
aktueller die Torpedierung der Europäischen Zentralbank durch das
Bundesverfassungsgericht zeigen, dürfte dieses Jahrzehnt ganz im
Zeichen der Militarisierung nach innen wie nach außen stehen.

Mit der Begründung, daß man sich nicht mehr wie früher auf seinen
transatlantischen Partner verlassen kann, strebt das europäische
Projekt unter Vorherrschaft Deutschlands eigene imperialistische
Vorteilspositionen an. Dazu gehören eben auch sogenannte
Stabilisierungsbemühungen. In Afrika und dem Nahen und Mittleren
Osten sollen geordnete Verhältnisse geschaffen werden, damit die
Flüchtlingsströme daran gehindert werden, in den klimatisch und
wirtschaftlich privilegierten EU-Raum zu migrieren.

Solange aber die Staatsorgane und die Menschen in der Sahelzone von
islamischen Fundamentalisten, die sich im Dschihad befinden,
attackiert werden, treibt das die Zahl der Flüchtenden, die übers
Mittelmeer nach Norden schippern, in die Höhe. Da sei die Bundeswehr
vor. Außerdem interessieren sich die Dschihadisten nicht für die
"Abwehr" von Flüchtenden, damit diese nicht in die EU "eindringen".
Wohingegen die Staaten in Nordafrika und der Sahelregion bereitwillig
die Funktion von Vorfeldterritorien zur EU erfüllen und sowohl
Flüchtende als auch Drogenschmuggel bekämpfen, weil sie dafür im
Gegenzug beispielsweise wirtschaftliche Vorteile erhalten.

Insofern ist Deutschland an stabilen staatlichen Strukturen in der
Sahelzone interessiert und entsendet seine Soldatinnen und Soldaten,
die dort gemeinsam mit Frankreich und anderen EU-Ländern die
militärische Variante der Befriedung erproben. Wobei der Schwerpunkt
der Bundeswehr zur Zeit noch darauf liegt, sich in keine aufreibenden
Kampfhandlungen zu verstricken, sondern die afrikanischen Kräfte in
die Lage zu versetzen, daß sie auf ihrem eigenen Territorium das
EU-Projekt "verteidigen".

Das gelingt zunehmend weniger, wie die Menge an teils miteinander
konkurrierenden, teils kooperierenden dschihadistische Organisationen
in Westafrika zeigt: Boko Haram, Al-Qaida im islamischen Maghreb
(AQIM), Ansar Dine, JNIM - Jama'at Nasr al-Islam wal Muslimin (z.
Dt.: Gruppe für die Unterstützung des Islams und der Muslime) -,
Islamischer Staat Westafrikanische Provinz (ISWAP), Islamischer Staat
im Großraum Sahara (ISGS), Bewegung für Einheit und Dschihad in
Westafrika (MUJAO). [5]

Die Zahl der Anschläge islamistischer Organisationen in der
Sahelregion verdoppelt sich von Jahr zu Jahr. Sie beherrschen ganze
Landstriche, treiben Steuern ein, wirtschaften, setzen ihre
religiösen Vorstellungen einschließlich der Rechtsauffassung der
Scharia durch ... und versorgen die Menschen manchmal besser, als es
die Regierungen je getan haben. So mörderisch das Vorgehen der
Dschihadisten auch ist, sie ausschließlich als Teufel abzutun, könnte
nicht erklären, warum sie so viele militärische Erfolge erzielen,
sich immer wieder unerkannt zurückziehen oder umgekehrt auch in
großer Zahl heimliche Vorstöße gegen militärische Einrichtungen
vornehmen können.

Die Angst vor den Dschihadisten ist in der Sahelregion groß, aber die
Kämpfer haben auch freiwilligen Zulauf. Sie sind ein von außen
eingebrachtes Produkt, und doch treffen sie hier auf einen Nährboden
aufgrund der Verarmung, der ihren Vormarsch von Ost nach West und
Nord nach Süd auf dem afrikanischen Kontinent begünstigt.

Die historischen Wurzeln der dschihadistischen Bewegungen gründen
unter anderem im Antikolonialismus, dem Widerstand gegen die
westliche Vorherrschaft, auch wenn davon inzwischen nicht mehr viel
übriggeblieben ist und der Befreiungskampf von anderen Werten wie der
Unterwerfung der Menschen unter das Religiöse überprägt wird. Mit
Blick auf den anhaltenden Krieg gegen den Terrorismus könnte man
erstens fragen, ob das Konstatieren des Kampfs der Kulturen nicht
selbigen heraufbeschworen, zumindest aber angefeuert hat, und
zweitens, was zuerst da war, der sogenannte Terrorismus in der
Sahelzone oder der Kampf gegen den sogenannten Terrorismus in der
Sahelzone.

Noch 2005 fragte der Thinktank International Crisis Group (ICG), ob
der islamistische Terrorismus im Sahel "Fakt oder Fiktion" ist. Das
US-Militär betrachte das Gebiet als neue Front im Krieg gegen
Terrorismus, heißt es in einer Analyse der ICG. Zwar gebe es aus der
Perspektive der Sicherheit genügend Hinweise, die zu Vorsicht
gemahnen und ein stärkeres Engagement des Westens rechtfertigen,
"aber der Sahel ist keine Brutstätte terroristischer Aktivitäten".
Wenn man allerdings die Dinge falsch anpacke, könnte das den
Ausschlag "in die falsche Richtung" lenken. Die in Washington und
Brüssel ansässige Denkfabrik empfahl, der Entwicklung der Region eine
höhere Priorität einzuräumen als dem Militärischen. [6]

Anscheinend fand die ICG kein Gehör. Die geplante Erweiterung des
Bundeswehreinsatzes in Mali, die in der nächsten Woche vom Bundestag
abgesegnet werden muß, dürfte die dschihadistischen Organisationen in
der Sahelzone nicht sonderlich beeindrucken. Das ginge allenfalls mit
einer Einstufung der Region als Kriegsgebiet und dem Kampfeinsatz
einer dann sehr viel größeren Truppenzahl internationaler Kräfte.
Aber wird das seitens der deutschen Regierung überhaupt gewünscht?

Aus Sicht der deutschen Hegemonialinteressen scheint es wichtiger zu
sein, bei den afrikanischen Partnerländern den Eindruck zu erwecken,
man nehme ihre Probleme ernst und kämpfe an der gleichen Front. "Auf
Augenhöhe" will die deutsche Regierung den afrikanischen Ländern wie
Mali, Niger und Tschad begegnen. Daß das eine Täuschung ist, wird an
dem riesigen Wohlstandsgefälle zwischen Deutschland
(Bruttoinlandsprodukt pro Kopf 2018: 40.339 Euro) und Mali
(Bruttoinlandsprodukt pro Kopf 2018: 899 Euro) deutlich. Von welcher
Augenhöhe sprechen wir hier, wenn der Wohlstand in Deutschland fast
45mal so hoch ist wie in Mali? Wer verteidigt was und für wen?


Fußnoten:

[1] https://www.handelsblatt.com/politik/deutschland/spd-vorstoss-grosse-koalition-streitet-ueber-us-atomwaffen-in-deutschland/25796228.html?ticket=ST-4822149-GZzjqhbaowD4rTFCEnFh-ap1

[2] https://www.sueddeutsche.de/politik/verteidigung-der-streit-um-deutsche-gestaltungsmacht-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-191108-99-647514

[3] https://www.brandenburg.de/cms/detail.php/bb1.c.546971.de

[4] https://www.faz.net/2.1677/ausweitung-von-mali-einsatz-deutsche-soldaten-in-fuenf-sahel-staaten-16757031.html

[5] https://magazin.zenith.me/de/politik/organisationen-des-islamischen-staates-afrika

[6] https://www.crisisgroup.org/africa/central-africa/chad/islamist-terrorism-sahel-fact-or-fiction
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ASIEN/955: Australien - im Gleichschritt mit den USA gegen China ... (SB)

Australien - im Gleichschritt mit den USA gegen China ...



Unter tatkräftiger Einmischung des in der englischsprachigen Welt
politisch enorm einflußreichen Medienmoguls Rupert Murdoch entwickelt
sich Australien in den letzten Jahren zum Frontstaat Nummer 1 in der
sich zuspitzenden Konfrontation zwischen der schwächelnden Supermacht
USA und dem wiedererwachten "Reich der Mitte" China. 2010 wurde
Premierminister Kevin Rudd auf Betreiben von Barack Obamas
Außenministerin Hillary Clinton von seiner sozialdemokratischen Partei
geschaßt, nur weil er sich für eine Vermittlerrolle Canberras zwischen
Peking und Washington stark gemacht hatte. 2018 mußte der konservative
Premierminister Malcolm Turnbull seinen Hut nehmen, weil Murdoch und
US-Präsident Donald Trump mit seiner Entscheidung, keine australischen
Kriegsschiffe zur Teilnahme an den äußerst provokativen
"Navigationsfreiheitsoperationen" der amerikanischen Kriegsmarine im
Südchinesischen Meer zu entsenden, nicht einverstanden waren.

Turnbulls Nachfolger, der evangelikal-fundamentalistische Scott
Morrison, hat aus den Stolpersteinen der Vorgänger gelernt und sich
voll und ganz dem Anti-China-Kreuzzug der Trump-Administration
verschrieben. Am 21. April sprach sich Morrisons Außenministerin
Marisa Payne für eine "internationale Untersuchung" der Frage aus, ob
das Corona-Virus, das seit Anfang des Jahres durch die Lungenkrankheit
COVID-19 weltweit Hunderttausende Menschen das Leben gekostet sowie
wirtschaftliches und gesellschaftliches Chaos angerichtet hat, nicht
aus einem chinesischen Biowaffenlabor stammt. Mit der Behauptung,
das Corona-Virus sei von den Chinesen entweder absichtlich oder
aufgrund fehlender Einhaltung von Sicherheitsbestimmungen freigesetzt
worden, gehen Trump und sein Außenminister Mike Pompeo seit Wochen
hausieren. Fast zeitgleich mit dem durchsichtigen Vorstoß Paynes
schickte das Pentagon mehrere Kriegsschiffe, die von einer
australischen Fregatte begleitet wurden, in einen Teil des
Südchinesischen Meers, der sowohl von Malaysia als auch von China
beansprucht wird und wo zwischen beiden Seiten aktuell ein Streit um
Bohr- und Fischereirechte tobt.

Nachdem er zuvor mit den Regierungschefs mehrerer westlicher Staaten,
darunter Angela Merkel in Berlin und Emmanuel Macron in Paris, Boris
Johnson in London und Justin Trudeau in Ottawa telefoniert hatte,
erneuerte Morrison die Forderung Canberras nach der Einrichtung eines
von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) "unabhängigen"
Expertengremiums, das für Aufklärung des Ursprungs des neuartigen
Corona-Virus sorgen sollte. Dabei versäumte es Turnbull nicht, der
Regierung der Volksrepublik "mangelnde Transparenz" zu unterstellen,
ganz als hätten die Chinesen der "internationalen Gemeinschaft" etwas
zu verheimlichen. Zu diesem Zeitpunkt hatte Trump bereits die
Zusammenarbeit der USA mit der WHO wegen deren angeblich
"pro-chinesischen" Tendenzen abgebrochen, während im Washingtoner
Kongreß seine republikanischen Gewährsleute die Forderung nach
finanzieller Entschädigung von China in einer Höhe von einer Billion
Dollar erhoben.

In China ist man im höchsten Maße verärgert über den aggressiven
Opportunismus, mit dem dieser Tage die Regierung in Canberra die
Australien von Washington zugedachte Rolle eines Hilfssheriffs der USA
im westpazifischen Raum auszufüllen versucht. In Peking empfindet man
das Verhalten der Australier als unglaublich undankbar. Kein zweites
Land hat mehr vom wirtschaftlichen Aufstieg Chinas in den letzten
Jahrzehnten profitiert als Australien. Die Volksrepublik ist mit
Abstand der größte Abnehmer australischer Rohstoffe wie Eisenerz und
landwirtschaftlicher Produkte wie Wein. Dazu kommt, daß chinesische
Studierende mit ihren Studiengebühren Australiens Hochschulen enorm
profitabel gemacht haben. Chinesische Auslandsstudenten gehören zu den
Leidtragenden der Corona-Krise in Australien. Viele von ihnen haben
die Gelegenheitsjobs in der australischen Gastronomie beispielsweise
als Kellner wegen der wirtschaftlichen Umbrüche verloren. Für sie gibt
es keinerlei Überbrückungshilfe seitens des australischen Staats.
Statt dessen droht ihnen die Abschiebung in die Volksrepublik.

In einem Leitartikel vom 28. April bei der in Peking erscheinenden
englischsprachigen Global Times wurde Morrison "gefährliches
Abenteurertum" vorgeworfen, das die guten, für beide Seiten
profitablen Beziehungen der letzten Jahrzehnte zu zerstören drohe. Die
Vorstellung des sinophobischen Klüngels in Politik und Medien
Australiens, Canberra gewinne durch seine Angriffe auf Peking an
"internationalem Gewicht", sei nicht nur "lachhaft", sondern
"abwegig", so die Global Times. Unterstützung erfuhren die Chinesen am
28. April von Andrew Forrest. Der Chef des größten Bergbauunternehmens
in West Australia hielt an diesem Tag in Perth zusammen mit Long Zhou,
dem chinesischen Konsul der Hafenstadt, eine Pressekonferenz ab, um
die Sicherung von zehn Millionen Corona-Testkits Made in China für den
Gebrauch in australischen Krankenhäusern bekanntzugeben. Dabei
bezichtigte Forrest Premierminister Turnbull, leichtfertig die mühsam
aufgebauten Beziehungen zwischen Australien und China aufs Spiel zu
setzen. Wegen dieser Äußerungen regte die sozialdemokratische
Opposition im Bundesparlament zu Canberra allen Ernstes an, Forrest
wegen "Parteinahme für eine ausländische Macht" strafrechtlich zu
belangen.

Am 2. Mai wartete Murdochs Boulevardblatt Australian Daily Telegraph
mit einem reißerischen Bericht zum "Wuhan-Virus" auf. Die Zeitung
zitierte aus einer angeblich fünfzehnseitigen Analyse der
"Five-Eyes"-Geheimdienste aus den USA, Kanada, Großbritannien,
Australien und Neuseeland, derzufolge das Corona-Virus in der Tat aus
einem staatlichen Labor in der Stadt Wuhan stamme und China dies mit
allen Mitteln zu vertuschen versuche. Das deckt sich mit Äußerungen
Trumps und Pompeos, die beide Einblick in entsprechendes, streng
vertrauliches Geheimdienstmaterial erhalten haben wollen. Am 5. April
stellte der seriöse Londoner Guardian nach Rücksprache mit den eigenen
Quellen innerhalb der Five-Eyes-Allianz die Telegraph-Enthüllung als
"Räuberpistole" bloß. Am selben Tag zog sich Morrison plötzlich von
seiner bisherigen Linie zurück und behauptete, er stelle lediglich
Fragen und habe niemals behauptet, das Corona-Virus stamme aus einem
chinesischen Labor. Mit dieser Geste dürfte Australiens Regierungschef
die einstigen "Partner" in Peking kaum besänftigen. Denn aus ihrer
Sicht ist die nächste Beißattacke des australischen Schoßhunds längst
vorprogrammiert, und sie wird kommen, sobald der Herr in Washington
dies befiehlt.
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NAHOST/1716: Irak - inmitten der Probleme angekommen ... (SB)



Irak - inmitten der Probleme angekommen ...

Nach monatelangem politischen Ringen in Bagdad hat der Irak endlich
wieder einen Premierminister und eine handlungsfähige Regierung. Am 7.
Mai hat eine Mehrheit der Abgeordneten im irakischen Parlament den
früheren Geheimdienstchef Mustafa Al Kadhimi zum Nachfolger von Adil
Abd Al Mahdi, der im vergangenen Oktober 2019 wegen anhaltender
Massenproteste im Lande gegen Arbeitslosigkeit, Armut, Korruption und 
Mißwirtschaft zurückgetreten war, auserkoren. In den Monaten zuvor 
hatten bereits zwei von Präsident Barhan Salih nacheinander 
designierte Kandidaten für das Amt des Premierministers, Mohammed 
Taufik Allawi und Adnan Al Zurfi, im Parlament keine ausreichende 
Unterstützung gefunden. Beide Männer galten als zu amerikafreundlich. 
Dagegen scheint der parteilose Al Kadhimi ein Mann zu sein, mit dem 
sowohl Washington als auch Teheran leben können.

Seine Erfahrungen als Geheimdienstchef vom Juni 2016 bis April dieses
Jahres wird der gelernte Rechtswissenschaftler und Journalist zur
Bewältigung der vor ihm stehenden Herkules-Aufgaben brauchen
können. Trotz der Niederschlagung des Aufstands der sunnitischen
"Terrormiliz" Islamischer Staat (IS) und der Beseitigung von dessen
Kalifat im Grenzgebiet zu Syrien 2018 kommt der Irak nicht zur Ruhe.
Der IS operiert seitdem aus dem Untergrund und wird in letzter
Zeit immer gefährlicher. Allein bei einem von mehreren IS-Überfällen
am Wochenende des 2. und 3. Mai sind zehn Angehörige einer
schiitischen Miliz ums Leben gekommen. Darum haben die irakischen
Streitkräfte am 4. Mai die Operation "Wüstenlöwen" gegen
IS-Schläferzellen in mehreren Provinzen nördlich von Bagdad gestartet.

Das Verhältnis der 2014 von Großajatollah Ali Sistani zum Kampf gegen
den IS ins Leben gerufenen Volksmobilisierungskräfte zum irakischen
Staat ist in letzter Zeit ein großes Problem geworden. Einige der
schiitischen Milizen, die zu den Volksmobilisierungskräften gehören,
waren während der Herrschaft Saddam Husseins entstanden und hatten vom
iranischen Boden aus das damalige Baath-"Regime" bekämpft. Dadurch war
eine Waffenbruderschaft entstanden, die auch nach dem Sturz des
früheren irakischen Machthabers 2003 durch die angloamerikanischen
Streitkräfte nicht abriß. Gruppen wie die Badr-Brigade, Muktada Al
Sadrs Mahdi-Armee oder die Kataib Hisb Allah haben in den Nullerjahren
gegen die amerikanischen und britischen Invasoren gekämpft. Bei der
Niederschlagung von IS haben sie sich verdient gemacht, doch stand die
Frage ihrer Loyalität - oder zum Irak oder zum Iran - ständig im Raum.

Als im vergangenen Herbst praktisch zeitgleich in den zwei
Nachbarstaaten eine regierungskritische Protestbewegung entstand,
antworten die Sicherheitsbehörden Bagdads und Teherans mit harter
Hand. Wegen des Verdachts, die Protestierer seien eine fünfte Kolonne 
der USA, haben schiitische Milizionäre im Irak zahlreiche 
Demonstranten mißhandelt. Bei den Unruhen kamen mehrere hundert 
unbewaffnete Zivilisten ums Leben. Unfähig, das Gewaltmonopol des 
Staates durchzusetzen, trat Premierminister Al Mahdi entnervt zurück. 
Verändert hat sich die Lage erst, als am 3. Januar die USA den 
iranischen General Qassem Soleimani mittels eines ferngesteuerten 
Drohnenangriffs liquidierten. Schließlich war Soleimani für die 
Koordinierung der militärischen Zusammenarbeit des Irans mit 
befreundeten Gruppen im Libanon, Syrien und im Irak zuständig. Die 
Hinrichtung des legendären Strategen hat die pro-iranische Fraktion 
innerhalb der Volksmobilisierungskräfte erheblich geschwächt.

Seit dem Tod Soleimanis versucht Iraks oberste schiitische
Geistlichkeit, Ali Sistani, der stets um politisch-theologische
Distanz zu Teheran bemüht gewesen ist, jene Milizen, die nach seinem
Aufruf zu den Waffen vor sechs Jahren quasi entstanden sind, zum
Übertritt in den Dienst der regulären Streitkräfte zu bewegen. Wie die
Onlinezeitung Middle East Eye am 1. Mai berichtete, kommt Sistani
mit seinen Bemühungen voran. Auf seine Veranlassung hin haben sich vor
wenigen Tagen die Offiziere und einfachen Soldaten der
Imam-Ali-Brigade, der Ali-al-Akbar-Brigade, der Abbas-Kampfbrigade und
der Ansar-al-Marjijja-Brigade dem Verteidigungsministerium in Bagdad
voll und ganz unterworfen. Das sind Zehntausende von erfahrenen
Kämpfern. Auch wenn sich ältere Gruppen wie die Badr-Brigade gegen die
Entwicklung sperren, scheint die gänzliche Auflösung der
Volksmobilisierungskräfte nur noch eine Frage der Zeit.

Die Regierung Donald Trumps hat damals die Hinrichtung von Soleimani
unter anderem mit den wiederholten Raketenangriffen auf
US-Militärstützpunkte im Irak begründet. Bis heute reißen diese
Angriffe nicht ab, wenngleich schwierig ist zu bestimmen, ob
tatsächlich, wie von Washington behauptet, die schiitische Kataib Hisb
Allah dahinter steckt oder ob hier vielleicht die sunnitischen 
Untergrundkämpfer des IS ihre Finger im Spiel haben. Wie dem auch
sei, in den letzten Monaten haben die USA vier Stützpunkte geräumt, 
ihre rund 7.500 Soldaten im Irak zur Konsolidierung auf einige wenige 
Basen verteilt und zum Schutz besagter Areale 
Patriot-Raketenabwehrbatterien installiert.

Die Corona-Virus-Pandemie hat den Irak bislang nicht so hart wie den
Iran, die Länder Europas oder die USA getroffen. Doch die
weggebrochene Nachfrage nach Rohöl und die sinkenden Einnahmen Bagdads
aus dem Handel mit dem schwarzen Gold stellen den frisch gewählten
Premierminister Al Kadhimi vor großen Herausforderungen. Aus Rücksicht
auf die schwierige wirtschaftliche Lage des Irak haben die USA die
Suspendierung ihrer Sanktionen gegen den Import iranischen Erdgases,
auf das mehrere Kraftwerke im irakischen Süden für die öffentliche
Stromerzeugung angewiesen sind, vor wenigen Tagen bis Ende des Monats
verlängert. Gleichzeitig berichten amerikanische und iranische Medien,
daß ein Austausch von Gefangenen/Geiseln zwischen Teheran und
Washington dank der Vermittlung der Schweiz bevorsteht. Mit einer
Entspannung der Konfrontation zwischen den USA und dem Iran wäre vor
allem dem Irak und seiner Menschen geholfen.
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GEWERKSCHAFT/347: Kita-Öffnungen - Sicherheit für Kinder, Eltern und Beschäftigte muss gewährleistet werden (ver.di)

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
7. Mai 2020

ver.di fordert bei Öffnung der Kitas: Sicherheit für Kinder, Eltern
und Beschäftigte muss gewährleistet werden



Berlin - Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) begrüßt die
Entscheidungen der Bundesregierung und der Länder zur stufenweisen
Öffnung der Kindertagesbetreuung.

"Die stufenweise Öffnung der Kitas ist ein notwendiger und wichtiger
Beitrag, um den Anspruch auf frühkindliche Bildung zu verwirklichen
und die Vereinbarkeit von Familie und Beruf auch in dieser Situation
herbeizuführen", betont ver.di-Bundesvorstandsmitglied Sylvia Bühler.
Bei der Ausgestaltung der Beschlüsse in den Bundesländern müsse jetzt
der Infektionsschutz der Beschäftigten und der Kinder oberste
Priorität haben.

Ende April hatte ver.di ein Positionspapier veröffentlicht, in dem
Kriterien für die Ausweitung der Betreuung in Kindertagesstätten
während der Corona-Pandemie dargelegt werden. Dabei geht es
vornehmlich um Maßnahmen, die notwendig sind, um den Arbeits- und
Gesundheitsschutz der Beschäftigten zu gewährleisten und die
Gesundheit der Kinder und Familien nicht zu gefährden. Zudem müsste
die Kita-Betreuung dem epidemiologischen Geschehen angepasst und
gleichzeitig die Bedürfnisse von Beschäftigten, Eltern und Kindern
berücksichtigt werden. Um das weitere Vorgehen und die besten
Lösungen zu beraten, fordere ver.di gemeinsame Gespräche zwischen
Politikern, Eltern, Trägern und der Gewerkschaft als zuständiger
Vertretung der Beschäftigten. Dazu werde ver.di zeitnah das Gespräch
mit allen relevanten Akteuren suchen.

ver.di begrüße, dass den Ländern ein Spielraum zugestanden wurde, mit
dem auf das jeweilige Infektionsgeschehen vor Ort eingegangen werden
soll. Dadurch solle es beispielsweise zu sofortigen Einschränkungen
der Lockerungen kommen, wenn 50 Neuinfektionen pro 100.000 Einwohnern
in einem Landkreis innerhalb der letzten 7 Tage nachgewiesen werde.
Damit stünden die Länder in großer Verantwortung, erklärt die
Gewerkschafterin.

Die Tatsache, dass die Angebote der Notbetreuung auch von Eltern, die
anspruchsberechtigt seien, nicht in vollem Maße genutzt wurde, mache
deutlich, dass auch die Eltern größtmögliche Vorsicht walten lassen.
Bundesweit stehe nur eine begrenzte Anzahl von Fachkräften zur
Verfügung. Schon vor der Corona-Pandemie bestand eine problematische
Fachkräftesituation. Diese verschärfe sich nun durch viele
Fachkräfte, die aufgrund des Alters oder gesundheitlicher Aspekte zur
Risikogruppe gehören.

"Mit den jetzt gefassten Beschlüssen werden die Regelungen für die
betreuungsberechtigten Personen ausgeweitet. Nun werden dringend
valide Berechnungen benötigt, die zeigen, welche
Betreuungskapazitäten unter den notwendigen Gesundheits- und
Infektionsschutzmaßnahmen überhaupt vorhanden sind", so Bühler.
Verantwortungsbewusstes Handeln setze voraus, dass Entscheidungen
über die Ausweitung von Betreuungsansprüchen nur unter Beachtung
realer Kapazitäten der Einrichtungen vor Ort getroffen werden
könnten. Alle weiteren Öffnungsmaßnahmen stünden unter dem Vorbehalt,
dass sie bei Rückschlägen wieder rückgängig gemacht werden müssten.
Allen Beteiligten müsse klar sein, dass ein Regelbetrieb in den Kitas
auf absehbare Zeit nicht möglich sein werde.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 07.05.2020

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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RENTE/750: Warum trifft die Corona-Krise Beitragszahler stärker als Rentner? (idw)

Max-Planck-Institut für Sozialrecht und Sozialpolitik - 07.05.2020

Warum trifft die Corona-Krise Beitragszahler stärker als Rentner?



Warum trifft die Corona-Krise die Beitragszahler stärker als die Rentner
- profitieren Rentner gar finanziell von der Krise? Auf Grund mehrerer
Faktoren sind Rentner finanziell weniger stark von der Corona-Krise
betroffen als die Erwerbstätigen. Paradoxerweise werden Rentner sogar
durch die Effekte der Krise langfristig bessergestellt. Dies hat
unterschiedliche Gründe, die erläutert werden.

Rentenanpassungen treten immer ein bis zwei Jahre zeitversetzt ein.
Deshalb werden Rentner im Corona-Jahr 2020 eine Rentenerhöhung erhalten,
die durch die positiven wirtschaftlichen Entwicklungen der vergangenen
Jahre bedingt ist. Die Renten steigen also zum 1. Juli 2020 um 3,45
Prozent (Westdeutschland) bzw. um 4,20 Prozent (neue Bundesländer) (1).
Krisenbedingte Lohnverluste der Beitragszahler treten hingegen unmittelbar
ein: So stieg die Zahl der Arbeitslosen, sowie die der Kurzarbeiter im
März/April 2020 historisch stark an. In diesen Monaten wurde laut der
Bundesagentur für Arbeit für 10,1 Millionen Menschen in Deutschland
Kurzarbeit angezeigt - ein Rekordwert. Die Zahl der Arbeitslosen erhöhte
sich im April 2020 um 308.000 Menschen im Vergleich zum Vormonat; dies
sind 415.000 Menschen mehr im Vergleich zum April 2019 (2). Die
Bundesagentur für Arbeit kommt zu der Einschätzung, die "(...)
Corona-Pandemie dürfte in Deutschland zur schwersten Rezession in der
Nachkriegsgeschichte führen." (3)

Durch das Sinken der Lohneinkünfte aufgrund der unmittelbaren Effekte der
Krise auf den Arbeitsmarkt wird das Sicherungsniveau der Renten deutlich
ansteigen, je stärker die Rezession ausfallen wird. Das bedeutet, dass
sich das prozentuale Verhältnis von Lohn (Durchschnittsentgelt) zu
(Standard)Rente in Richtung 50 Prozent oder sogar darüber bewegen wird
(Vgl.: MEA Discussion Paper 11-2020, Abb. 6, S.12). Grundsätzlich ist
dieser Effekt in der Rentenversicherung bekannt und nur insofern
problematisch, als steigende Renten bei stagnierenden oder gar fallenden
Löhnen und Gehältern in der Gesellschaft zu Unverständnis führen können.
Nichtsdestotrotz sind diese Rentensteigerungen fair in dem Sinne, dass es
den Rentnern zusteht, an der positiven Entwicklung der Vorjahre
teilzuhaben, wenn auch mit Verspätung und zu einem unglücklichen
Augenblick.

Hinzu kommt, dass das Sicherungsniveau sich im weiteren Verlauf der Krise
und insbesondere in den Jahren nach der hoffentlich bald überstandenen
Krise normalerweise wieder an das Lohnniveau anpassen würde. Die
zukünftigen Anpassungen der Renten an die nun krisenbedingt stagnierenden
oder gar negativen Lohnentwicklungen würden die Renten eigentlich mit der
gleichen Verzögerung stagnieren oder gar fallen lassen. Allerdings gibt es
eine 2005 eingeführte Regelung im deutschen Rentenrecht, die ein Absinken
des Rentenwertes verhindert: die Rentengarantie. Das bedeutet, dass die
Renten zwar stagnieren können und nicht mehr steigen, aber Rentner keine
Verluste, wie die Beitragszahler durch gesunkene Lohneinkünfte in den
Jahren zuvor, verschmerzen müssen. Die Renten können also nicht sinken,
eine oder zwei Nullrunden für die Rentner sind aber durchaus denkbar.

Diese Rentengarantie kam bereits nach der Finanzkrise 2008 zum Tragen und
schützte damals die Rentner. Damit aber alle Generationen denselben
Beitrag zur Abfederung der Krise leisten, wurde diese Absicherung der
Rentner mit dem sogenannten Nachholfaktor in den Folgejahren wieder
ausgeglichen. Das heißt, die Rentensteigerungen, gekoppelt an die
Lohnentwicklung, fielen durch den Nachholfaktor geringer aus, um das
Gleichgewicht zwischen Alt und Jung wiederherzustellen. So leisteten die
Rentner einen auf mehrere Jahre verteilten Beitrag zur Bewältigung der
Krise und der durch die Krise zunächst positive Effekt auf das
Sicherungsniveau wurde langfristig wieder abgebaut.

Zwischenfazit: Rentner werden also im Corona-Jahr eine Rentenerhöhung
erhalten und auch in den Folgejahren keine Kürzungen wegen der Krise
befürchten müssen. Hohe Rentensteigerungen sind in der absehbaren Zukunft
aber unwahrscheinlich.

Hier kommen wir nun zu der Frage, ob die Rentner sogar finanziell von
der Krise profitieren:

Nach der Krise ist zu erwarten, dass die Löhne wieder ansteigen werden.
Davon werden die Rentner - ebenfalls wieder zeitversetzt um ein bis zwei
Jahre - profitieren. Neu ist nun, dass die Bundesregierung mit dem
Rentenpakt 2018 und der Einführung der "doppelten Haltelinie" den
Nachholfaktor bis 2025 ausgesetzt hat. Damit werden die Rentner also voll
am "Aufschwung" beteiligt, obwohl sie beim "Abschwung" keine negativen
Einbußen hatten. Der Nachholfaktor wird zwar gemäß geltendem Gesetz nach
2025 wieder eingeführt. Dies ist jedoch zu spät, um die nachzuholende
Abmilderung der Rentensteigerungen vor 2025 zu berücksichtigen. Das in
diesem Sinne "zu hohe" Sicherungsniveau bleibt nach überwundener Krise
also permanent bestehen.

Daher ist zu erwarten, dass die Rentner weniger an Kaufkraft verlieren als
die Beitragszahler. Absolut werden die Rentner also nicht von der Krise
profitieren, relativ zu den Arbeitnehmern aber schon.

Durch die bis 2025 gültige doppelte Haltelinie wird übrigens auch der
Anstieg des Beitragssatzes (aktuell 18,6%) bei 20% gedeckelt.
Infolgedessen muss aber ab 2021 mit höheren Bundesmitteln für die
gesetzliche Rentenversicherung gerechnet werden. Außer bei einer relativ
milden bzw. kurzen Rezession wird schon 2021 die Haltelinie von 20%
erreicht, was ohne die Corona-Krise erst 2025 eingetreten wäre. In der
Konsequenz müssen die Bundeszuschüsse um bis zu 5 Milliarden Euro bereits
im nächsten Jahr (2021) und bis zu 19 Milliarden Euro im Jahr 2025 erhöht
werden.

Diese Steuermittel müssten von allen Steuerzahlern aufgebracht werden,
also sowohl von den Rentnern als auch der jüngeren Generation. Wie genau
die Gewichte verteilt werden, hängt von der Finanzierung des
Bundeshaushalts ab. Der erhöhte Finanzbedarf könnte durch eine Erhöhung
der Einkommensteuer, der Verbrauchssteuern oder einer Mischung
verschiedener Steuerarten gedeckt werden. Durch die Einkommenssteuer
werden nach Einführung der nachgelagerten Besteuerung sowohl Rentner als
auch Erwerbstätige erfasst; Rentner allerdings auch langfristig in
deutlich geringerem Umfang. Der zweite große Einnahmeblock des
Bundeshaushalts ist die Mehrwertsteuer. Auch diese dürfte die ältere
Generation weniger belasten als die jüngere, da die Konsumausgaben der
jüngeren Generation in der Regel höher sind. Auch in dieser Hinsicht wirkt
sich die Krise asymmetrisch, d.h. tendenziell zugunsten der Rentner und
zulasten der jüngeren Generation aus.


Originalpublikation:

Börsch-Supan, Axel; Rausch, Johannes:

"Corona und Rente", MEA Discussion Paper 11-2020

Link: www.mpisoc.mpg.de/sozialpolitik-mea/publikationen/detail/publication/corona-und-rente/

Anmerkungen

(1) Information der Deutschen Rentenversicherung vom 20.03.2020

(https://www.deutsche-rentenversicherung.de/DRV/DE/Ueber-uns-und-Presse/Presse/Meldungen/2020/200320_rentenanpassung_2020.html)

(2) Auswirkungen der Corona-Krise auf den Arbeitsmarkt, Arbeitsmarkt
kompakt, Bundesagentur für Arbeit, April 2020, S. 6ff.

(3) Monatsbericht zum Arbeits- und Ausbildungsmarkt, Blickpunkt
Arbeitsmarkt, Bundesagentur für Arbeit, April 2020.

Weitere Informationen unter:

https://www.mpisoc.mpg.de/newsroom/meldungen/detail/announce/forschungsarbeiten-zur-corona-pandemie/

https://www.mpisoc.mpg.de/newsroom/meldungen/detail/announce/corona-pandemie-belastet-beitragszahler-deutlich-staerker-als-rentner-mehrkosten-auch-fuer-den-bund/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2262
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Sozialrecht und Sozialpolitik, 07.05.2020
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AKTION/971: Berlin - Protestkundgebung gegen den Pflegenotstand in der Corona-Krise, 12.05.2020

DIE LINKE - Pressemitteilung vom 7. Mai 2020

Protestkundgebung gegen den Pflegenotstand in der Corona-Krise



DIE LINKE veranstaltet am 12. Mai 2020 - zum Tag der Pflege - um
10:30 Uhr eine Protestkundgebung vor dem Bundeskanzleramt
(Willy-Brandt-Straße 1, 10557 Berlin, Haupttor).

Die Corona-Pandemie führt uns vor Augen, wie wichtig es ist, dass
Gesundheitssystem dauerhaft krisenfest zu machen und die
Arbeitsbedingungen der Pflegerinnen und Pfleger nachhaltig zu
verbessern. Mit einem Air-Frame "Danke heißt: mehr Gehalt! - 500 Euro
mehr Grundgehalt in der Pflege" wollen wir direkt vor dem Haupttor des
Bundeskanzleramtes auf die prekäre Situation im Gesundheits- und
Pflegewesen aufmerksam machen. Der Parteivorsitzende, Bernd Riexinger,
wird sich in einem Redebeitrag zur aktuellen Notsituation in
Krankenhäusern und in der Pflege äußern. Weiterhin sind Redebeiträge
von Harald Weinberg (MdB), Pia Zimmermann (MdB), einer Vertreterin von
"Bündnis Berlinnerin und Berliner für mehr Personal im Krankenhaus"
und sowie einer Pflegekraft in der Altenpflege geplant.

Die Protestkundgebung ist Teil der bundesweiten Kampagne "Menschen vor
Profite: Pflegenotstand stoppen!". Weitere Details finden Sie auf der
Webseite: Pflegenotstand stoppen!

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 7. Mai 2020

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de

Internet: www.die-linke.de
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ARBEIT/3053: Systemrelevante Berufe - Hoch geschätzt, aber unter Wert bezahlt (idw)

Institut Arbeit und Technik - 07.05.2020

Systemrelevante Berufe: Hoch geschätzt, aber unter Wert bezahlt!

Eine IAT-Analyse auf Basis der WSI-LohnSpiegel-Datenbank



Wegen der Corona-Krise erfahren die Beschäftigten in den systemrelevanten
Berufen, vor allem in den Bereichen Gesundheit, Lebensmittelhandel,
Logistik und Grundversorgung, eine besondere gesellschaftliche
Wertschätzung. Zudem sind sie durch Kunden- und Patientenkontakte einem
höheren Gesundheitsrisiko als in anderen Berufen ausgesetzt. Inwieweit
sich diese gestiegene Wertschätzung gegenwärtig auch in den Verdiensten
widerspiegelt, hat Fikret Öz vom Institut Arbeit und Technik
(IAT/Westfälische Hochschule) auf Basis der WSI-LohnSpiegel-Datenbank
untersucht.

Die Auswertung von Einkommensdaten bezieht sich auf rund 193.000
Datensätze, die von 2018 bis Ende Februar 2020 durch eine Online-Befragung
erhoben wurden. Das Projekt "LohnSpiegel" wird vom Wirtschafts- und
Sozialwissenschaftlichen Institut der Hans-Böckler-Stiftung (WSI)
durchgeführt. Für die Analyse wurden die Löhne und Gehälter in
ausgewählten systemrelevanten Berufen (rund 17.000 Datensätze) mit allen
übrigen Berufsgruppen (rund 176.000 Beschäftigte in der
LohnSpiegel-Datenbank) verglichen. Deutlich wird, dass in den meisten
systemrelevanten Berufen nur unterdurchschnittlich verdient wird.

Der mittlere Verdienst (Median) für alle Beschäftigen in den übrigen
Berufsgruppen der Analyse beträgt 3.291 Euro im Monat. In den
systemrelevanten Berufen liegt dieser Wert dagegen bei nur 2.304 Euro, im
Schnitt also 30 Prozent darunter. Öz untersuchte auch die Lohnunterschiede
(abgebildet über Prozentpunkte) einzelner systemrelevanter Berufe im
Vergleich zum Medianwert aller übrigen Beschäftigten: Mit einem
Medianeinkommen von 1.810 Euro für Helfer/in im Verkauf und
Bäckereifachverkäufer/in ist der Unterschied zum Medianwert aller
Beschäftigten mit 45 Prozent am höchsten. Viele systemrelevante Berufe
sind frauendominiert: In den Gesundheits- und Pflegeberufen sowie beim
Verkauf und Handel ist der Frauenanteil besonders hoch. Logistik und
Transportberufe gehören dagegen zu den männerdominierten Berufen. Auch
innerhalb der systemrelevanten Berufe zeigen sich deutliche
Einkommensunterschiede, insbesondere bei technischen Anwendungen
(Medizintechnik, OP etc.) werden höhere Einkommen realisiert. Innerhalb
der Berufsfelder (z.B. Akutversorgung, Pflegeberufe) gibt es deutliche
Unterschiede in der Bezahlung, die durch konkrete Anforderungen in der
Berufspraxis nicht gerechtfertigt sind.

"Das Berufsimage dieser Berufe leidet trotz aller Systemrelevanz unter
mangelnder Anerkennung und Wertschätzung", sieht der IAT-Forscher ältere
Analysen bestätigt. Um diese Berufe aufzuwerten, müssten die Löhne
steigen, die Arbeitsbedingungen verbessert und die Beschäftigten
tarifvertraglich abgesichert werden. Öz: "Die steigende Wertschätzung
systemrelevanter Berufe muss über die aktuellen Bonuszahlungen
hinausgehen. Notwendig sind langfristig angelegte Aufwertungsstrategien.
Dies könnte auch zur Bewältigung der chronischen Probleme wie
Fachkräftemangel und zum Attraktivitätsgewinn dieser Berufe einen
wesentlichen Beitrag leisten".

So sollte die steigende Anerkennung systemrelevanter Berufe über die
aktuellen Bonuszahlungen hinausgehend durch langfristig angelegte
Aufwertungsstrategien begleitet und durch geeignete Maßnahmen unterstützt
werden. Dies könnte auch zur Bewältigung der chronischen Probleme wie
Fachkräftemangel und zum Attraktivitätsgewinn dieser Berufe einen
wesentlichen Beitrag leisten.


Originalpublikation:

https://www.iat.eu/discussionpapers/download/IAT_Discussion_Paper_20_02.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution220

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Institut Arbeit und Technik, 07.05.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/968: Konzept für nachhaltiges Investitionsprogramm gegen die Corona-Rezession (idw)

Hans-Böckler-Stiftung - 07.05.2020

Konzept für nachhaltiges Investitionsprogramm gegen die Corona-Rezession

Gemeinsame Empfehlung von Wirtschaftsforschern



Die deutsche Wirtschaft braucht einen starken staatlichen Impuls, um
möglichst rasch aus der von der Corona-Krise verursachten tiefen Rezession
zu kommen und auf einen nachhaltigen Wachstumspfad zu gelangen. Das
staatliche Engagement ist nötig, weil sonst der wirtschaftliche Schock,
vergleichbar mit den 1930er Jahren, eine wirtschaftliche Normalisierung
dauerhaft blockieren könnte - mit gravierenden Folgen für die gesamte
Gesellschaft.

Das Impulsprogramm sollte vornehmlich Investitionen umfassen, und diese
Investitionen sollten auf die Bewältigung der Dekarbonisierung, des
demographischen Wandels und der digitalen Transformation abzielen. Zu
diesen Ergebnissen kommt ein gemeinsames Konzept zur Überwindung der
Krise, das Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler verschiedener
Wirtschaftsforschungsinstitute und Hochschulen heute vorlegen. Das
Programm sollte über Kredite des Bundes finanziert werden, über mehrere
Jahre laufen, aber bereits in nächster Zeit verbindlich angekündigt
werden. "Welcher Anteil unmittelbar 2020/2021 ausgabenwirksam werden
sollte, hängt davon ab, wie sich die konjunkturelle Entwicklung bis zur
Aufstellung des Haushaltsentwurfs im Juni 2020 entwickelt", schreiben die
Autorinnen und Autoren Prof. Dr. Sebastian Dullien (Institut für
Makroökonomie und Konjunkturforschung der Hans-Böckler-Stiftung), Prof.
Dr. Michael Hüther (Institut der deutschen Wirtschaft), Prof. Dr. Tom
Krebs (Universität Mannheim), Prof. Dr. Barbara Praetorius (Hochschule für
Technik und Wirtschaft Berlin, Co-Vorsitzende der "Kohle-Kommission") und
Prof. Dr. C. Katharina Spieß (Deutsches Institut für
Wirtschaftsforschung).

In ihrer Analyse warnen die Forscherinnen und Forscher vor einer
"Hysterese" - einer hartnäckigen Spirale aus Nachfragverlusten, die hart
und dauerhaft auf die Beschäftigung durchschlagen könnte "Weitere Schritte
werden notwendig sein, damit Wirtschaft und Gesellschaft den Weg aus der
Krise heraus auf einen sozial ausgewogenen, nachhaltigen Wachstumspfad
finden können", schreiben sie. "Eine Politik des Abwartens kann hohe
Kosten verursachen." Um auf die wirtschaftlichen Herausforderungen der
Krise zu reagieren, braucht es nach Ansicht der Forscher neue
wirtschaftspolitische Rezepte. Was in vergangenen Krisen funktioniert
habe, etwa die Konjunktur über die Konsumnachfrage zu stimulieren, sei in
der aktuellen Lage weniger vielversprechend und habe eventuell sogar
unerwünschte gesundheitspolitische Nebenwirkungen, schließlich blieben die
Möglichkeiten zum Einkaufen oder Ausgehen auf absehbare Zeit beschränkt.
Der staatliche Impuls sollte daher vor allem ein Investitionsprogramm sein
- damit ließen sich die gesamtwirtschaftliche Nachfrage und die
Widerstandskraft der Wirtschaft insgesamt erhöhen.

Die Forscher gliedern ihre Vorschläge in drei Bereiche: Private und
öffentliche Investitionen, die jeweils eine starke Umwelt- und
Klimakomponente haben, sowie deutlich aufgestockte Ausgaben für Bildung,
mit denen auch dringend benötigte technische Ausrüstung und zusätzliche
Kompetenzen für digitalen Unterricht finanziert werden sollen. Außerdem
plädieren die Wissenschaftler für ein ausgebautes
"Transformations-Kurzarbeitergeld".

Zur Anregung privater Investitionen setzen die Expertinnen und Experten
auf gezielte steuerliche Lösungen wie verbesserte Abschreibungsregelungen,
nicht auf generelle Steuersenkungen. Die erweiterten Abschreibungen
sollten zeitlich befristet sein, um einen Anreiz zu einer schnellen
Planung und Umsetzung von Investitionen zu bieten. Denkbar wäre zum
Beispiel eine vollständige Sonderabschreibung von Anlagegütern im Jahr der
Anschaffung. Dies stärke die Finanzierungskraft sowie Solvenz von
Unternehmen - und damit auch deren Bereitschaft, zu investieren. Darüber
hinaus wären folgende Maßnahmen zur Förderung privater Investitionen
sinnvoll:


	Abwrackprämie für Ölheizungen verbunden mit Anreizen zum Einbau von Wärmepumpen

	Förderung energetischer Gebäudesanierung

	Ausbau von Solar- und Windenergie

	Förderung von klimaneutralen Anlagen in der Chemie-, Stahl- und Zementindustrie

	Unterstützung der Autoindustrie durch Förderung von Elektroautos, Ladesäulen und Batteriezellenproduktion

	Abnahmegarantien für im Inland produzierte medizinische Güter

	Steuerliche Vorteile für Forschung und Entwicklung speziell in kleinen und mittleren Unternehmen



Nach Meinung der Forscher sollte der Staat zusätzlich die öffentlichen
Ausgaben erhöhen: Damit schaffe man einen Ausgleich für den Rückgang der
privaten Nachfrage und stärke das langfristige Wachstum. Ein Blick auf die
verschiedenen staatlichen Ebenen zeige deutlich, dass der größte Bedarf an
öffentlichen Investitionen bei den Kommunen liegt. An dieser Stelle müsse
der Bund unterstützend eingreifen. Zugleich solle der Staat Investitionen
in öffentlichen Unternehmen vorantreiben. Zu diesen Maßnahmen raten die
Forscher:


	Tilgung der Altschulden überschuldeter Kommunen durch einen einmaligen Beitrag

	Einrichtung eines Fonds, der den Kommunen die Kosten für die Pandemie-Bekämpfung erstattet

	zusätzliche Mittel für den Erhalt einer flächendeckenden Krankenhaus- und Notfallversorgung

	Aufstockung der Mittel aus dem Kommunalinfrastrukturförderungsgesetz I für finanzschwache Kommunen

	mehr Bundesmittel für den Ausbau des schienengebundenen Nahverkehrs

	Gründung eines Investitionsfonds des Bundes, der sich an öffentlichen Infrastrukturgesellschaften der Länder oder Kommunen beteiligt

	Ausbau der Partnerschaft Deutschland (PD) - dabei handelt es sich um eine privatrechtlich organisierte Gesellschaft in öffentlicher Hand, die Kommunen und Länder in Fragen der Verwaltungsmodernisierung und bei der Planung von Bau- und Infrastrukturprojekten berät

	Stärkung und Neugründung öffentlicher Unternehmen wie beispielsweise einer Infrastrukturgesellschaft Digitales oder einer europäischen Wasserstoff-Entwicklungsgesellschaft



Nicht zuletzt sollte der Staat die Investitionen in Bildung erhöhen. In
der Krise sei einmal mehr deutlich geworden, wie sehr familiäre
Unterschiede dem gesellschaftlichen Ziel gleicher Chancen für alle
entgegenstehen, schreiben die Forscher. Viele Schulabgänger würden keinen
Ausbildungsplatz finden, weil die Bewerbungsphase in eine Zeit fällt, in
der sich die Unternehmen mit Neueinstellungen zurückhalten. "Aus
ökonomischer Sicht ist es sinnvoll, jetzt staatliche Sonderprogramme mit
verbesserten Konditionen zur Ausbildung von Fachkräften in Bereichen wie
frühe Bildung und Pflege aufzulegen", heißt es in dem Papier.
Investitionen sollten vor allem in diesen Bereichen erfolgen:


	Ausbau der frühen Bildung und Betreuung

	Steigerung der pädagogischen Qualität in der Kindertagesbetreuung

	Ausbau der ganztägigen Betreuung von Grundschulkindern

	Digitalisierung von Schulen

	Verbesserung der Arbeitsbedingungen und Sonderprogramme für Beschäftigte in Erziehungs- und Pflegeberufen

	Ausweitung des (Transformations-)Kurzarbeitergeldes in Kombination mit beruflicher Weiterbildung oder Umschulung



Die notwendigen Maßnahmen sollten als Gesamtpaket verabschiedet werden,
damit private Haushalte und Unternehmen frühzeitig wissen, womit sie
planen können, schreiben die Ökonomen. Das bedeute nicht, dass alle
Maßnahmen gleichzeitig verwirklicht werden müssen. Die Umsetzung werde
sich teils über mehrere Jahre ziehen. In dieser Zeit könnten zurzeit nicht
vorhersehbare Anpassungen erforderlich sein. "Das alles spricht für eine
Wirtschaftspolitik, die den Mut zum großen Wurf mit der notwendigen
Flexibilität in der Umsetzung verbindet", so die Wissenschaftler.

Weil die aktuelle Situation hohe Flexibilität erfordert, haben die
Ökonomen in ihrem Papier bewusst auf die Angabe konkreter Zahlen für die
verschiedenen Maßnahmen und für das Gesamtprogramm verzichtet. Sie
empfehlen, die zusätzlichen Investitionsausgaben durch neue Kredite zu
finanzieren. Erstens habe Deutschland - im Gegensatz zu einigen anderen
europäischen Ländern - dafür die notwendigen finanziellen Spielräume: Die
deutsche Staatsschuldenquote sei moderat und die Zinsen auf Bundesanleihen
seien niedrig. Auch mit Blick auf künftige Generationen sei eine
Kreditfinanzierung sinnvoll - schließlich handele es sich um Investitionen
in die Zukunft, deren "erwartete gesamtwirtschaftliche Rendite weit über
dem Zinssatz für eine Neuverschuldung" liegt. Eine Finanzierung mittels
Steuererhöhung sei dagegen nicht sinnvoll, da diese die positiven
Konjunkturimpulse des Investitionspakets schwächen würden.


Originalpublikation:

Sebastian Dullien, Michael Hüther (Institut der deutschen Wirtschaft), Tom
Krebs, Barbara Praetorius, C. Katharina Spieß (Deutsches Institut für
Wirtschaftsforschung:

Weiter denken: Ein nachhaltiges Investitionsprogramm als Teil einer
gesamtwirtschaftlichen Stabilisierungspolitik.

Download: https://www.boeckler.de/pdf/pm_imk_2020_05_07.pdf

Executive Summary zum Konzept:

https://www.boeckler.de/pdf/pm_imk_es_2020_05_07.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution621
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WOHNEN/244: Das selbstverwaltete Künstler*innenhaus KuMi*13 (DER RABE RALF)

DER RABE RALF

Nr. 214 - Februar / März 2020

Die Berliner Umweltzeitung

Ein Wunder im Schöneberger Norden

Das selbstverwaltete Künstler*innenhaus KuMi*13

von Elisabeth Voß



Im Norden Schönebergs ist ein Wunder geschehen: Einer Gruppe ist es
gelungen, ein großes Haus zu kaufen und dafür zu sorgen, dass es nie
wieder als Ware am Immobilienmarkt gehandelt werden kann. Am Hauskauf
hat sich ein Teil der Mieterinnen und Mieter beteiligt, ebenso einige
Leute, die einziehen möchten, wenn das Haus - das auch jetzt in keinem
allzu schlechten Zustand ist - saniert wurde.

Die Mieter*innen verwalten sich selbst. Viele von ihnen sind im Kunst-
und Kulturbereich tätig, nun möchten sie Platz für kreative Projekte
schaffen, nicht nur für sich selbst, sondern auch für die
Nachbarschaft. Es gibt viele Ideen für das "Künstler*innenhaus
KuMi*13", vor allem jedoch soll das Konzept immer im Werden bleiben
und sich mit denen, die es nutzen, verändern können, als "ein Ort, an
dem individuelle und soziale Handlungsspielräume neu gedacht und
erweitert werden können".

Der schöne Altbau in der Kurmärkischen Straße 13, direkt an der Ecke
Zietenstraße, wurde 1875 erbaut und hat fast 1.900 Quadratmeter Wohn-
und Gewerbefläche. Der Eigentümer war gestorben, und im Februar 2019
hieß es, seine beiden Töchter würden das Haus verkaufen wollen.
Bereits im Juni unterschrieb die Gruppe mit ihrer GLIK GmbH (GLIK =
Gemeinsam Leben im Kiez) den Kaufvertrag - im Vertrauen darauf, dass
das Geld schon zusammenkommen würde. Denn dieses Haus in dieser Lage
war eine einmalige Gelegenheit für ein gemeinschaftliches Projekt
mitten in der Stadt. Am 1. Oktober übernahm die Gruppe das Haus und
begann sogleich mit der Sanierung der denkmalgeschützten Fassade.

Beim gut besuchten "Tag der Offenen Tür" am 7. Dezember berichteten
die Leute von der KuMi*13 darüber, wie dieses Wunder gelingen konnte,
und verrieten ihre "fünf geheimen Zutaten" für dieses bemerkenswerte
Projekt:

1. Das Mietshäuser Syndikat

Schon frühzeitig entschied sich die Projektgruppe dafür, sich dem
Mietshäuser Syndikat anzuschließen. Dieser bundesweite Verbund von
mittlerweile 150 selbstverwalteten Hausprojekten - davon fast 20 in
Berlin - stellt mit einer geschickten Rechtsformenkonstruktion aus
Vereinen und GmbHs sicher, dass ein Haus des Verbundes nicht mehr
verkauft werden kann. Alle Häuser zahlen monatlich in einen
gemeinsamen Solifonds ein, um immer wieder neue Häuser unterstützen zu
können. Neue Hausprojekte werden beraten und bei der Gründung
begleitet (Rabe Ralf September 2018, S. 21).

Anders als bei Genossenschaften, deren Mitglieder eine finanzielle
Einlage leisten müssen, gibt es beim Mietshäuser Syndikat keine
finanziellen Anforderungen an die einzelnen Mitglieder einer Gruppe.
Das Wohnen soll unabhängig vom Geldbeutel möglich sein. Das
erforderliche Geld für den Hauskauf muss die Gruppe jedoch gemeinsam
organisieren.

Um einen Bankkredit zu bekommen, muss ausreichend Eigenkapital
aufgebracht werden. Dafür organisieren die Syndikats-Projekte
sogenannte Direktkredite. Das sind Nachrangdarlehen, die von den
Gruppenmitgliedern selbst sowie aus ihrem sozialen Umfeld auf
Vertrauensbasis gegeben werden. Wenn etwas schiefgeht, dann können
diese Darlehen erst zurückgezahlt werden, wenn alle anderen Gläubiger
bedient wurden, und sie können nicht zurückverlangt werden, wenn das
Projekt dadurch in eine finanzielle Schieflage geraten würde.

2. Der Milieuschutz

Das Haus liegt im Milieuschutzgebiet Schöneberger Norden. Damit sind
einige Auflagen für Eigentümer verbunden, um die Zusammensetzung der
Wohnbevölkerung zu schützen. Der Bezirk hat beim Verkauf eines Hauses
ein Vorkaufsrecht, kann also anstelle des Erwerbers in dessen
Kaufvertrag eintreten. Meist kaufen Bezirke nicht für sich selbst,
sondern zugunsten einer städtischen Wohnungsgesellschaft, manchmal
auch einer Genossenschaft.

Der Erwerber kann die Ausübung des Vorkaufsrechts abwenden, wenn er
sich mit einer Abwendungserklärung verpflichtet, strengere Regelungen
einzuhalten, als sie im Milieuschutz ohnehin gefordert sind. Die
Abschreckungswirkung auf Investoren hält sich in Grenzen, aber der
privatwirtschaftliche Konkurrent, der sich anfangs neben der
Syndikats-Gruppe für das Haus in der Kurmärkischen Straße interessiert
hatte, ist abgesprungen. Die Hausprojektgruppe hat diese
Abwendungserklärung gerne unterschrieben, denn ihr geht es ja nicht um
Gewinnerzielung.

3. Die Stiftung Edith Maryon

Bis zum Sommer hatte die Gruppe bereits für 415.000 Euro Direktkredite
gesammelt, aber das reichte nicht. Da kam die Stiftung Edith Maryon zu
Hilfe. Die anthroposophische Schweizer Stiftung hat schon mehrere
Hausprojekte in Berlin mitfinanziert. Üblicherweise kauft sie das
Grundstück und vergibt es im Erbbaurecht an das Hausprojekt, wofür
dann dauerhaft ein Erbbauzins gezahlt werden muss. Bei der KuMi*13 hat
sich die Stiftung darauf eingelassen, dem Haus ein Darlehen in Höhe
von 450.000 Euro zu geben, das nun durch weitere Direktkredite
abgelöst werden soll. Daraufhin war die Bank bereit, einen Kredit zu
geben.

4. Verkäuferinnen mit Maß

Oft scheitern Hausprojekte an den Immobilienpreisen, denn mit
renditeorientierten Investoren kann kaum eine selbstorganisierte
Gruppe mithalten. Die KuMi*13 hatte das große Glück, dass den Erbinnen
nicht daran gelegen war, beim Verkauf des Hauses einen maximalen
Profit herauszuschlagen. Für vier Millionen Euro verkauften sie das
Haus an die Gruppe. Das ist immer noch ein stolzer Preis. Jedoch zeigt
dieses Beispiel, dass es in Einzelfällen möglich sein kann, sich mit
Verkäufer*innen auf faire Konditionen zu einigen, jedenfalls wenn sie
persönlich ansprechbar und keine anonymen Finanzinvestoren sind.

Zur Refinanzierung des Kaufpreises und der Sanierung, die mit 1,7
Millionen Euro kalkuliert ist, wird es auf eine Nettokaltmiete von
9,50 Euro pro Quadratmeter Wohnfläche hinauslaufen. Preiswert ist das
nicht, aber immerhin ist sichergestellt, dass diese Miete stabil
bleibt, denn es reicht aus, die Kosten zu decken, die sich vor allem
aus der Finanzierung ergeben. Zusätzliche Profite für Investoren
müssen nicht erwirtschaftet werden.

5. Eine schnelle und gut organisierte Gruppe

Diese Zutat ist vielleicht die entscheidendste, denn ohne diejenigen,
sie sich mit Zeit und Energie einbringen, wäre ein solches Projekt
nicht möglich. Die Gruppe ist von anfangs 12 auf 17 Erwachsene und
acht Kinder angewachsen. Sie strebt "ein offenes, solidarisches
Miteinander mehrerer Generationen an" und möchte "der kleinfamiliären
Vereinzelung entgegenwirken und durchlässige Strukturen für diverse
und sich verändernde Lebensentwürfe entwickeln". Also kein
"separatistisches, privates 'Schöner Wohnen'", sondern Offenheit und
Hineinwirken in den Kiez. Als ein erster Schritt wird das "Familien-
und Nachbarschaftszentrum Kurmark" für drei Jahre in der KuMi*13
unterkommen, während die städtische Gewobag an deren jetzigem Standort
gleich nebenan baut.

Dank dieser "fünf geheimen Zutaten" ist etwas gelungen, wovon sicher
viele träumen. Und auch wenn sich das nicht so einfach wiederholen
lässt, zeigt das Beispiel der KuMi*13 doch, dass es möglich ist. Das
macht Mut.


Weitere Informationen: www.kumi13.org
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INTERNATIONAL/317: El Salvador - Ausnahmezustand in den Gefängnissen ohne rechtliche Grundlage (poonal)

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

El Salvador 

Ausnahmezustand in den Gefängnissen ohne rechtliche Grundlage

Von Josseline Roca und Krissia Girón



Human Rights Watch hat darauf hingewiesen, dass die
salvadorianischen Gefängnisse während der Pandemie Herde für den
Ausbruch von Covid-19 sein können.

(San Salvador, 30.04.2020, ARPAS) - Laut der aktuellen Publikation "El
Salvador: Trato inhumano a reclusos en centros penitenciarios" (El
Salvador: Unmenschlicher Umgang mit Gefangenen in den Haftanstalten)
der Menschenrechtsorganisation Human Rights Watch [1] entbehrt die
Ausrufung des Ausnahmezustandes in den Gefängnissen des Landes auf
unbestimmte Zeit jeglicher rechtlicher Grundlage. Es heißt wörtlich:
"Nach internationalen Menschenrechtsstandards müssen die Behörden
dafür sorgen, dass die Inhaftierten genug Licht und Belüftung
abbekommen, desweiteren müssen sie Zugang zu hygienischer Versorgung,
angemessenen privaten Raum und die Möglichkeit, Sport zu treiben,
erhalten."


Verstoß gegen internationale Menschenrechtsstandards

Die Menschenrechtsorganisation führt aus, dass diese Standards es
unter jeglichen Umständen verbieten, eine ausgedehnte bzw. auf
unbestimmte Zeit andauernde Isolation festzusetzen, einen Gefangenen
in einer Dunkelzelle zu halten oder kollektive Bestrafung anzuordnen.
Die Mitglieder verschiedener Jugendbanden in derselben Zelle
einzuschließen könnte das Risiko sogar verstärken, dass es zu Revolten
und Gewaltausbrüchen kommt. Human Rights Watch wies auch darauf hin,
dass die Gefängnisse in El Salvador genauso wie andere Orte ein
möglicher Herd für den Ausbruch des Covid-19 während der Pandemie sein
können. Sie warnt davor, dass die Zurückhaltungen, die durch die
Ausrufung des Ausnahmezustandes ausgelöst wurden, dazu führten, dass
Polizeibeamte sich ohne Masken auf Häftlinge stürzten. Somit würden
sie das Risiko einer Ansteckung, das sowieso schon in den überfüllten
Haftanstalten herrscht, noch erhöhen.

Was die tödlichen Waffen betrifft, deren Einsatz El Salvadors
Präsident Nayib Bukele gebilligt hatte, äußert sich Human Rights Watch
wie folgt: "Der vorsätzliche Gebrauch von Schusswaffen, also das
Schießen mit gezielter Tötungsabsicht, ist einzig dann erlaubt, wenn
nur so ein anderes Leben geschützt werden kann." Diese Anordnung ist
im gemeinsamen Aktionsplan zwischen der nationalen Polizei und dem
salvadorianischen Militär sowie in der Strafprozessordnung
nachzulesen. "Beide Dokumente halten fest, dass tödliche Waffen nur
als letztes Mittel benutzt werden dürfen und allein in Fällen, in
denen ein anderes Leben bzw. die körperliche Unversehrtheit der Person
in Gefahr ist, während darauf geachtet werden muss, gemäß
Verhältnismäßigkeit, Recht und Notwendigkeit zu agieren", führt die
Organisation aus. Die unverantwortlichen Äußerungen des Präsidenten
Bukele über den Gebrauch tödlicher Waffengewalt könnte die
Sicherheitskräfte möglicherweise dazu verleiten, inhaftierte Anhänger
von Jugendbanden zu ermorden, was einer Verletzung des
salvadorianischen und des internationalen Rechtes gleich käme, erklärt
José Miguel Vivanco, Direktor der Amerika-Sektion der Organisation.


Mitglieder
des US-Kongresses verurteilen den "Menschenrechtsmissbrauch"

Die Ausrufung des Ausnahmezustandes in den Gefängnissen El Salvadors
gibt auch dem Präsidenten für äußere Angelegenheiten des
US-Kongresses, Eliot L. Engel, und dem Präsidenten des
Unterausschusses für die Westliche Hemisphäre, Albio Sires, Grund zur
Sorge. Sie kritisierten "die demokratischen Defizite und den
Missbrauch der Menschenrechte in El Salvador". In einem Brief an den
salvadorianischen Präsidenten Bukele und in einer Presseerklärung
unterstrichen die Abgeordneten, dass die Sicherheitsmaßnahmen im
Rahmen der Bekämpfung von Covid-19 nicht als Vorwand genutzt werden
dürfen, um Regierungsbefugnisse zu überschreiten und unangemessen zu
agieren. Sie fügten hinzu, sie seien "aufgrund einer Reihe kürzlich
erfolgter Maßnahmen besorgt, dass die Menschenrechte der
salvadorianischen Bevölkerung und die Demokratie des Landes gefährdet
seien."

"Unsere Sorge gilt der Tatsache, dass die getroffenen Entscheidungen
bezüglich der Gefängnisse nicht nur dazu beitragen, die Gewalt in
keinster Weise einzudämmen, sondern auch die Verbreitung von Covid-19
innerhalb der Haftanstalten, dem Personal und schließlich der
Gesellschaft, befeuern", betonten sie. Die Politiker machten auch
deutlich, dass jedwede Politik in Verbindung mit dem Gebrauch von
tödlichen Waffen "gemäß der entsprechenden internationalen Normen
realisiert werden muss, und jeglicher Missbrauch vom
Generalstaatsanwalt untersucht werden soll."

"In dem Ausmaß, in dem die Welt von Covid-19 betroffen ist, ist es
essenziell, dass die Staatsoberhäupter die öffentliche Gesundheit
gleichermaßen in den Blick nehmen wie die Verteidigung der
Menschenrechte und den Respekt der demokratischen Institutionen." Die
Abgeordneten adressierten außerdem die Nichterfüllung der
einstweiligen Verfügungen durch den Obersten Gerichtshof, die das
Verbot der Zurückhaltung und Beschlagnahme von Gütern derjenigen, die
gegen die Quarantäne verstößen, und die Achtung der Menschenrechte von
Personen in Quarantäne beinhalteten.

"Wir bitten Sie eindringlich darum, sich an die Verfassung Ihres
Landes zu halten, und die Geltungsmacht der salvadorianischen
Legislative und Judikative zu respektieren. Die Politiken des Social
Distancing sind fundamental, aber es müssen genauso die Menschenrechte
geschützt werden", lautete ihre Botschaft.


Anmerkung:

[1] https://www.hrw.org/es/news/2020/04/29/el-salvador-trato-inhumano-reclusos-en-centros-penitenciarios
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SCHACH-SPHINX/07264: Feigherzig verschanzt (SB)

Mit dem großen Ausstoß an Theoriewerken entstand die Hoffnung, daß die
Spielstärke unter den Anfängern und Laien zunehme, aber die Realität
sieht anders aus. Die Lehrbücher vermittelten zwar eine ausgereiftere
Methodik und auch die oft gut kommentierten Partien leisteten ihren
Beitrag, aber mehr als ein modischer Trend kam dabei kaum heraus. Denn
in den Turnierhallen tobt sich ein ganz anderer Zeitgeist aus. Der
Eifer zum Forschen entwickelte sich nur geringfügig, statt dessen
herrscht vorsichtiges Denken vor. Nicht risikovolles Vorstoßen in
unbekannte Gefilde, die den Geist anregen und Innovationen fördern,
dominiert das Feld, sondern der Wunsch, das eigene Spiel möglichst
strategisch und frei von taktischen Irritationen zu halten. Das ist
die Kehrseite der Theorieflut. Die Kreativität wird von
Anpassungsmechanismen erstickt auch als Folge der Inflation von
Turnieren in den vergangenen Jahrzehnten. Man will sich lieber gute
Plätze sichern mit belanglosen Remispartien, als das Abenteuer der
freien Geisteskräfte zu suchen. Gelegentlich, wie im heutigen Rätsel
der Sphinx, streben mutvolle Naturen auch taktische Schlachten auf dem
Brett an. Nun, Wanderer, wie brachte Weiß den schwarzen Monarchen zu
Fall?






[image: SCHACH-SPHINX/07264: Feigherzig verschanzt (SB)]



Hünerkopf - Lichtenegger

Velden 1980


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Der schwarze Freibauer drohte nur schwach, besser machte es sein
weißer Kontrahent mit 1.e5-e6! Dd8-h4 2.De3-e5 Dh4xh5 3.Td1xd3 Dh5-g6
4.Td3-d6 Dg6-g3 5.e6-e7 und Schwarz gab auf, nachdem die letzte Falle
5.De5xf5?? Ta8-a1+ nebst Matt nicht zugeschnappt hatte.



Erstveröffentlichung am 17. April 2007

8. Mai 2020
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SCHAUSPIEL/1368: Staatstheater Mainz - DisPlay, 5 virtuell-performative Begegnungen, 8.5.-5.6.2020 (Staatstheater Mainz)

Staatstheater Mainz

DisPlay - 5 virtuell-performative Begegnungen



Auch die partizipativen Projekte des Jungen Staatstheater justmainz
mussten in den letzten Wochen ruhen. Doch das justmainz-Team um
Dramaturgin und Theatervermittlerin Katrin Maiwald hat mit dem Projekt
DisPlay einen Weg gefunden, weiter künstlerisch mit Jugendlichen zu
arbeiten. Die Ergebnisse werden in fünf virtuellen Premieren ab 8. Mai
jeweils freitags um 18 Uhr präsentiert.

Fünf Jugendliche haben jeweils im Tandem mit einem Künstler oder einer
Künstlerin gearbeitet. Sie erstellten ästhetische Konzepte, wurden
Regisseurinnen, gaben Impulse und trafen Entscheidungen. Die Paare
haben sich im Netz oder am Telefon getroffen, an verabredeten Orten
Botschaften hinterlassen oder sind sich live mit Abstand begegnet, um
gemeinsam eine maximal fünf-minütige Performance zu entwickeln. Jeden
Freitag um 18 Uhr wird auf www.staatstheater-mainz. com ein neues
Ergebnis zum Anschauen oder Anhören veröffentlicht.

Den Beginn machen Hannah Auer und der Soloklarinettist des
Philharmonischen Staatsorchesters Ates Yilmaz, der von seiner
Klarinette angerufen wird, weil sie endlich wieder ein Konzert spielen
möchte. In Hier ist es schön geht es um die Sehnsucht nach Publikum,
nach gemeinsamen Musizieren und vor allem nach Live-Begegnung.

Das Video Glitzer oder Von der Möglichkeit, meine Rolle zu bestimmen
von Sara Bursac und Schauspielerin Leandra Enders eröffnet eine
trashige Traumwelt und reflektiert dabei Identität und Rollenbilder in
der Realität.

Der Ausgangspunkt für I contact war Anna Ryschkas Beobachtung, dass im
Videochat kein Augenkontakt möglich ist. Mit dieser Leerstelle sowie
der Rolle der Kamera und deren Blick in der Choreografie beschäftigt
sie sich mit Tänzer Jorge Soler Bastida. In Corontina time verlassen
Tiere den Wald, um in der Stadt nach Nahrung zu suchen, während
Menschen sich in der Natur nach Freiheit sehnen. Die Traumbilder
erzählen auch von Einsamkeit in Zeiten der physischen Distanz.
Entwickelt wurde diese Performance von Jodial Ali al Mohammed und der
Regisseurin und Schauspielerin Asli Kislal.

Zum Abschluss der DisPlay-Reihe entsteht eine Arbeit zum Anhören:
Luisa Jung und die Violinistin Rebekka Gebert lieben beide Musik,
dokumentieren ihr gegenseitiges Kennenlernen und komponieren ohne
einander live zu begegnen. In Mein Biorhythmus ist relativ non-
existent erforschen sie dabei die Frage, was Freundschaft in
physischer Abwesenheit ausmacht.

Die Projekte werden gemeinsam mit 14 weiteren Projekten für junges
Publikum auch auf dem Blog des Kinder- und Jugendtheaterzentrums
veröffentlicht: https://kjtz.co/


Virtuelle Premieren:

8. Mai Hier ist es schön

Ates Yilmaz (Orchestermusiker) & Hannah Auer (Geräuschensemble, 17
Jahre)

Dramaturgie/Theatervermittlung: Catharina Guth

15. Mai Glitzer oder von der Möglichkeit, meine Rolle zu
bestimmen

Leandra Enders (Schauspielensemble, 22 Jahre) & Sara Bursac (tanzmainz
club, 12 Jahre)

Dramaturgie/Theatervermittlung: Katrin Maiwald

22. Mai I contact

Jorge Soler Bastida (tanzmainz Ensemble, 33 Jahre) & Anna Ryschka
(tanzmainz club, 18 Jahre)

Dramaturgie/Theatervermittlung: Marina Grün

29. Mai Corontina time

Asli Kislal (Regisseurin und Schauspielerin, 50 Jahre) & Jodi al Ali
al Mohammed (justmainz Werkstatt, 13 Jahre)

Dramaturgie/Theatervermittlung: Catharina Hartmann

5. Juni Mein Biorhythmus ist relativ non-existent - Gespräche und
Melodien über Freundschaft

Rebekka Gebert (Musikerin, 29 Jahre) & Luisa Jung

(Theaterclub zeitraum, 13 Jahre)

Dramaturgie/Theatervermittlung: Johannes Gaudet / Katrin Maiwald

jeweils um 18 Uhr

Konzeptidee und Gesamtdramaturgie: Katrin Maiwald

Projektassistenz: Yara Koboldt

Das Projekt wird finanziert aus Mitteln des Kinderund Jugendplans des
Bundes (KJP) des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend sowie aus Mitgliedsbeiträgen der ASSITEJ.

 * 

Quelle:

Staatstheater Mainz GmbH

Gutenbergplatz 7, 55116 Mainz

Tel: 06131 2851-240

kommunikation@staatstheater-mainz.de

Theaterkasse: Mo bis Fr 10 bis 19 Uhr, Sa 10 bis 15 Uhr

Tel. 06131 2851 222, Fax 06131 2851 229

kasse@staatstheater-mainz.de

Internet: www.staatstheater-mainz.com
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ABWASSER/294: Integrales SARS-CoV-2-Abwassermonitoring (UFZ)

Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ)

Pressemitteilung, 8. Mai 2020

Integrales SARS-CoV-2-Abwassermonitoring

Team aus Wissenschaftlern und Betreibern von Kläranlagen will aus
Abwasserproben auf den SARS-CoV-2-Infektionsgrad der Bevölkerung
schließen



Viele SARS-CoV-2-Infizierte werden in der Statistik nicht erfasst,
weil sie entweder gar keine oder keine typischen Symptome aufweisen
und deshalb nicht getestet und gemeldet werden. Wie hoch diese
Dunkelziffer und damit der tatsächlich infizierte Anteil der
Bevölkerung ist, ist aber ein wichtiger Schlüsselparameter für die
epidemiologische Bewertung einer Pandemie sowie die Prognose dafür,
wie sie sich weiterentwickeln wird. Ein Team von mehr als 20
Abwasserfachleuten, Mikrobiologen, Virologen und Modellierern des
Helmholtz-Zentrums für Umweltforschung (UFZ), der Deutschen
Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall (DWA) und der TU
Dresden arbeiten seit mehreren Wochen gemeinsam mit den
Kläranlagenbetreibern der Städte Köln, Leipzig, Dresden, dem
Wasserverband Eifel-Rur und weiteren 20 Städten daran, aus
repräsentativen Abwasserproben unterschiedlich stark betroffener
Bevölkerungsgruppen den Gesamtinfektionsgrad im Einzugsgebiet von
Kläranlagen direkt zu erfassen. In der zweiten Maihälfte soll mit
zirka 20 Kläranlagen ein Probebetrieb mit täglicher Probenahme
beginnen.




[image: Karte - Bild: © UFZ]

Große Kläranlagen sind entsprechend der Einwohnerdichte über
Gesamtdeutschland verteilt. Ein Abwassermonitoring könnte
Infektionsherde bundesweit früh quantitativ, örtlich differenziert und
in ihrem zeitlichen Verlauf erfassen.

Bild: © UFZ



"Wir werden in der zweiten Maihälfte zusammen mit zirka 20 Kläranlagen
eine Testphase durchführen, die die gesamte Analysekette von der
Entnahme und Aufbereitung der Proben über die PCR-Analyse bis zur
Modellhochrechnung umfasst. Letztere muss mit kleinen Fallzahlen und
einer großen Dynamik des Gesamtsystems zurechtkommen und auch Aussagen
zur Unsicherheit der Prognosen erlauben", sagt Prof. Dr. Georg
Teutsch, der Wissenschaftliche Geschäftsführer des UFZ und Initiator
des Projektes.

"Die aktuelle Verunsicherung über die Möglichkeiten von
Lockerungsmaßnahmen liegt auch in der weiterhin unklaren Datenlage
über die Dunkelziffer an Infizierten. Wir freuen uns daher, das
DWA-Netzwerk in dieses sehr erfolgversprechende Projekt einbringen zu
können. Unsere engen Verbindungen zu den Betreibern der Kläranlagen
sowie insbesondere unser Wissen und unsere Erfahrungen mit den
Besonderheiten der Probenahme für Abwasseranalysen stellen wir den
Projektpartnern gerne schnell und umfassend zur Verfügung", betont
DWA-Präsident Prof. Uli Paetzel.

Die Idee des Abwassermonitorings ist nicht neu, ähnliche
Untersuchungen wurden bereits im Rahmen des Drogenscreenings und im
Zusammenhang mit Polio-Impfmaßnahmen erfolgreich durchgeführt. In
Bezug auf das SARS-Coronavirus-2 berichteten bereits im Februar dieses
Jahres niederländische Kollegen, dass sie wenige Infizierte pro
100.000 Personen anhand des Erbguts von SARS-CoV-2 in Abwässern aus 6
Kläranlagen - darunter die des Flughafens Schiphol - mit hoher
Empfindlichkeit detektiert haben.

In solchen Messungen steckt großes Potenzial für die Etablierung eines
räumlich differenzierten, kontinuierlichen Frühwarnsystems, etwa um
die Folgen von Lockerungsmaßnahmen zu beobachten und wenn nötig
nachzusteuern. Mit Probenahmen an ca. 900 Kläranlagen könnten etwa 80
Prozent des gesamten Abwasserstroms und damit ein Großteil der
Bevölkerung in Deutschland täglich erfasst werden (siehe Karte). Das
wäre zwar eine aufwendige, jedoch keinesfalls unmögliche Aufgabe, die -
 gemessen an der Aussicht, Infektionsherde bundesweit früh
quantitativ, örtlich differenziert und in ihrem zeitlichen Verlauf
erfassen zu können - überschaubare Kosten erzeugen würde. Doch bis zu
einem schnellen, kontinuierlichen, robusten und flächendeckenden
Monitoring- und Frühwarnsystem sind noch einige Herausforderungen zu
bewältigen. Das UFZ und die TU Dresden prüfen deshalb in
Zusammenarbeit mit weiteren Forschungseinrichtungen und Betreibern von
Kläranlagen seit einigen Wochen in einer breit angelegten
Voruntersuchung die Umsetzungschancen dieses Gesamtansatzes unter
Realbedingungen.

Die erste Herausforderung besteht darin, geringste Konzentrationen an
Viren und RNA, die zudem starken Schwankungen unterworfen sind,
zuverlässig in den Abwasserproben zu erfassen. Zweitens kommt hinzu,
dass die Empfindlichkeit herkömmlicher Nachweisverfahren für die im
Abwasser stark verdünnten und nicht mehr infektiösen SARS-CoV-2-Viren
nicht ausreicht. Deshalb arbeiten die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler zurzeit am "Bottleneck" des Monitorings und an der
Optimierung der Probenaufbereitung. Drei Aufbereitungsmethoden werden
dabei parallel auf ihre Leistungsfähigkeit getestet: die
Gefriertrocknung, die Säulenfiltration und die
Polyethylenglycolfällung. Jede der Methoden hat ihre Vor- und
Nachteile. Der Vorteil der Gefriertrocknung beispielsweise ist, dass
die aufbereitete Probe wasserfrei ist. Der Nachteil: Die Aufbereitung
dauert lange. Bei den anderen Methoden sind der hohe Personal- und
Materialaufwand von Nachteil. Drittens wird zur Verfeinerung der
PCR-Analysenmethode noch nach dem RNA-Signal eines immer in Abwasser
vorhandenen harmlosen Virus gesucht, das als Referenz für die
Verlässlichkeit der Methode dient. Viertens führen die kleinen
Fallzahlen und die Dynamik des Gesamtsystems zu starken Schwankungen
der "Virenlast" im Tagesgang, was im Probenahmekonzept, im
eingesetzten epidemiologischen Modellinstrumentarium und bei Aussagen
zur Unsicherheit der Modellergebnisse berücksichtigt werden muss.
Ferner stellt ein bundesweites Anwenden dieses Monitoringansatzes eine
erhebliche logistische Herausforderung dar - einschließlich einer
notwendigen Automatisierung der Abläufe und kontinuierlichen
Ergebnisauswertung.

"Entscheidend wird die Fähigkeit sein, eine Detektionsempfindlichkeit
für SARS-CoV-2 zu erreichen, die nicht erst bei hohen Zahlen von
Infizierten verwertbare Ergebnisse liefert. Erste Ergebnisse stimmen
uns vorsichtig optimistisch, unter den Grenzwert von 50 Infizierten je
100.000 Einwohner für das Interventionsmanagement zu kommen", sagt
UFZ-Virologe Dr. René Kallies, der einige Jahre am
Robert-Koch-Institut und im Institut für Virologie der Universität
Bonn geforscht hat und im Projekt für die Probenaufbereitung und
PCR-Analytik verantwortlich ist. Eine Gruppe des UFZ und der TU
Dresden arbeitet derzeit intensiv daran, ein empfindliches, auf
Abwasserproben angepasstes und für eine Hochdurchsatzanalytik
geeignetes Analyseprotokoll zu entwickeln. Parallel dazu werden auch
die Modellsysteme für einen geplanten kontinuierlichen Datenfluss
aufgebaut. "Bis zur Operationalisierung eines integralen
Abwassermonitorings ist aber noch ein ganzes Stück Weg zu gehen, auf
dem wir auch so schnell wie möglich die Ergebnisse der
wissenschaftlichen Öffentlichkeit vorstellen und diskutieren wollen",
ergänzt René Kallies.

"Die von den sächsischen Forschern und ihren Kooperationspartnern
angewandte Methode, die tatsächliche Infektionsrate der Bevölkerung
festzustellen, klingt sehr vielversprechend. Wenn das
Abwassermonitoring funktioniert und landesweit umsetzbar ist, steckt
darin ein riesiges Potenzial für den Umgang mit der aktuellen
SARS-CoV-2-Pandemie - und perspektivisch auch für vergleichbare
zukünftige Pandemien, weil damit valide Daten zur sogenannten
Durchseuchung der Bevölkerung gesammelt und aufbereitet werden
können", sagt Sachsens Wissenschaftsminister Sebastian Gemkow.




Partnerinstitutionen:


	Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ)

	Technische Universität Dresden

	DWA - Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall

	Stadtentwässerungsbetriebe Köln, AöR

	Kommunale Wasserwerke Leipzig

	Stadtentwässerung Dresden

	Wasserverband Eifel-Rur



Im Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ) erforschen
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler die Ursachen und Folgen der
weit reichenden Veränderungen der Umwelt und erarbeiten
Lösungsoptionen. In sechs Themenbereichen befassen sie sich mit
Wasserressourcen, Ökosystemen der Zukunft, Umwelt- und
Biotechnologien, Chemikalien in der Umwelt, Modellierung und
sozialwissenschaftlichen Fragestellungen. Das UFZ beschäftigt an den
Standorten Leipzig, Halle und Magdeburg circa 1.100 Mitarbeitende. Es
wird vom Bund sowie von Sachsen und Sachsen-Anhalt finanziert.

www.ufz.de

Die Helmholtz-Gemeinschaft identifiziert und bearbeitet große und vor
allem drängende Fragen von Gesellschaft, Wissenschaft und Wirtschaft.
Ihre Aufgabe ist es, langfristige Forschungsziele von Staat und
Gesellschaft zu erreichen. Damit sollen die Lebensgrundlagen der
Menschen erhalten und sogar verbessert werden. Helmholtz besteht aus
19 naturwissenschaftlich-technologischen und medizinisch-biologischen
Forschungszentren.
www.helmholtz.de
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VERWERTUNG/233: Berlin - Umstellung des Glassammelsystems gescheitert (BUND BE)

BUND Landesverband Berlin e.V. - Info 9, 6. Mai 2020

Altglas-Experiment beenden

Umstellung auf Sammlung über Iglus gescheitert / BUND fordert Ende
des Abzugs von Hoftonnen



Bereits seit 2013 treiben die für die Sammlung und das Recycling des
Berliner Altglases verantwortlichen dualen Systeme den Umbau des
Erfassungssystems in der Stadt voran. Um Kosten zu sparen, wurden zu
Lasten von Umwelt und Verbrauchern zahlreiche Glastonnen aus
Hinterhöfen entfernt. Für die versprochenen zusätzlichen Container im
Straßenland ist in Berlin jedoch kein Platz: Bis Ende 2019 konnten von
knapp 400 geplanten neuen Standorten gerade einmal 70 eingerichtet
werden. Die laut Vereinbarung mit dem Senat bereits bis Ende letzten
Jahres umzusetzende Umstellung des Glassammelsystems ist damit
krachend gescheitert. Am morgigen Donnerstag wird die Altglassammlung
zum wiederholten Male im Umweltausschuss des Berliner
Abgeordnetenhauses diskutiert.

Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND Berlin) fordert
Abgeordnete und Senat auf, sich für einen sofortigen Stopp des Abzugs
von Hoftonnen für Altglas und eine Rückkehr zum über Jahrzehnte
bewährten umwelt- und bürgerfreundlichen Sammelsystem mit Glastonnen
auf zahlreichen Grundstücken einzusetzen.

"Der Plan der dualen Systeme durch weniger Hoftonnen und mehr
Straßeniglus Kosten zu sparen geht nicht auf", so BUND-Abfallreferent
Tobias Quast, "das gescheiterte Experiment der dualen Systeme zu
Lasten von Umwelt, Klima und Verbrauchern muss endlich beendet werden!
Der Senat muss den dualen Systemen zumindest eine klare zeitnahe Frist
zur endgültigen Beendigung der Maßnahmen zur Systemumstellung setzen."

In Berlin ist für die zusätzlich geplanten Standorte im Straßenland
vielfach einfach kein Platz. Weder Anwohner*innen noch die für die
Genehmigung neuer Straßeniglus zuständigen Bezirksämter sind von der
Idee der Aufstellung weiterer oftmals überfüllter und vermüllter
Container auf ihren Bürgersteigen begeistert. Die Standorte
konkurrieren mit dringend benötigten Grünflächen, Radwegen, Fußgängern
und mit den ebenfalls sehr viel Platz beanspruchenden Parkplätzen.

Hinzu kommt: Gerade ältere und körperlich eingeschränkte Menschen
können die längeren Strecken zum Straßencontainer oft nicht
bewältigen. Die Folge: Viel Altglas im Restmüll, weniger Recycling und
Klimaschutz! Schon bei einem geschätzten Rückgang der Sammelmengen in
Altglastonnen und -containern um 10 Prozent würden jedes Jahr über
2.900 Tonnen CO2 weniger eingespart.

Um eine ökologische und verbrauchergerechte Altglassammlung in der
Stadt auch dauerhaft sicherzustellen, fordert der BUND Berlin den
Senat außerdem auf, sich im Zuge der aktuell anstehenden und/oder in
Kürze absehbarer Novellierungen im Bundesrat für eine Reform des
Verpackungsgesetzes einzusetzen: Konkret müssen sowohl die
Möglichkeiten der Länder bzw. Kommunen auf die Altglassammlung vor Ort
Einfluss zu nehmen erweitert werden, als auch eine
bundeslandspezifische Ermittlung und Erfüllung der steigenden
Recyclingquotenvorgaben gesetzlich vorgeschrieben werden.

Darüber hinaus unterstützt der BUND Berlin mit seiner Aktion "Meine
Altglastonne bleibt!" den Widerstand der Bürger*innen gegen den Abzug
ihrer Altglastonnen. Auf www.meine-altglastonne.de stellt der
Umweltverband Briefvorlagen zum Widerspruch gegen den Tonnenabzug
bereit, ruft zur Einsendung von Fotos mit übervollen Altglasiglus oder
Glasverpackungen im Restmüll sowie zur Unterstützung einer Petition
gegen den weiteren Abzug von Berliner Altglastonnen auf. Neu auf der
Seite zu finden sind zudem Formulierungsvorschläge für Bürger*innen in
Lichtenberg, Treptow-Köpenick und Marzahn-Hellersdorf, die ihre
bereits 2013/4 verlorenen Glastonnen nun laut Vereinbarung der dualen
Systeme mit dem Senat auf Anfrage zurückerhalten können.

 * 
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AKTION/393: "Schwalben willkommen!" - 10-jähriges Jubiläum und über 1.500 schwalbenfreundliche Häuser (NABU TH)

NABU Landesverband Thüringen - 7. Mai 2020

Über 1.500 schwalbenfreundliche Häuser in Thüringen

Die Aktion "Schwalben willkommen!" beim NABU Thüringen hat 10-jähriges
Jubiläum



Jena - Thüringen war einer der Vorreiter der inzwischen bundesweiten
NABU-Aktion "Schwalben willkommen!". In den letzten Jahren wurden über
1.500 schwalbenfreundliche Häuser im Freistaat mit einer Plakette
ausgezeichnet. Mit der Aktion möchte der NABU Thüringen Menschen dafür
danken, dass Sie sich für den Schwalbenschutz einsetzen. Zum Start ins
Jubiläumsjahr wurde heute eine Agrargenossenschaft in Großfahner mit
einer Plakette ausgezeichnet.




[image: Zwei Rauchschwalben auf einem Stacheldraht - Foto: © Hartmut Mletzko]

Rauchschwalbe

Foto: © Hartmut Mletzko



Tino Sauer, der Schwalbenbeauftragte des NABU Thüringen berichtet:
"Bereits seit 10 Jahren führen wir erfolgreich unsere Aktion zur
Schwalbenhilfe durch. Unsere NABU-Gruppen werben bei Hauseigentümern,
Agrargenossenschaften, Firmen und Gemeinden, sich für den
Schwalbenschutz einzusetzen. Das ist nicht immer leicht, aber durch
die Beratungen der NABU-Aktiven vor Ort konnten viele Menschen
überzeugt werden, Schwalben an ihren Gebäuden zu dulden. Vor allem der
Schwalbenkot macht den Immobilieneigentümern zu schaffen. Jeder
Niststandort ist aber wichtig, denn um die Schwalbenbestände steht es
nicht besonders gut." Vogelexperten warnen schon seit Jahren vor einen
Rückgang bei Rauch- und Mehlschwalben. Die Tiere mussten in den
letzten Jahren unter großen Einschnitten in ihre Lebensräume leiden.

"Auch die Brutsaison 2020 begann für Schwalben wie für viele andere
Singvögel nicht optimal. Der bislang kalte und trockene Frühling lies
den Schwalben kaum ausreichend Schlamm und Modder zum Bauen ihrer
Nester finden. Der Nestbau gestaltete sich dadurch schwierig und die
Erstbruten starten sicherlich verzögert ins Jahr. Hinzu kommt das
Nahrungsangebot an Fluginsekten, welches durch die Witterung ebenfalls
nicht reichlich zur Verfügung steht. Ohne aktive Schutzmaßnahmen wird
der negative Trend für unsere Schwalben nicht aufzuhalten sein",
erklärt der NABU-Schwalbenbeauftragte. Als Beispiele rät der Experte
Lehmpfützen anzulegen und Kunstnester an Fassaden anzubringen.

Auszeichnung mit Problemen

In der Agrargenossenschaft in Großfahner, die heute ausgezeichnet
wurde, brüten seit Jahren bis zu 20 Rauchschwalben auch in den Räumen
der Milchdurchleitung. "Obwohl in den komplett gekapselten
Milchkreislauf keine Partikel eindringen können, möchte das
Veterinäramt Gotha diese Nester am liebsten entfernt lassen", sagt
Tino Sauer. NABU und Agrargenossenschaft versuchen jetzt einen Weg zu
finden, dass auch künftig die Schwalben dort erfolgreich brüten
dürfen."

 * 
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AKTION/392: Hast Du eine Meise? - NABU Thüringen ruft zur "Stunde der Gartenvögel" auf (NABU TH)

NABU Landesverband Thüringen - 6. Mai 2020

Hast Du eine Meise?

Vom 8. bis 10. Mai werden bei der "Stunde der Gartenvögel" wieder
Vögel gezählt - Besonderes Augenmerk liegt auf den Blaumeisen



Jena - Vom 8. bis 10. Mai findet deutschlandweit die 16. Stunde der
Gartenvögel statt. Der NABU Thüringen ruft dazu auf, eine Stunde lang
Vögel zu beobachten, zu zählen und zu melden. "In diesem Jahr wird auf
die Blaumeisen ein besonderer Fokus gelegt. Unter den beliebten Vögeln
grassiert seit Wochen eine tödliche Seuche. Über die
NABU-Internetseite wurden über 800 tote oder kranke Blaumeisen aus
Thüringen gemeldet - bundesweit bereits über 30.000", berichtet Klaus
Lieder, ein Vogelexperte des NABU Thüringen. Für das Meisensterben wir
der Erreger Suttonella ornithocola verantwortlich gemacht. Es handelt
sich dabei um eine bakterielle Infektion, die bei Meisen eine
Lungenentzündung hervorruft. Für Menschen und Haustiere ist der
Erreger dagegen ungefährlich."

Wie sich die Seuche langfristig auf den Bestand auswirkt, kann bisher
nur spekuliert werden. Im besten Fall können die überlebenden Meisen
in diesem Jahr besonders erfolgreich brüten, da sie weniger Konkurrenz
haben als normalerweise. Im schlechtesten Fall könnte mit der
Krankheit ein andauernder Abwärtstrend des Blaumeisenbestands
beginnen.

Der NABU Thüringen rechnet dieses Jahr mit einer großen Beteiligung,
denn viele Menschen haben in den letzten Wochen während der
Ausgangsbeschränkungen den Wert der Natur vor ihrer Haustür wieder neu
schätzen gelernt.

Und so funktioniert es: Von einem ruhigen Plätzchen im Garten, auf dem
Balkon oder vom Zimmerfenster aus wird von jeder Vogelart die höchste
Anzahl notiert, die im Laufe einer Stunde gleichzeitig beobachtet
werden konnte. Die Beobachtungen können am besten online unter
www.NABU-Thueringen.de gemeldet werden, aber auch per Post oder
Telefon - kostenlose Rufnummer am 9. Mai von 10 bis 18 Uhr: 
0800-1157115. Der Einsendeschluss für Meldungen per Post an den NABU
Thüringen, Leutra 15, 07751 Jena ist der 15. Mai 2020.

 * 
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FORSCHUNG/1606: Klimawandel - 81 Prozent weniger Wasserinsekten (idw)

Senckenberg Forschungsinstitut und Naturmuseen - 07.05.2020

Klimawandel: 81 Prozent weniger Wasserinsekten



Senckenberg-Wissenschaftler Peter Haase hat gemeinsam mit seinem
Kollegen Viktor Baranov von der Ludwig-Maximilians-Universität München
und weiteren Forschenden die Veränderung der Insektenwelt eines
deutschen Fließgewässers untersucht. Über 42 Jahre wurde der in einem
hessischen Naturschutzgebiet liegende Breitenbach mindestens
wöchentlich beprobt. Die Daten zeigen, dass die Anzahl der
Wasserinsekten um 81,6 Prozent gesunken ist, deren Artenvielfalt
dagegen leicht anstieg. Das Wissenschaftler*innen-Team führt die
Entwicklung in der heute im Fachjournal "Conservation Biology"
erschienenen Studie auf den globalen Klimawandel zurück.

Der Breitenbach im Osthessischen Bergland gilt als typisches Exemplar
eines kleinen Mittelgebirgsbaches - diese Form der Fließgewässer
finden sich in Deutschland und Mitteleuropa am häufigsten. "Dennoch
sticht der Breitenbach unter diesen Gewässern hervor! Über 42 Jahre
wurden hier wöchentliche Insektenproben sowie tägliche Wasserabfluss-
und Temperaturmessungen vorgenommen. Es gibt wohl weltweit kein
anderes Fließgewässer, das so lange und in dieser Häufigkeit beprobt
wurde", erklärt Prof. Dr. Peter Haase, Abteilungsleiter
"Fließgewässerökologie und Naturschutzforschung" am Senckenberg
Forschungsinstitut und Naturmuseum Frankfurt.

Diese einzigartige Datengrundlage nutzten Haase und Dr. Viktor Baranov
von der Ludwig-Maximilians-Universität München, um die Entwicklung der
Insektenwelt in Korrelation mit Veränderungen im Klima zu untersuchen.
"Zugute kommt uns hierbei, dass der Breitenbach in einem rund 610
Hektar großen Naturschutzgebiet und somit fernab von direkten
menschlichen Einflüssen liegt", erläutert Baranov und fährt fort: "Wir
konnten so einer zentralen Frage in der Ökologieforschung nachgehen:
Welchen Einfluss hat der Klimawandel auf - ansonsten weitestgehend
ungestörte - Ökosysteme?"

Die Ergebnisse sind alarmierend: Die durchschnittliche
Wassertemperatur des Breitenbachs stieg im Zeitraum Januar 1969 bis
Dezember 2010 um 1,8 Grad und die Anzahl der Insektenindividuen
verringerte sich um 81,6 Prozent. "Im Gegensatz zu diesem
'Abundanzverlust' verzeichnen wir insgesamt eine Steigerung der
Biodiversität im Breitenbach - wir haben also weniger Individuen,
dafür aber mehr Arten", ergänzt Haase. Diese Entwicklung erklären sich
die Forschenden mit einer Verschiebung der Fließgewässereigenschaften:
"Der beprobte Abschnitt war vor 42 Jahren ein klassischer
Bachoberlauf. Durch den Temperaturanstieg zählt er nun zu einem
Bachmittellauf, in dem man generell mehr Arten findet", fügt Baranov
hinzu. Die Daten des Wissenschaftler*innen-Teams zeigen aber auch,
dass dieser Trend wieder an einer Kehrtwende unterlegen ist -
Messungen aus den letzten zwei Dekaden zeigen, dass im Breitenbach die
Artenvielfalt wieder abnimmt. Auch hier spielen Klimawandel-bedingte
Verschiebungen eine wichtige Rolle: Seit 1990 dominieren trockene
Jahre mit entsprechenden Auswirkungen auf die Wasserinsekten.

"Unsere Studie zeigt, dass der Klimawandel auch in ansonsten
anthropogen unbeeinflussten Gebieten bereits einen erheblichen
Einfluss auf unsere aquatischen Ökosysteme hat. Zudem wird die
Komplexität der Natur deutlich, welche sich nicht linear verhält.
Diese kann nur durch Langezeitmessungen, wie am Breitenbach, in ihrer
Gänze verstanden werden - mit Kurzzeitstudien oder reinen
Modellierungen wären wir in unserem Untersuchungsgebiet zu
deutlichanderen Ergebnissen gekommen", resümiert Haase.

Originalpublikation:

Baranov, V., Jourdan, J., Pilotto, F., Wagner, R. and Haase, P.
(2020), Complex and nonlinear climate-driven changes in freshwater
insect communities over 42 years. Conservation Biology. Accepted
Author Manuscript. doi:10.1111/cobi.13477

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news746999

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution639
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FORSCHUNG/595: Auswirkungen der Corona-Pandemie auf CO2-Emissionen (idw)

Technische Universität Kaiserslautern - 07.05.2020

Wissenschaftler der TU Kaiserslautern untersucht Auswirkungen der
Corona-Pandemie auf CO2-Emissionen



Wirtschaftswissenschaftler Dr. Mario Liebensteiner vom Lehrstuhl für
Ressourcen- und Energieökonomie an der TU Kaiserslautern erforschte
mit Dr. Adhurim Haxhimusa (FH Graubünden) den Zusammenhang zwischen
Covid-19-Infektionen in europäischen Ländern, der Stromnachfrage und
mit der damit verbundenen Reduktion der CO2-Emissionen. Sie fanden
heraus, dass sich die Nachfrage nach Strom im Schnitt um 18,8%
reduziert hat, was eine Emissionsreduktion von 34% induzierte. Vor
allem in Ländern mit strengen Schutzmaßnahmen waren die Effekte
deutlich ablesbar, was in Zeiten von Problemen bei der Erreichung der
Klimaziele positive Signale setzt.

Seit Jahren bemüht sich die globale Klimapolitik darum, die
Kohlenstoffemissionen deutlich zu reduzieren, um den Klimawandel zu
verlangsamen. Doch diese stiegen fast kontinuierlich an, vor allem
bedingt durch die Auswirkungen der Energiewirtschaft. Durch die
aktuelle Corona-Pandemie ändert sich dieses Bild deutlich. Strikte
Maßnahmen wie die Wahrung sozialer Distanz, Kurzarbeit und die
Schließung aller öffentlichen Einrichtung führten weltweit zu einer
deutlichen Verbesserung der Emissionswerte. Wie sich dieser
Zusammenhang auf dem europäischen Markt genau darstellte, haben nun
Dr. Mario Liebensteiner von der TU Kaiserslautern und Dr. Adhurim
Haxhimusa von der Fachhochschule Graubünden untersucht.

Daten aus 16 europäischen Ländern standen im Mittelpunkt ihrer Analyse
im Zeitraum zwischen dem 1. Januar 2020 und dem 23. März 2020, anhand
derer sie die Entwicklung der Stromnachfrage im Zusammenhang mit dem
Einfluss von Covid-19-Infektionen untersuchten und damit den Rückgang
der CO2-Emissionen aus dem Stromsektor erklärten. Abhängig von der
Struktur des Stromangebots und der Intensität des Nachfragerückgangs
sind die Emissionseffekte in manchen Ländern stärker ausgeprägt, vor
allem in Ländern wie Frankreich und Italien, in denen die
Infektionsschutzmaßnahmen sehr streng waren.

"Meldungen aus den Tagesmedien über drastische Emissionsrückgänge in
China, den USA und europäischen Ländern, von teilweise bis zu 50%,
haben uns neugierig gemacht, wie sich dies mit dem Zuwachs der
Infektionsraten in Zusammenhang bringen ließe", erklärt Dr. Mario
Liebensteiner. Sein Team ist das erste, welches sich wissenschaftlich
mit dem Rückgang der Emissionen aus dem Energiesektor durch die
COVID-19-Pandemie auseinandersetzt.

"Aus den Ergebnissen kann man schließlich ableiten, dass Länder wie
beispielsweise Deutschland, welche ihre Klimaziele für 2020
höchstwahrscheinlich verfehlt hätten, diese nun doch erreichen
könnten, sollten sich die Einschränkungen auf einen längeren Zeitraum
ausweiten. Dies würde uns wichtige Zeit beim Kampf gegen den
Klimawandel einräumen. Jedoch ist es naheliegend, dass die Emissionen
wieder steigen werden, sobald sich die Wirtschaft von den Auswirkungen
der COVID-19-Krise erholt hat. Regierungen sollten sich also
keinesfalls auf einem scheinbaren Erfolg in der Klimapolitik ausruhen,
der letztendlich einer unerwarteten Virus-Pandemie geschuldet ist",
schließt er ab.

Zusammen mit seinem Kollegen Adhurim Haxhimusa von der Fachhochschule
Graubünden in der Schweiz hat Liebensteiner die Analyse unter dem
Titel "Effect of COVID-19 on Power Sector Emissions" veröffentlicht.
Zu finden ist sie auf seiner Homepage 

https://vwl-re.wiwi.uni-kl.de/team/dr-mario-liebensteiner/

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news746993

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution124
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ASIEN/133: Wie ziegenähnliche Gorale im Himalaja besser geschützt werden können (idw)

Eberhard Karls Universität Tübingen - 21.04.2020

Wie ziegenähnliche Gorale im Himalaja besser geschützt werden
können 

Forscher der Universität Tübingen schlagen vor, den Tieren in
Südostasien mehr offene Graslandschaften als Lebensraum zu bieten



Der Graue Goral, der Chinesische Goral und der Südliche Serau, drei
Arten, die zu den ziegenartigen Tieren zählen, leben heute in
hochgelegenen Gebieten und Bergwäldern Südostasiens. Nun ergab eine
neue Studie, dass dies womöglich nicht ihre bevorzugten Lebensräume
sind, sondern dass es sich um ihre letzten, weniger geeigneten
Rückzugsorte handelt. Darauf deuten Untersuchungen zur Lebensweise
früherer Populationen der Gorale und Seraue vor einigen Hunderttausend
bis Zehntausend Jahren hin. Die Studie wurde unter der Leitung von Dr.
Kantapon Suraprasit von der Chulalongkorn University in Thailand und
der Universität Tübingen sowie Professor Hervé Bocherens vom
Senckenberg Centre for Human Evolution and Palaeoenvironment an der
Universität Tübingen durchgeführt. Um die gefährdeten und teilweise
vom Aussterben bedrohten Gorale besser zu schützen, empfehlen die
Wissenschaftler, ihre Restbestände ins offene Tiefland zu verlagern.
Die Studie wurde in der Zeitschrift Frontiers in Ecology and Evolution
veröffentlicht.
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Darstellung des heutigen Lebensraums des Südlichen Seraus (Capricornis
sumatraensis) in Thailand.

Illustration: © Kantapon Suraprasit / Universität Tübingen



Das Forschungsteam untersuchte Zähne von früheren Populationen der
Gorale und Seraue mit einem Alter von 400.000 bis 6.000 Jahren aus
fünf Fossilienfundstätten in Thailand: Pha Bong, Khok Sung, Tham Wiman
Nakin sowie den Höhlen Tham Lod und Ban Rai. Isotopenanalysen von
Kohlenstoff und Sauerstoff am Zahnschmelz sind anerkannte Verfahren,
um indirekt mehr über die Ernährung und Lebensweise fossiler und
heutiger Tiere zu erfahren. So lagert der Zahnschmelz bei Blätterkost
von Bäumen andere Kohlenstoffisotope ein als bei Gras als
hauptsächlichem Futter.
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Vergleich des Vorkommens in verschiedenen Höhen und der
Nahrungsverfügbarkeit bei pleistozänen und heutigen Populationen von
Goralen und Serauen.

Illustration: © Kantapon Suraprasit / Universität Tübingen



Die Isotopenmessungen ergaben, dass der Südliche Serau (Capricornis
sumatraensis) im Pleistozän ein Generalist war. "Diese Art ernährte
sich sowohl von Blättern als auch Gras. Sie kam offenbar mit
verschiedenen Lebensräumen wie Wäldern und Grasland zurecht", sagt
Kantapon Suraprasit. Die heutigen Populationen des Südlichen Seraus
lebten nur noch in hochgelegenen Wäldern. Die Messergebnisse zeichnen
für das Leben des Grauen Gorals (Naemorhedus goral) und des
Chinesischen Gorals (Naemorhedus griseus) im Pleistozän ein anderes
Bild: "Wir waren überrascht, dass diese beiden Arten sich ganz
überwiegend von Gras ernährten und wohl nur in offenen Landschaften
vorkamen", sagt der Wissenschaftler. Heute fänden sich die Gorale in
niedrig bis hochgelegenen Bergwäldern, an steilen Hängen und
Felsklippen oder in extrem hohen Berggraslandschaften bis zu 3.000
Meter über dem Meeresspiegel.

Verdrängung durch den Menschen

"Die Klimaänderung im Frühen Holozän bewirkte, dass es in Thailand
mehr Niederschläge gab und sich mehr geschlossene Wälder ausbildeten",
nennt Hervé Bocherens einen Faktor, der zum Wechsel des Lebensraums
und dem Aussterben der Gorale in Thailand beigetragen haben kann. Doch
halten die Wissenschaftler die Einflüsse des Menschen für
gravierender. "Die Jagd auf Gorale, die landwirtschaftliche und
kommerzielle Nutzung ihrer ursprünglichen Lebensgebiete in den
Niederungen führten zum Rückgang der Populationen. Die restlichen
Tiere waren gezwungen, sich in das heutige Nepal und Bhutan in höhere
Lagen des Himalajas zurückzuziehen", sagt Bocherens.

Die Bestände und Ausbreitungsgebiete sowohl der vom Aussterben
bedrohten Grauen Gorale als auch der gefährdeten Chinesischen Gorale
nähmen immer schneller ab. Die Erkenntnisse der paläontologischen
Forschung müssten nun bei ihrem Schutz Anwendung finden, sagen die
Wissenschaftler. Die negativen Einflüsse menschlicher Aktivitäten
müssten reduziert und ein neuer Schutzplan für die Gorale mit Zugang
zu grasbewachsenen Gebieten im Tiefland ausgearbeitet werden.

Originalpublikation:

Kantapon Suraprasit, Jean-Jacques Jaeger, Rasmi Shoocongdej, Yaowalak
Chaimanee, Athiwat Wattanapituksakul and Hervé Bocherens: Long-Term
Isotope Evidence on the Diet and Habitat Breadth of Pleistocene to
Holocene Caprines in Thailand: Implications for the Extirpation and
Conservation of Himalayan Gorals. Frontiers in Ecology and
Evolution.

https://dx.doi.org/10.3389/fevo.2020.00067

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news745028

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution81

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Eberhard Karls Universität Tübingen - 21.04.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. Mai 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / INTERNATIONALES





MEER/368: Rückgang der Bodenlebewesen im antarktischen Weddellmeer (idw)

Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und
Meeresforschung - 07.05.2020

Rückgang der Bodenlebewesen im antarktischen Weddellmeer

Benthos-Organismen reagieren auf die dynamische Meereisentwickung



Veränderungen in der Meereisbedeckung der Antarktis führten im letzten
Vierteljahrhundert zu bedeutenden Veränderungen des Lebens am
Meeresboden. Wie Biologen des Alfred-Wegener-Instituts in der
aktuellen Ausgabe der Fachzeitschrift Nature Communications
berichteten, ist die benthische Biomasse auf dem Kontinentalschelf des
nordöstlichen Weddellmeeres zwischen den Jahren 1988 und 2014 um zwei
Drittel zurückgegangen. Auch die Artenzusammensetzung hat sich
drastisch verändert und die Produktivität des Ökosystems ist
zurückgegangen. Die Periode fällt mit einer signifikanten Zunahme der
Meereisbedeckung in dieser Region zusammen, die im Jahr 2014 ihren
Höhepunkt erreichte.




[image: Foto: © Alfred-Wegener-Institut / Dieter Gerdes]

Ansicht des Meeresbodens direkt unter dem Mehrfachgreifer

Foto: © Alfred-Wegener-Institut / Dieter Gerdes



Die Antarktis beherbergt eine einzigartige bodenlebende Tierwelt, die
ungewöhnlich artenreich ist und viele Gruppen von Organismen aufweist,
die in anderen Meeresgebieten selten sind oder fehlen. Räuber wie
beispielsweise große Krabben kommen hier nicht vor, so dass sich
Schwämme oder Gorgonien (Hornkorallen) in großer Dichte entwickeln
können, die sich anderswo vor den Fressfeinden im Sediment verstecken
müssen. Diese Arten können an einigen Stellen auf dem antarktischen
Festlandsockel den gesamten Meeresboden bedecken. Sie sind an extreme
Kälte und Nahrungsmittelknappheit angepasst, wachsen langsam und
erreichen so ungewöhnliche Größen und Alter. "Wegen des langsamen
Wachstums sind Veränderungen in der Struktur und Zusammensetzung der
antarktischen Boden-Lebensgemeinschaften äußerst schwer zu erkennen",
erläutert Prof. Claudio Richter, Biologe am Alfred-Wegener-Institut,
Helmholtz-Zentrum für Polar-und Meeresforschung (AWI). "Daher war es
bisher unmöglich vorherzusagen, wie die benthischen Gemeinschaften der
Antarktis auf klimabedingte Veränderungen in ihrer Umwelt reagieren",
so der Studienautor, der eine Professur für Meerestierökologie an der
Universität Bremen hat.

In der aktuellen Ausgabe der Fachzeitschrift Nature Communications
zeigen die AWI-Biologen, dass die benthische Biomasse auf dem
Kontinentalschelf des antarktischen Weddellmeeres über einen Zeitraum
von 26 Jahren zurückgegangen ist. Das Team begann in den 1980er Jahren
mit der Entnahme von Meeresbodenproben, als das Forschungsschiff
Polarstern das Gebiet zum ersten Mal besuchte. Einer der Autoren,
Dieter Gerdes, gehörte zu den Pionieren. Er entwickelte extra für
diese Forschung ein eigenes Probennahmegerät: Den zwei Tonnen schweren
Multigreifer, der bei jedem Einsatz neun Meeresbodenproben
gleichzeitig entnehmen kann. Zwischen den Jahren 1988 und 2014 kam
dieses riesige Instrument insgesamt 59 Mal zum Einsatz im
Untersuchungsgebiet Kapp Norvegia-Auståsen, 81 Meilen südwestlich der
deutschen Antarktis-Forschungsstation Neumayer. Auf acht
Polarstern-Expeditionen haben Forschende so über 300 Meeresbodenproben
entnommen, 45 Tonnen Sediment gesiebt und Zehntausende von Lebewesen
sortiert und gezählt. "Schmerzende Gliedmaßen und schlammbedeckte
Körper auf dem teils gefrorenen Arbeitsdeck sowie schmerzende Augen
hinter den Mikroskopen waren die Nebenwirkungen unserer
Langzeitstudie", berichtet Claudio Richter augenzwinkernd von den
anspruchsvollen Arbeitsumständen auf den Antarktis-Expeditionen.

Der Erstautor der Studie, Santiago Pineda-Metz, ein argentinischer
Student von der Universidad de Magallanes in Chile, widmete einen
guten Teil seiner Doktorarbeit an der Universität in Bremen, um die
Statistiken für die Auswertung der sehr diversen Daten zu entwickeln.
Er verglich die eigenen Erhebungen zusätzlich mit Daten aus weltweiten
Archiven, um die biologischen Ergebnisse mit Veränderungen in der
antarktischen Umwelt während des Untersuchungszeitraums in Beziehung
zu setzen. Die Forscher analysierten beispielsweise, wie sich über den
Meeresgrund schrammende Eisberge auf die Bodenlebewesen auswirken,
welchen Einfluss kollabierende Schelfeise haben und wie sich die
Meereisbedeckung mit ihrer Schneeauflage sowie das Auftreten von
Eisbergen in einer "weißeren Antarktis" auf die benthische Fauna und
die Produktivität des Ökosystems auswirken. Ihre Ergebnisse: Eisberge
beeinflussen die Produktivität negativ, ihr zahlenmäßiges Vorkommen
zeigte im Untersuchungszeitraum jedoch keine Veränderungen. Die
zunehmende Meereisbedeckung mit mehr Schnee wirkte sich hingegen
negativ aus.

"Wir hatten immer vermutet, dass Meereis der Schlüssel sein könnte",
sagt Projektleiter Claudio Richter. "Die Antarktis unterscheidet sich
sehr von der Arktis: In der Arktis verschwindet das Meereis. Aber über
den größten Teil der Antarktis hat das Meereis bis vor kurzem
zugenommen. Mehr schneebedeckte Eisschollen bedeuten: Weniger Licht,
das das Wachstum von Kleinalgen (Phytoplankton) an der
Wasseroberfläche unterstützt, und weniger abgestorbenes Phytoplankton,
das auf den Boden sinkt. In Folge einer 'weißer werdenden Antarktis'
kann es dazu kommen, dass die bodenlebenden Tiere hungern."
Pineda-Metz, Gerdes und Richter konnten genau diesen Trend nachweisen:
Sie fanden einen deutlichen Rückgang sowohl der Häufigkeit als auch
der Biomasse des antarktischen Benthos im Untersuchungsgebiet.
Außerdem stellten sie fest, dass sich die Artengemeinschaft von
Suspensionsfressern zu Ablagerungsfressern verschoben hat.

Das Jahr 2014 war sowohl das Ende der Datenerhebung für die Studie als
auch ein möglicher Wendepunkt in der antarktischen Meereisbedeckung,
die inzwischen vom damaligen Maximum auf das Niveau der 1980er Jahre
gesunken ist. Das AWI-Team bereitet sich auf eine Expedition Anfang
2021 vor, um herauszufinden, ob der Rückgang der Meereisbedeckung zu
einer Umkehrung des Effekts auf die Bodenlebewesen geführt hat. Sie
planen, frühere Probennahmestationen erneut zu besuchen, um
herauszufinden, ob sich das Benthos unter den jüngsten eisarmen
Bedingungen erholen konnte. "Die Untersuchung der benthischen Reaktion
ist äußerst wichtig, da die Speicherung von Kohlenstoff im Benthos
eine wichtige Rückkopplung für das Klimasystem darstellt", sagt
Pineda-Metz, der die benthische Reaktion für seine Postdoc-Arbeit
untersuchen möchte. "Unsere Studie zeigt auch, wie wichtig eine
langfristige ökologische Überwachung in einer Region ist, die
empfindlich auf Erwärmung reagiert", fügt Richter hinzu.

Die Studie erscheint unter dem folgenden Titel:
Santiago Peneda-Metz, Dieter Gerdes, Claudio Richter, "Benthic fauna
declined on a whitening Antarctic continental shelf", Nature
Communications, 10.1038/s41467-020-16093-z.


Das Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und
Meeresforschung (AWI) forscht in der Arktis, Antarktis und den Ozeanen
der gemäßigten sowie hohen Breiten. Es koordiniert die Polarforschung
in Deutschland und stellt wichtige Infrastruktur wie den
Forschungseisbrecher Polarstern und Stationen in der Arktis und
Antarktis für die internationale Wissenschaft zur Verfügung. Das
Alfred-Wegener-Institut ist eines der 19 Forschungszentren der
Helmholtz-Gemeinschaft, der größten Wissenschaftsorganisation
Deutschlands.

Originalpublikation:

https://doi.org/10.1038/s41467-020-16093-z
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FORSCHUNG/522: Breitet sich die Wildkatze weiter aus? (BUND NI)

BUND Landesverband Niedersachsen e.V. - Hannover, 7. Mai 2020

Breitet sich die Wildkatze weiter aus? 

BUND und NLWKN untersuchen aktuelle Verbreitung der seltenen Tierart



Der BUND Niedersachsen und der Niedersächsische Landesbetrieb für
Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) beenden in diesen
Tagen ihre diesjährige Suche nach Nachweisen der Europäischen
Wildkatze. Ein besonderer Fokus lag auf den Rändern und Lücken der
bisher bekannten Verbreitungsgebiete im Norden und im Zentrum
Niedersachsens.

"Wir hoffen, dass sich die positive Entwicklung der vergangenen Jahre
fortsetzt und die Wildkatze sich weiter ausbreitet", sagt Andrea Krug,
Wildkatzenexpertin des BUND Niedersachsen. Der milde Winter macht
zusätzlich Hoffnung auf neue Wildkatzennachweise. "Da es kaum Schnee
gab, ist es wahrscheinlicher, dass der Nachwuchs den Winter gut
überstanden hat. Zudem gibt es auch deutlich mehr Mäuse, die
Leibspeise der Europäischen Wildkatze."

In den Untersuchungsgebieten - u.a. im Landkreis Harburg und Celle -
setzte der BUND auf die "Frühlingsgefühle" der Wildkatzen. "Wir nutzen
sogenannte Lockstöcke, die wir mit Baldrian besprühen", erklärt Krug.
Dieser Geruch ist den Sexuallockstoffen der Wildkatze sehr ähnlich, so
dass er die Tiere magisch anzieht. Sie reiben sich am Holz und
hinterlassen dabei einzelne Haare, die vorsichtig abgesammelt und
genetisch untersucht werden. "Diese bewährte Methode hat uns in den
vergangenen Jahren gezeigt, wie sich die Wildkatze in Niedersachsen
ihre ehemaligen Lebensräume zurückerobert", so Dr. Andreas Jacob, der
beim NLWKN für diese Art zuständig ist. "Deutlich wird aber auch, wo
scheinbar noch große Barrieren in der Landschaft vorliegen und wir
neue Wildkatzenkorridore schaffen müssen."

Möglich ist so eine aufwändige Untersuchung nur mit Hilfe von
Ehrenamtlichen. "Etwa 80 Lockstöcke wurden von etwa 21
Wildkatzenfreund*innen in diesem Jahr wieder regelmäßig kontrolliert",
freut sich Krug. Auch die Förster*innen der Niedersächsischen
Landesforsten (NLF) und der Klosterforsten beteiligten sich an der
Erfassung. Die Ergebnisse der Untersuchung liegen voraussichtlich Ende
des Jahres vor.

Hintergrund

Der BUND setzt sich seit mehr als 15 Jahren mit seinem Projekt
"Rettungsnetz Wildkatze" für den Schutz der gefährdeten Europäischen
Wildkatze (Felis sylvestris) in Deutschland ein. Bundesweit
untersuchen Naturschützer*innen die Entwicklung der Bestände und
engagieren sich für die Vernetzung der Lebensräume der Wildkatze. Da
die Tiere auf Deckung angewiesen sind, brauchen sie überwiegend "grüne
Korridore" aus Sträuchern und Bäumen, um neue Lebensräume zu erobern.
Gleichzeitig fordert der BUND die Politik auf, sich stärker für den
Schutz der Biologischen Vielfalt in Deutschland einzusetzen. Dazu
gehören auch der Bau von Grünbrücken oder geeigneten Unterführungen an
Unfallschwerpunkten und ein Verzicht auf weiteren Straßenbau.

Die Europäische Wildkatze ist, anders als unsere Hauskatzen, eine
echte Ureinwohnerin Europas. Sie lebt bevorzugt in naturnahen Wäldern
und steht damit wie kaum ein anderes Tier für eine intakte,
strukturreiche Waldlandschaft in Deutschland. Zu Beginn der 20.
Jahrhunderts fast ausgerottet, gibt es heute schätzungsweise 6.000 bis
8.000 Individuen.



Weitere Informationen:

https://www.bund-niedersachsen.de/themen/tiere-pflanzen/wildkatzen/

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 07.05.2020

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Niedersachsen

Goebenstr. 3a, 30161 Hannover

Tel.: 0511/965 69-0, Fax: 0511/662 536

E-Mail: presse.nds@bund.net

Internet: www.bund-niedersachsen.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. Mai 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / LEBENSRÄUME





FORSCHUNG/521: Mehr Wildkatzen? BUND untersucht aktuelle Verbreitung der seltenen Tierart (BUND)

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) - Pressemitteilung
vom 7. Mai 2020

Mehr Wildkatzen? 

BUND untersucht aktuelle Verbreitung der seltenen Tierart



Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) beendet in
diesen Tagen seine diesjährige Suche nach der Europäischen Wildkatze
in Deutschland. Ein besonderer Fokus lag auf den Rändern der bisher
bekannten Verbreitungsgebiete im Nordosten und Süden Deutschlands.
"Wir hoffen, dass sich die positive Entwicklung der vergangenen Jahre
fortsetzt und die Wildkatze sich weiter ausbreitet", so Friederike
Scholz, Wildtierexpertin des BUND. Der milde Winter dieses Jahres
macht zusätzlich Hoffnung auf neue Wildkatzennachweise. "Da es kaum
Schnee gab, ist es wahrscheinlicher, dass der Nachwuchs diesen Winter
gut überstanden hat. Zudem gibt es auch deutlich mehr Mäuse, die
Leibspeise der Europäischen Wildkatze."

In den Untersuchungsgebieten - unter anderem im Norden Niedersachsens
in der Lüneburger Heide, im südlichen Brandenburg, entlang der Elbe in
Sachsen-Anhalt, in Südbayern sowie in Teilen Hessens und
Nordrhein-Westfalens - setzte der BUND auf die "Frühlingsgefühle" der
Wildkatzen. "Wir nutzen sogenannte Lockstöcke, die wir mit Baldrian
besprühen", erklärt Scholz. "Dieser Geruch ist den Sexuallockstoffen
der Wildkatze sehr ähnlich, sodass er die Tiere magisch anzieht. Sie
reiben sich am Holz und hinterlassen dabei einzelne Haare, die wir
vorsichtig absammeln und anschließend genetisch untersuchen lassen
können." Partner des BUND für die Genanalysen ist die Senckenberg
Gesellschaft für Naturforschung.

Mehr als 500 Haarproben sind so in den vergangenen Wochen
zusammengekommen. Möglich ist so eine aufwändige Untersuchung nur mit
Hilfe von Ehrenamtlichen. "Über 300 Wildkatzenfreundinnen und -freunde
haben uns in diesem Jahr wieder unterstützt und regelmäßig Lockstöcke
kontrolliert", freut sich Scholz. "Die Ergebnisse, wie viele
Wildkatzen dabei waren und wo wir vielleicht neue Nachweise
verzeichnen können, erwarten wir Ende des Jahres."

Hintergrund:

Der BUND setzt sich seit mehr als 15 Jahren mit seinem Projekt
"Rettungsnetz Wildkatze" für den Schutz der gefährdeten Europäischen
Wildkatze in Deutschland ein. Bundesweit untersuchen
Naturschützerinnen und Naturschützer die Entwicklung der Bestände und
engagieren sich für die Vernetzung der Lebensräume der Wildkatze. Da
die Tiere auf Deckung angewiesen sind, brauchen sie "grüne Korridore"
aus Büschen und Bäumen, um neue Lebensräume zu erobern. Gleichzeitig
fordert der BUND die Politik auf, sich stärker für den Schutz der
Biologischen Vielfalt in Deutschland einzusetzen. Dazu gehört auch der
Bau von Grünbrücken oder Unterführungen an Unfallschwerpunkten und ein
Verzicht auf weiteren Straßenbau.

Die Europäische Wildkatze ist, anders als unsere Hauskatzen, eine
echte Ureinwohnerin Europas. Sie lebt bevorzugt in naturnahen Wäldern
und steht damit wie kaum ein anderes Tier für eine intakte,
strukturreiche Waldlandschaft in Deutschland. Zu Beginn der 20.
Jahrhunderts fast ausgerottet, gibt es heute schätzungsweise 6.000 bis
8.000 Exemplare.

Weitere Informationen: www.bund.net/wildkatze
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MELDUNG/438: Auerhuhngehege und Auerhuhnsprechstunde im Nationalpark Harz (Nationalpark Harz)

Nationalpark Harz - Pressemitteilung, 5. Mai 2020

Das Auerhuhn


In den wunderschönen Buchenwäldern des Südharzes, nahe des kleinen
Dorfes Lonau, liegt das Auerhuhn-Schaugehege des Nationalparks. Es
beheimatet ehemals in Norddeutschland heimische Raufußhuhnarten:
Auerhuhn und Birkhuhn. Vom Lonauer Dorfgemeinschaftshaus im
Ortszentrum, in dem sich auch eine Rangerstation befindet, ist es über
einen kurzen Fußweg durch die Lonauer Wiesen zu erreichen.




[image: Foto: © Nationalpark Harz]

Auerhuhn

Foto: © Nationalpark Harz



Gibt es noch Auerhühner im Harz

Imposante Auerhähne, die im Frühjahr mit eigentümlichen Balzlauten auf
sich aufmerksam machen, finden Sie in freier Natur kaum noch. Im Harz
waren sie einst heimisch, wurden aber ausgerottet. Trotz eines
langjährigen Auswilderungsprogramms gelang es nicht, die Tiere hier
wieder dauerhaft anzusiedeln. Heute ist diese Vogelart in
Niedersachsen und Sachsen-Anhalt wieder ausgestorben.

Im Auerhuhn-Schaugehege haben Sie Gelegenheit, die selten gewordenen
Tiere zu erleben. Der auffällige schwarz-bläulich gefärbte Auerhahn
mit der typischen roten Augenzeichnung ist hier ebenso zuhause wie die
extrem gut getarnten Weibchen. Mit etwas Glück kann man auch den
winzigen, flauschigen Nachwuchs durch das Gehege huschen sehen. In der
siebenteiligen Anlage sind außerdem Birkhühner zu Hause.

Auerhuhnsprechstunde - täglich am Auerhuhngehege

Täglich von 10 - 11 Uhr sind die Lonauer Nationalpark-Ranger zur
Fütterung und Pflege der Tiere am Auerhuhngehege anzutreffen. In
dieser Zeit können Besucher gerne vorbeikommen und ihnen Fragen rund
um die Tierart stellen. Unabhängig von den Fütterungszeiten ist das
Auerhuhngehege auch sonst jederzeit und kostenfrei zugänglich.

Bei besonderem Interesse an den Tieren oder dem Wunsch nach einer
Sonderführung bitten wir Besucher, mit den Nationalpark-Rangern vorab
einen Termin abzusprechen. Sie sind erreichbar unter der Telefonnummer
05521/72653. Sollten die Kollegen gerade nicht ans Telefon gehen, weil
sie im Gelände unterwegs sind, bitte auf den Anrufbeantworter sprechen
und die Angabe einer Rückrufnummer nicht vergessen.



Weitere Informationen siehe hier: 

https://www.nationalpark-harz.de/de/natur-erleben/auerhuhngehege/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 05.05.2020

Nationalpark Harz

Abt. Presse, Marketing & Regionalentwicklung

Lindenallee 35, 38855 Wernigerode

E-Mail: info@nationalpark-harz.de

Internet: www.nationalpark-harz.de
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STANDPUNKT/1185: Lufthansa-Rettung braucht sozial-ökologische Auflagen (NaturFreunde)

NaturFreunde Deutschlands - 7. Mai 2020

Lufthansa-Rettung braucht sozial-ökologische Auflagen

NaturFreunde Deutschlands fordern Verbot von Kurzflügen unter 800
Kilometern



Berlin, 7. Mai 2020 - Ein staatliches Rettungspaket für die Lufthansa
muss an sozial-ökologische Auflagen geknüpft werden, fordern die
NaturFreunde Deutschlands. Die wirtschaftlichen Herausforderungen in
der Corona-Krise dürfen nicht einfach Vorrang haben vor den sozialen
und ökologischen Folgen des Flugbetriebs. Denn die sind enorm: So ist
allein der weltweite Luftverkehr für fünf bis acht Prozent der
globalen Treibhausgasemissionen verantwortlich.

Die NaturFreunde Deutschlands betonen, dass mit öffentlichen
Hilfsgeldern auch die strukturellen Probleme und ökologischen
Herausforderungen des Luftverkehrssektors angegangen werden müssen. So
hält der Luftverkehrssektor in Deutschland die Verpflichtungen des
Pariser Klimaschutzabkommens zum Beispiel nicht ein. Doch die
Erderwärmung schreitet auch in der Corona-Krise immer weiter voran.

Ein Rettungspaket darf nur gewährt werden, wenn sich die Lufthansa zu
einem klimaverträglichen Mobilitätsdienstleister wandelt, fordern die
NaturFreunde Deutschlands. Auch die französische Regierung hat ihre
Finanzhilfen für Air France an konkrete Bedingungen für eine
Mobilitätswende geknüpft. Parallel muss der Staat seine
Verkehrsinfrastrukturpolitik umwelt- und sozialgerechter gestalten, um
zukunftsfähiger aus der Corona-Krise herauszukommen. Das geplante
Rettungspaket könnte so zum Signal werden, dass sich nun auch der
Luftverkehrssektor sozial-ökologisch transformiert.

Die NaturFreunde Deutschlands fordern:


	Der Luftverkehr muss auf das minimal Notwendige beschränkt werden. Verkehrsbewegungen müssen zukünftig durch eine Förderung von Bahnverbindungen zwischen den Metropolen sichergestellt werden. Die Verlagerung von Inlandsflügen auf die Schiene muss flankiert werden durch eine eindeutige Preispolitik im Sinne des Klimaschutzes.

	Die Landesentwicklungsplanungen müssen grundsätzlich überarbeitet werden. Alle Ausbaupläne für Flughäfen müssen gestoppt und mit dem Ziel der Verlagerung der Verkehre auf die Schiene überarbeitet werden. Ziel muss eine Reduzierung von Passagier- und Frachtaufkommen im Flugverkehr sein.

	Einem weiteren Ausbau der touristischen Infrastruktur zur Erreichbarkeit per Luft muss eine klare Absage erteilt werden.

	Für alle Flughäfen muss ein konsequentes Nachtflugverbot von 22:00 Uhr bis 6:00 Uhr gesetzlich festgeschrieben werden.

	Maßnahmen für ein europaweites Verbot von Kurzflügen unter 800 Kilometern sind einzuleiten.

	Eine Besteuerung des Kerosinverbrauchs im Flugverkehr ist einzuführen. Alle direkten und indirekten Subventionen für den Flugverkehr müssen abgeschafft werden.

	Flughafenbetreiber und Fluggesellschaften müssen zu Einsparungen von mindestens 60 Prozent der klimaschädlichen Emissionen bis spätestens 2025 verpflichtet werden.

	Es ist kritisch zu prüfen, ob und wie die Klimaauswirkungen des Flughafenbetriebs und aller Flugbewegungen durch CO2-Kompensationsmaßnahmen ausgeglichen werden können. Dabei muss eine volle Transparenz nach international einheitlichen Standards gewährleistet werden. Die Kosten hierfür sind additiv auf die Flugbewegungen umzulegen.



Staatshilfen, in welchen Wirtschaftszweigen auch immer, dürfen nur mit
der Auflage vergeben werden, dass sich das betroffene Unternehmen zur
Bekämpfung des Klimawandels und der Verstärkung nachhaltiger
Wirtschaftsweisen verpflichtet.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 07.05.2020

Herausgeber: NaturFreunde Deutschlands

Verband für Umweltschutz, sanften Tourismus, Sport und Kultur

Bundesgeschäftsstelle

Warschauer Str. 58a, 10243 Berlin

E-Mail: presse@naturfreunde.de

Internet: www.naturfreunde.de
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STELLUNGNAHME/609: Planungssicherstellungsgesetz - Genehmigungsverfahren aussetzen statt Beteiligungsrechte aushöhlen (BBU)

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V. - Bonn, 29.
April 2020

BBU kritisiert Planungssicherstellungsgesetz der Bundesregierung -
Genehmigungsverfahren aussetzen statt Beteiligungsrechte aushöhlen



(Bonn, Berlin, 29.04.2020) Auf deutliche Kritik des Bundesverbandes
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU) ist der Gesetzentwurf der
Bundesregierung zum Planungssicherstellungsgesetz gestoßen. Vor dem
Hintergrund der Corona-Krise werden die Behörden geradezu gesetzlich
ermutigt, Erörterungstermine in eine völlig wirkungslose 
Online-Konsultation umzuwandeln oder - je nach Gesetz - ganz entfallen zu
lassen. Betroffen sind fast alle zentralen Bereiche des Umweltrechts,
beispielsweise das Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung, das
Bundes-Immissionsschutzgesetz, das Kreislaufwirtschaftsgesetz und das
Atomgesetz. Das Planungssicherstellungsgesetz soll bis zum 31. März
2021 gelten. Es soll am 15. Mai 2020 vom Bundesrat verabschiedet
werden. Der BBU kritisiert, dass so im Windschatten der Corona-Krise
umstrittene Großprojekte genehmigt werden können, ohne dass die
Öffentlichkeit und die Umweltverbände wirksam Einfluss nehmen können.
Der Umweltverband fordert stattdessen, Genehmigungsverfahren, in denen
ein Erörterungstermin stattfinden kann oder muss, bis zum 30.9.2020
auszusetzen und nach einer dann aktuellen Lagebeurteilung über
zukünftige Schritte zu entscheiden. Dies hat der BBU im Rahmen der
Anhörung zum Gesetzentwurf dem Bundes-Umweltministerium mitgeteilt.

Oliver Kalusch vom Geschäftsführenden Vorstand des BBU erklärt hierzu:
"Sicherlich ist es geboten, Maßnahmen zur Bewältigung der 
COVID-19-Pandemie schnell zu ergreifen. Aber die Bundesregierung will die
falschen Maßnahmen ergreifen. So soll es im Ermessen der Behörde
liegen, ob eine Veröffentlichung von Antragsunterlagen im Internet
statt einer Auslegung erfolgt. Zur Vermeidung von Kontakten hätte die
Veröffentlichung im Internet stattdessen zusätzlich zur Auslegung,
wenn sie erfolgt, verpflichtend festgelegt werden müssen. Und statt
Genehmigungsverfahren auszusetzen, setzt die Bundesregierung unnötig
zentrale Beteiligungsrechte der Öffentlichkeit und der Umweltverbände
aus. So stellt der Erörterungstermin das Herzstück umweltrechtlicher
Verfahren dar. Nur im direkten Dialog zwischen Einwendern,
Antragstellern und Behörden können wirksam Mängel eines Projekts
aufgezeigt werden. Stattdessen sollen die Betroffenen faktisch zu
Statisten werden. Die vorgesehene neue gesetzliche Bestimmung geht zu
Lasten der Umwelt und des Schutzes der menschlichen Gesundheit."

Weiter erklärt Oliver Kalusch: "Ein Aussetzen bis zum 30.9.2020 ist
Behörden und Betreibern zuzumuten. So können in dieser Zeit Verfahren
behandelt werden, für die auch bisher kein Erörterungstermin
vorgesehen oder möglich ist. Und es würde den Behörden ermöglichen,
sich in der Corona-Krise vorrangig um Aspekte des Arbeitsschutzes in
den Betrieben zu kümmern. Zudem ist ein Aussetzen von weniger als fünf
Monaten als eine Verzögerung anzusehen, die in Genehmigungsverfahren
durchaus üblich ist."



Die Stellungnahme des BBU ist abrufbar unter https://bbu-online.de.

Direktlink:

https://bbu-online.de/Stellungnahmen/BBU-Planungssicherstellungsgesetz.pdf

 * 

Quelle:

BBU-Pressemitteilung, 29.04.2020

Herausgeber:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Internet: www.bbu-online.de

Facebook: www.facebook.com/BBU72
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ERSTAUFLAGE/1057: Inhaltliche Zusammenfassung von Nr. 3063 (SB)

Christian Montillon / Susan Schwartz

Ceres

Perry-Rhodan-Heft Nr. 3063



Zwillings-Solsystem im Dyoversum, Dezember 2046 NGZ

Mit dem Gäonautikum ORPHEUS geht das bereits bewährte Team Perry
Rhodan, Sichu Dorksteiger, Iwán/Iwa Mulholland, Donn Yaradua,
Phylax, Farye Sepheroa und Marek Derowia erneut auf Tauchfahrt in die
Tiefen des Eisplaneten Zeut, wo 63 Kilometer unterhalb des
Meeresbodens die Quelle des Vitalenergieflußes angemessen wurde, der
nicht nur für die Schwächung von Rhodans Zellaktivator, sondern auch
für den Hyper-Exhaust-Effekt verantwortlich ist.

Eine ganze Zeit lang kommt das Tauchboot unter der Führung Faryes gut
voran, doch als das Team die Stelle der angeblichen Quelle erreicht,
findet es nichts. Stattdessen trifft die Mitglieder ein greller Blitz.

Aus dem Orbit, wo Ghizlane Madouni aus der Zentrale der ORATIO ANDOLFI
heraus das Geschehen auf dem Planeten überwacht, sieht man, wie sich
die Oberfläche an der Stelle, unter der sich das Tauchboot befinden
muß, gewaltig aufwölbt und dann in einer gewaltigen Explosion
davongesprengt wird. Unterseeische Vulkane brechen aus und ein
gigantisches Seebeben setzt eine Katastrophe für ganz Zeut in Gang.
Für Ghizlane ist völlig klar - von der Mannschaft des Gäonautikums
kann niemand überlebt haben.

Perry Rhodan erwacht mit starken Schmerzen, deren Intensität ihn an
einen extremen Transitionsschock erinnert. Er liegt in einem hellen,
abgeschlossenen Raum auf einer Matratze. Der SERUN ist ihm abgenommen
worden. Nach einer längeren Wartezeit taucht ein Roboter auf, der sich
Bernenger nennt und von der Gestalt her an einen Cairaner erinnert. Er
und seine Herrin, die Konsulin Phrio Bindunudse, leben bereits seit
500 Jahren abgeschottet in einer Station unter der Oberfläche von
Ceres, einem Asteroiden. Auf die Frage, ob die Konsulin dem
cairanischen Friedensbund im hiesigen Teil des Dyoversums vorsteht,
bekommt er die Antwort, sie sei gegenstandslos. Die Gegenstandslose
Konsulin habe auf Rhodan gewartet. Perry Rhodan kommt die ganze
Situation surreal vor. Er verlangt zu erfahren, wie es seinen
Gefährten geht und erhält die beunruhigende Antwort, die seien
unwichtig.

Schließlich erhält Rhodan Besuch von der Cairanerin, die als Konsulin
über alles cairanische an diesem Ort herrscht, was gleichbedeutend mit
Nichts ist, denn außer ihr lebt kein weiterer Cairaner in der Station.
Sie betrachtet Rhodan mit Schaudern. Obwohl sie 500 Jahre auf ihn
gewartet hat - angeblich, um ihn aus dem Spiel zu nehmen, wie
Bernenger sich bei einem seiner Besuche äußerte - ist er für sie ein
Albtraum. Warum, weiß sie nach der langen Zeit nicht mehr.
Unvermittelt schlägt sie vor, etwas zu spielen. Der Einsatz soll das
Leben seiner Begleiter sein. Rhodan verlangt zusätzlich Informationen
und verliert kurz darauf das Bewußtsein.

Er erwacht an einem anderen Ort und soll nun eines von unzähligen
Spielen spielen, mit dem sich die Konsulin 500 Jahre lang die Zeit
vertrieben hat. Der Preis ist das Leben von Marek Derowia. Es sollen
Steine in einen Bach geworfen werden, über dem ein unsichtbares, die
Steine abfangendes Kraftfeld willkürlich an- und ausgeht. Wem es
gelingt, am meisten Steine zu versenken, hat gewonnen. Es ist ein
pures Zufallsspiel und Rhodan will sich weigern, es um ein
Menschenleben zu spielen. Doch dann würde Phrio Bindunudse ihn als
Verlierer werten und der Geologe, der betäubt auf einer
Schwebeplattform liegt, ins Wasser stürzen und ertrinken. Rhodan läßt
es darauf ankommen und verliert. Derowia stürzt ins Wasser und geht
unter. Rhodan will ihn retten, prallt aber gegen ein Kraftfeld. Er
appelliert an Bindunudses Mitgefühl und erreicht schließlich, daß
Derowia aus dem Wasser geholt und versorgt wird.

Weitere Spiele folgen. Rhodan besteht auf Informationen als Preis und
läßt die Konsulin beim Schach gewinnen. Sie will von ihm wissen, wie
sich ein Ritter der Tiefe fühlt, der nun keiner mehr ist. Als Rhodan
bewußt die Chaotarchen erwähnt und die Kandidatin Phaatom, reagiert
Bindunudse panisch und bricht das Spiel ab.

Bei einem neuem Spiel, der "Tür ins Gestern" soll Perry das Leben der
jungen Cairanerin retten, die für das Amt der Gegenstandslosen
Konsulin vorgesehen war. Eine Holoprojektion stellt die Geschehnisse
von vor 500 Jahren nach, als die cairanische Station auf Zeut von den
aus ihrem Winterschlaf erwachenden Tieren überrannt wurde. Damals
kamen alle Cairaner außer Bindunudse ums Leben. Übrig geblieben ist
nur eine Vitaltränke, die ihr das Leben seitdem verlängert und der
Transmitter, über den die Konsulin das Gäonautikum nach Ceres holte
und den sie danach sprengte, um Spuren zu verwischen, die auf
Cairaner hindeuten könnten.

In der Simulation leben in der Station auf Zeut etliche Cairaner,
darunter eine junge Frau, die Bindunudse sehr ähnlich sieht, mit ihrem
Kind. Rhodan meint, in der Frau die spätere Konsulin vor sich zu
haben. Beim Angriff einer Bestie schützt er jedoch instinktiv das in
Gefahr geratene Kind und kann nicht verhindern, daß die Frau ums Leben
kommt. Wie sich dann aber herausstellt, handelt es sich tatsächlich
bei dem Kind um Phrio Bindunudse, womit er durch ihre Rettung das
Spiel gewonnen hat. Zum Preis erhält er Informationen, die sich als
sehr aufschlußreich erweisen.

Demnach ist das Ansinnen der Cairaner darauf ausgerichtet, ewigen
Schutz vor der Kandidatin Phaatom in diesem Teil des Dyoversums zu
finden, in dem keine höheren Mächte existieren können. Es sei wichtig,
daß weder Chaotarchen noch Kosmokraten und ihre Handlanger, zu denen
sie Rhodan und Atlan zählt, hier Fuß fassen können.

Ihr Volk sei auf dem Weg, das Trajekt zu verwirklichen, den Übergang
der alten Vecuia-Zivilisation - mit Ausnahme der Thesanit, die als
Verräter angesehen werden - auf die hiesige Seite des Dyoversums.
Atlan spielt bei dieser Unternehmung eine besondere Rolle. Er ist der
letzte Ritter der Tiefe, bei dessen Tod der Legende nach alle Sterne
erlöschen werden. Den Shenpadri zufolge muß er verschwinden, weil es
dann zu erheblichen kosmischen Störungen in den von den Kosmokraten
reglementierten Bereichen des Universums kommen wird. Das daraus
entstehende Chaos soll die Flucht der Völker der Vecuia decken. Das
Supramentum wird ihnen den Weg öffnen. Atlan ist der einzige, der
einen Zugang zum Supramentum schaffen kann. Er soll darin verbraucht
werden und schließlich das Siegel zwischen den beiden Seiten des
Dyoversums darstellen.

Bindunudse entstammt einem cairanischen Stoßtrupp, der schon vor mehr
als 500 Jahren über die Zerozone mit kleineren Schiffen in den anderen
Zweig des Dyoversums gelangt ist. Allerdings sind die wenigsten auch
angekommen. Die Überlebenden, zu denen Phrios Mutter gehörte, hatten
danach keinen Kontakt mehr zu ihrem Herkunftsuniversum. Phrio
Bindunudse ist im hiesigen Teil geboren worden und hat, nachdem
Bernenger sie gerettet hatte, das Amt der Konsulin von ihrer
verstorbenen Mutter geerbt. Sie ist die einzige Überlebende der
Katastrophe, die in der Simulation nachgestellt wurde.

Als Rhodan sie auf die Versetzung von Terra und Luna anspricht, gibt
sie zu, daß dies auf Betreiben ihres Volkes hin geschehen ist.
Allerdings wäre dies nicht möglich gewesen, wenn nicht jemand schon
vor Ewigkeiten Terra präpariert hätte. Die Erde habe die Möglichkeit
zur Versetzung bereits in sich getragen und die Cairaner hätten diese
lediglich aktiviert. Bindunudse weiß allerdings weder, wer diese
Vorrichtung installiert hat, noch zu welchem Zweck ihr Volk die beiden
Himmelskörper versetzte. Als dies geschah, lebte sie bereits einige
Jahrzehnte in diesem Teil des Dyoversums. Aber sie weiß, daß der
Mechanismus für die Versetzung tief im Inneren Terras liegt.

Rhodan fällt sofort das Rumoren ein, daß Marek Derowia in der
Erdkruste Terras entdeckt hat. Und er weiß nun auch, was die Cairaner
auf Iya, dem Planeten, der nun im Standarduniversum an der Stelle
Terras existiert, gesucht haben, als sie dort angeblich nach Diamanten
schürften. Offenbar gehen sie davon aus, daß es auf Iya auch einen
Mechanismus gibt, über den sie in den anderen Teil des Dyoversums
gelangen können.

Perry Rhodan ist davon überzeugt, daß Bindunudses Psyche während all
der Jahrhunderte Schaden genommen hat. Er findet heraus, wo sich seine
Begleiter aufhalten, trickst Bernenger aus und trifft sich mit ihnen
gerade in dem Moment, als sie ihn ihrerseits mit Phylaxs Hilfe zu
befreien versuchen. Ihr Ziel ist es nun, Ghizlane Madouni auf ihren
Aufenthaltsort aufmerksam zu machen. Bindunudse hetzt eine Armee
Roboter auf sie, unter denen sich der Okrill nach Herzenslust austoben
kann. Es gelingt ihnen, sich mit Waffen und Schutzanzügen auszustatten
und zur Zentrale vorzudringen. Dort erkennt Sichu Dorksteiger, auf
welchem Asteroiden sie sich tatsächlich aufhalten.

Ceres ist in dem Teil des Dyoversums, aus dem Perry und seine
Gefährten stammen, ein Splitter des vor 50.000 Jahren zerstörten
Planeten Zeut. Hier aber existiert Zeut noch und Ceres gibt es
trotzdem. Dieser Ceres ist, wie Iwán/Iwa Mulholland der Positronik der
Station entnimmt, ein aus dem Kuiper-Gürtel importiertes Objekt, das
wie Iya angepaßt wurde. Der Asteroid wurde modelliert.

Um weitere Erkenntnisse zu gewinnen, bleibt keine Zeit. Bernenger
greift mit einer weiteren Roboterarmee an. Während Phylax die Roboter
aufhält, fliehen die Gäonauten ins All und funken Ghizlane Madouni auf
der ORATIO ANDOLFI an. Sie schickt MASCER-Jäger, die gegen die Roboter
vorgehen. Dabei wird auch Bernenger vernichtet. Daraufhin aktiviert
Bindunudse die Selbstzerstörungseinrichtung der Station. Perry Rhodan
kehrt mit Mulholland per Schmerzensteleportation noch einmal zurück,
um Phylax und den Paau zu holen. Er will auch Phrio Bindunudse retten
und versucht, ihr ein Leben in Freiheit schmackhaft zu machen. Als er
bereits glaubt, sie überzeugt zu haben, mit ihm im Paau zur ORATIO
ANDOLFI zurückzukehren, zieht sie ihre Hand zurück und vergeht in
einer Glutwolke.

Perry Rhodan fällt es schwer, die Entscheidung der Konsulin zu
verdauen. Doch weitere Verpflichtungen stehen an: Das Treffen mit der
topsidischen Gelegemutter Bun-Akkbo im Beteigeuzesystem. Es findet
zwar erst in vier Wochen statt, doch auf dem Weg dorthin will
Residentin Orfea Flaccu einen Abstecher nach Ferrol machen.

8. Mai 2020
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TRANSMITTER/339: Perry Rhodan-Infotransmitter vom 08.05.2020 (Pabel-Moewig)



Guten Morgen, liebe Leserinnen und Leser,

nun ist es endlich soweit: Wir dürfen unser Jubiläum mit euch feiern!
Das 150. Buch der PERRY RHODAN-Silberbände ist offiziell im 
Buchhandel und als E-Book auch in allen E-Book-Shops erhältlich - ein
großartiges Gefühl für uns Redaktionsmitarbeiter und Autoren, aber
auch für unseren Verlagspartner EDEL Books.

Denn die PERRY RHODAN-Bücher gehören zu einem der wichtigsten
Standbeine unserer Serie - sie werden viermal im Jahr publiziert und
sind längst ein Klassiker der Science Fiction. Jedes Buch kommt
parallel in gedruckter Form und als E-Book heraus, dazu bietet unser
Partner Eins A Medien die Hörbücher an.

Neu bei PERRY RHODAN?

Dann gibt's jetzt ein paar galaktische Informationen zu den PERRY
RHODAN-Silberbänden!

Unsere seit 1978 publizierte Serie fällt durch den silberfarbenen
Umschlag sowie das 3-D-Bild im Buchhandel stets besonders auf. Immer
wieder landen einzelne Bände auf der Bestsellerliste des deutschen
Buchhandels, worauf wir mächtig stolz sind.

Die Heftromane, die zur Grundlage für den Silberband 150 geworden
sind, wurden ursprünglich in der Mitte der 80er-Jahre veröffentlicht.
Für den Silberband selbst wurden sie von dem PERRY RHODAN-Autor
Hubert Haensel gründlich bearbeitet und so zusammengefasst, dass sie
sich heute frisch, modern und wie ein abgeschlossener Roman lesen
lassen. Sie spiegeln den Zeitgeist jener Zeit wieder, passen durch
ihren abenteuerlichen Charakter aber ebenso gut ins Jahr 2020.

Hubert Haensel mit dem neuen PERRY RHODAN-Silberband 150.

Mit "Stalker", so der Titel des Buches, beginnt eine neue
Handlungsebene: "die Vironauten". Das ist Grund genug für alle
Science-Fiction-Fans, in die Serie einzusteigen! Das Buch erzählt vom
Besuch eines geheimnisvollen Wesens namens Stalker auf der Erde und
von den sogenannten Vironauten: Zahlreiche Menschen werden vom
Fernweh erfasst und brechen mit Raumschiffen zu Reisen in die
Unendlichkeit auf. Sie wollen Sterneninseln erreichen, die Millionen
von Lichtjahren entfernt sind, und neue Erkenntnisse sammeln ...

Mehr wollen wir euch an dieser Stelle noch nicht verraten, das soll
dann die Hardcover-Ausgabe oder das E-Book zeigen. Als besonderes
Goodie gibt's für euch auf unserem YouTube-Kanal einen audiovisuellen
Einblick von Sprecher Martin Bross.

Und nun: gute Unterhaltung mit "Stalker"!

Ad Astra!

Eure Philine-Marie Rühmann

PERRY RHODAN-Redaktion



Quelle: Der PERRY RHODAN-Infotransmitter ist eine kostenlose E-Mail-
und Internet-Publikation der Pabel-Moewig Verlag KG, Rastatt

Verantwortlich für den Inhalt: 

Pabel-Moewig Verlag KG 

Karlsruher Straße 31, 

D-76437 Rastatt 

Amtsgericht Mannheim, HRA 705634 

USt. Id. Nr. DE265893557 

Verantwortlicher im Sinne des Rundfunkstaatsvertrags: 

Klaus N. Frick

Wir haben keinen Einfluss auf die Gestaltung und die Inhalte fremder
Seiten. Gemäß eines Urteils des Landgerichts Hamburg vom 12. Mai 1998
distanzieren wir uns von Aussagen und Inhalten gelinkter Seiten.
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BEGEGNUNG/1930: Diakonie Hamburg startet "Klöntelefon" für ältere Menschen

Diakonisches Werk Hamburg - 6. Mai 2020

Diakonie Hamburg startet "Klöntelefon" für ältere Menschen



Die Diakonie Hamburg startet mit dem "Klöntelefon" ein Vermittlungsangebot
für Telefonkontakte zwischen den Generationen. Ältere Menschen, die sich
über regelmäßige Anrufe freuen würden, sowie Interessierte, die gern mit
einer älteren Person telefonieren möchten, können mit dem Team des
Projektes "SeniorPartner" Kontakt aufnehmen. Neben herausfordernden Themen,
die die Menschen aktuell sehr bewegen, steht das Klöntelefon aber ebenso
zum Plaudern bereit. Gespräche zum Beispiel über Ideen, auch im Hause
kreativ zu sein, Reisen ohne zu reisen oder über die alltäglichen Dinge des
Lebens wie: "Was esse ich heute?" sind beim Klöntelefon willkommen! Nach
einem kurzen Vorgespräch führt die Diakonie beide Seiten zusammen. Das
Angebot ist kostenlos.

"Mit dem Klöntelefon soll ein Austausch auf Augenhöhe möglich werden, der
den Alltag - gerade in Corona-Zeiten - bereichert. Insbesondere auch
jüngere Menschen können hier von den Erfahrungen der älteren Menschen
profitieren und im Klönschnack Ideen und Inspirationen finden." (Kirsten
Prehm, Fachbereichsleitung Familie und Senioren)

"Viele Menschen können durch körperliche Beeinträchtigungen nicht mehr am
sozialen Leben teilnehmen. Da ist das Telefon eine gute Möglichkeit, mit
jemandem in Kontakt zu kommen und Beziehung zu leben. Diese Kontakte wollen
wir vermitteln." (Marion Meyer, Projektleitung "SeniorPartner")

Das Team von SeniorPartner ist von montags bis freitags von 9.00-13.00 Uhr
telefonisch unter 040 30620-411 erreichbar.


Hintergrund:

SeniorPartner Diakonie ist ein Besuchs- und Begleitdienst für ältere
Menschen und arbeitet Hamburg weit. Freiwillig engagierte Menschen
unterstützen im Alltag und entlasten pflegende Angehörige. Ein Team aus
hauptamtlichen Pflegefachkräften bereitet die Freiwilligen in Schulungen
auf ihre Einsätze vor und schult sie regelmäßig. Aufgrund der 
Corona-Pandemie sind Hausbesuche bei den Seniorinnen und Senioren jedoch aufgrund
der Ansteckungsgefahr derzeit leider nicht möglich.

 * 

Quelle:

Diakonisches Werk Hamburg

Königstraße 54, 22767 Hamburg

Telefon: 040 30 62 0-0, Fax: 040 30 62 0-410

E-Mail: info@diakonie-hamburg.de

Internet: www.diakonie-hamburg.de
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